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VORREDE ZUR ERSTEN AUFLAGE.
Die Abficht des Verfaflers ging dahin , eine Überficht

der wichtigeren Kunftwerke Italiens zu geben , welche
dem flüchtig Reifenden rafche und bequeme Auskunft
über das Vorhandene , dem länger Verweilenden die not¬
wendigen Stilparallelen und die Grundlagen zur jedes¬
maligen Lokalkunftgefchichte , dem in Italien Gewefenen
aber eine angenehme Erinnerung gewähren follte . Ab -
fichtlich ausgefdiloffen blieb alles bloß Archäologifche .
Im einzelnen wird man fehr verfchiedene Gesichtspunkte
befolgt finden ; oft durfte nur eine erläuternde Bemer¬
kung , eine gefchichtliche Notiz , oft auch nur Inhalt und
Ort *) gegeben werden ; das Befchreiben war nur in¬
foweit meine Aufgabe , als es dazu dienen konnte , auf
wefentliches Detail aufmerkfam zu machen oder die Auf¬
findung und Erkennung der betreffenden Gegenftände
zu erleichtern ; fonft rechnete ich durchgängig darauf ,
daß der Lefer das in Rede Stehende gefehen habe oder
fehen werde . In den Ortsbeftimmungen fuchte ich fo
deutlich und vollftändig zu fein , als bei dem Umfange
des Werkes möglich war .

Nun ift es meine erfte Pflicht , die wefentlichften Lücken
des Werkes zu bezeichnen . Diejenigen Orte und Gegen¬
den , welche ich entweder gar nicht , oder nur auf flüch¬
tiger Durchreife , oder in unreifem Alter befudit habe ,
find folgende : Turin und ganz Piemont , — Cremona , Lodi ,
Pavia , — Mantua , Trevifo , Udine , — Imola , Faenza ,

*) Die Ausdrücke „rechts “ und „links “ find immer im Sinne des
Kommenden gebraucht , alfo z . B . in Kirchen nicht vom Hochaltäre ,
fondem vom Portale aus verftanden . Das Portal ift immer das
der Hauptfront , wo das Gegenteil nicht ausdrücklich bemerkt wird .



VI Vorrede.

Cefena , Rimini , — Pefaro , Urbino , Loreto , — Volterra ,
S . Gimignano , Monteoliveto , Pienza , Subiaco , Paleftrina .

Vom Königreich Neapel alles , was fiüdlich überPäftum ,
öftlidi über Capua und Nola hinaus liegt .

Sodann find ganze Gattungen von Kunftgegenftänden
übergangen , entweder weil das Intereffe daran ein allzu
fpezielles ift (die etruskifchen Altertümer ) , oder weil nor -
difdie Sammlungen für das betreffende Fach ungleich
wichtiger erfiheinen (die ägyptifchen Skulpturen ) , oder
weil die Gegenftände fehr beweglich oder fihwer fichtbar
und nur für ein befonderes Studium ergiebig find (Samm¬
lungen von Kupferftichen , Gemmen und Münzen ; auch
viele Privatfammlungen von Gemälden ) . Die Miniaturen
der Handfchriften find fortgelaffen , weil deren häufige
Befichtigung ihren Untergang befdaleunigt . Endlich wird
es nicht befremden , daß die ganze Darftellung nicht über
das Ende des 18 . Jahrhunderts herabreicht . Für die
moderne Kunft bringt faft jedermann feite Maßftäbe mit .

Die Anordnung des Buches , an welche lieh der Lefer
mit Hilfe des forgfältigen Regiffcers bald gewöhnen wird ,
war die einzig mögliche , wenn der Hauptzweck , die Be¬
handlung der Denkmäler nach ihrem Kunftgehalt und
ihren Bedingungen , auf fo engem Raume erreicht wer¬
den follte . Für fchnelle Orientierung forgen die Reife¬
handbücher . — Das Räfonnement des „ Cicerone “ macht
keinen Anfpruch darauf , den tiefften Gedanken , die Idee
eines Kunftwerkes zu verfolgen und auszuiprechen .
Könnte man denfelben überhaupt in Worten vollitändig
geben , fo wäre die Kunft überflüffig und das betreffende
Werk hätte ungebaut , ungemeißelt , ungemalt bleiben
dürfen . Aber auch bis an die erlaubte Grenze bin ich
nicht gegangen ; fchon die notwendige Kürze verbot dies .
Das Ziel , welches mir vorfchwebte , war vielmehr , Um-



Vorrede. vn
rifle vorzuzeichnen , welche das Gefühl des Befchauers
mit lebendiger Empfindung ausfüllen könnten .

Mit mancherlei Ungleichheiten der Darftellung wird
man Nachficht üben bei einem Buche, welches zu zwei
Dritteilen während der Reife gefchrieben wurde . Den
Stil gebe ich preis . Mancher Saij wurde überfüllt , da¬
mit der Band nicht um ein paar Bogen dicker und
fchwerer gerate , als er leider fchon ift . — Wenn ich
etwas häufig in der erften Perfon rede , fo gefchieht
dies faft ausfchließlich , um zu bekennen , daß ich diefes
oder jenes Kunftwerk nicht gefehen habe , oder um irgend
eine von der Tradition abweichende Anficht pflichtgemäß
zu vertreten .

Bei der Architektur habe ich mich nur im feltenften
Falle der Kupferwerke und Abbildungen bedient (z . B .
bei Anlaß der Kirche von Montepulciano ) . Es bleibt
bedenklich , auch nach den beften Abbildungen auf den
Eindruck ; zu fchließen , den das Niditgefehene vermutlich
machen müife . Gern hätte ich z. B . aus den Werken
von Percier und Fontaine eine Nachlefe gehalten , na¬
mentlich für das Kapitel von den römifdien Villen , wo
dann jene verführerifche kleine Villa Saifetti jenfeits
Monte Mario einzureihen gewefen wäre . Allein es hätte
mir begegnen können , von Anlagen zu fprechen , deren
eine Hälfte fchon vom Zeichner ergänzt , deren andere
Hälfte aber jeijt ohnedies nicht mehr vorhanden ift .

Die Dekoration des Renaiftaneeftils hat hier einen
eigenen Zwifchenabfchnitt erhalten , damit nicht die Dar¬
ftellung der fämtlichen drei Künfte beftändig durch diefes
vierte Element unterbrochen würde .

In dem Äbfchnitte über Skulptur find die Antiken vor -
herrfchend nach demjenigen Syftem geordnet , welches
dem zweiten Teile von Otffied Müllers „Archäologie “
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zu gründe liegt . Das betreffende Stück ift hauptfädilich
für die vielen gefdrrieben , weldie zwar mit genußfähigem .
Auge begabt , allein nur auf ganze , harmonifdie Ein¬
drücke vorbereitet und dem Fragmentarifdien und Be¬
dingten (das hier fo fehr vorherrfdit ) abgeneigt find . —
Bei der neueren Skulptur ift der Abfchnitt über den
Barockftil (wie die entfpredienden Abfdmitte der beiden
anderen Künfte ) etwas lang ausgefallen . Allein es
erfdieint mir als Tatfache , daß eine genaue und be-
fonnene Mitbetrachtung diefer Epoche den Genuß der
vollkommenen Werke der goldenen Zeit wefentlidi ftei-
gem hilft . Allerdings gilt dies nur für uns Laien , denn
der Künftler foll eigentlich nur das Befte anfchauen .

Bei der Malerei konnte es am wenigften meine Auf¬
gabe fein , den geiftigen Inhalt erfchöpfen zu wollen ,
der ja quantitativ unendlich reich fein kann ; ich durfte
nur der Betrachtung hie und da die Wege weifen und
auf die Vorausfetjungen hindeuten , unter welchen das
einzelne Werk zu ftande kam . In den Namengebungen ,
deren Kritik überhaupt nicht Sache diefes Buches ift,
folge ich den gewöhnlichen Annahmen , wo nicht meine
befondere Anficht als folche gegeben wird . — Für die¬
jenigen endlich , welchen nur das Rarfte und Unzugäng -
lichfte Freude macht , ift hier wenig geforgt . Solche
fuchen im Grunde nicht die Kunft , fonft würde ihnen
das vermeintlich Allbekannte mehr zu denken geben .

Möge diefes kleine dicke Buch mit feinem bunten
Inhalt als ein nicht unerwünschter Reifebegleiter er¬
scheinen . Wenn es , weit entfernt , alle Wünfche zu be¬
friedigen , wenigftens vielen etwas gewährt , fo wird der
Verfaffer glauben , nicht umfonft gearbeitet zu haben .

Bafel 1855 .
JACOB BURCKHARDT .



I . ARCHITEKTUR .
Die Baukunft beginnt in Italien viel früher als bei den Tempeln

von Päftum , mit welchen wir hier den Anfang machen.
Schon die Urvölker , dann das durch Einwanderung entftandene

Mifdivolk der Etrusker haben Bauten hinterlaffen , die nicht
bloß durch MalTenhaftigkeit , fondern auch fchon durch Anfänge
eines höheren Formgefühls ausgezeichnet find. Allein in ihrem
jeijigen Zuftande gehören fie doch mehr der Archäologie an ; fie
liegen meift feitab von den üblichen Straßen . Die wichtigften fog .
cyklopifchen Befeftigungsbauten , zum Teil von beachtens¬
werter landfchafUicher Wirkung , find die wohlerhaltenen Stadt¬
mauern in Cofa auf dem Berge Anfedonia (bei Orbetello ) ; die a
Stadtmauern in Orbetello , in Arpino (Terra di lavoro ) und b
Ferentino , die Burg von Alatri (bei Frofinone) und Segni , c
ferner die Porta dell ’ arco in Volterra . — In den Gräber - d
faffaden von Caftellaccio und Norchia zum Teil Belege für e
die Faffaden etruskifcher Tempel . Von diefen felbft find durchweg
nur Fundamente — das mächtigfte Stück der Unterbau des kapi -
tolinifchen Jupitertempels in Rom im Garten des Pal . Caffarelli f
— und Refte des an den oberen Teilen angebrachten Terrakotta -
fchmuckes erhalten . Beifpiele derart , aus dem 6 . — 3 . Jahrh . v. Chr .,
im Mufeo civico zu Bologna , im Mufeo Etrusco zuFlorenz , g
fowie in Rom im Mufeo der Villa di Papa Giulio , im Con - h
fervatorenpalafte , im Magazzino archeologico im Orto i
botanico . Einen lebendigen Eindruck gibt die Rekonftruktion
des Tempels von Alatri im Hofe der Villa Papa Giulio . Die k
architektonifch wichtigften etrurifchen Gräber aus alter Zeit in
Cervetri (ant . Caere ) . — Die alten Gräber in Sardinien gehen 1
dort unter dem Namen Nuraghi oder Sepolture dei Giganti .

Zwifchen ihnen und den Bauten der vollendeten antiken Kunft ift
eine große Lücke . Der Zweck unferes Buches verlangt , daß wir
nicht näher auf fie eingehen , um uns auf folche Denkmäler zu
befcfaränken , in denen die höhere Kunftform das Wefentliche , der
Hauptausdruck der monumentalen Abficht ift . Welchem Gebäude
des italifchen Feftlandes hier die erfte Stelle gebührt , darüber
wird wohl kein Zweifel herrfchen .

+ *«

Burckhardt , Cicerone . 10. AufL 1. Teil . 1



2 Antike Architektur.

Von den drei erhaltenen Tempeln von Päftum , der alten Pofei-
donia , fucht das Auge fehnfüchtig den größten , mittleren . Er ift

o Pofeidons Heiligtum ; durch die offenen Trümmerhallen
fchimmert von fern das blaue Meer .

Ein Unterbau von drei Stufen hebt das Haus des Gottes über
die Fläche empor . Es find Stufen für mehr als menfihlidie Schritte ,

b An den Reiten des alten dorifdien , fog . Heraklestempels in Pom¬
peji lieht man , daß für den Gebrauch eine Treppe von gewöhn¬
lichen Stufen vorgefetjt wurde .

Den älteften griediifchen Tempeln genügte ein Bau von vier
Mauern . Als aber eine griechifche Kunll erwachte , fchuf fie die
ringsum gehende Säulenhalle mit dem Gebälk , zuerft vielleicht
von Holz, bald von Stein 1) . Diefe Halle ift, abgefehen von ihren
befonderen Zwecken , nichts als ein idealer , lebendig gewordener
Ausdruck der Mauer felbft. In wunderbarer Ausgleichung wirken
ftrebende Kräfte und getragene Laften zu einem organifcfaen
Ganzen zulammen .

Was das Auge hier und an anderen griediifchen Bauten erblickt,
find eben keine bloßen Steine , fondem lebende Wefen . Wir müffen
ihrem inneren Wefen und ihrer Entwicklung aufmerkfam nachgehen .

Die dorifdie Ordnung , welche wir hier in ihrer vollen alter¬
tümlichen Strenge an einem Gebäude fchon des 5 . Jahrh . v. Chr.
vor uns haben , läßt diefe Entwicklung reiner und vollftändiger
erkennen als ihre Schweller , die ionifche . Der Ausdruck der
dorifchen Säule mußte hier , dem gewaltigen Gebälke gemäß , der¬
jenige der größten Tragkraft fein . Man konnte mögliehft dicke
Pfeiler oder Zylinder hinftellen ; allein der Grieche pflegte nicht
durch Mafien , fondern durch ideale Behandlung der Formen zu
wirken . Seine dorifdie Ordnung aber ift eine der hödiften Her¬
vorbringungen des menfchlichen Formgefühls .

Das erfte Mittel , welches hier in Betracht kam , war die Ver¬
jüngung der Säule nach oben 2) . Sie gibt dem Auge die Sicherheit ,
daß die Säule nicht umftürzen könnte . Das zweite waren die
Kannelierungen . Sie deuten an , daß die Säule lieh innerlich ver¬
dichte und verhärte , gleichfam ihre Kraft zufammennehme ; zu¬
gleich verftärken fie den Ausdruck des Strebens nach oben und
erzeugen einen angenehmen Wechfel von Licht und Schatten . Die
Linien aber find wie im ganzen Baue nirgends , fo auch in der

1) Schon der ältefte griechifche Tempel , das Heraion von Olympia , hatte die
Ringhalle , die Säulen waren von Holz . Wie lieh das Tempelhaus aus dem Me-
garon der mykenifchen Epoche entwickelt hat , und wie einzelne Hauptformen der
Architekturglieder in der mykenifchen Kunft: vorgebildet find , ift: als der hiftorifihen
Entwicklung vorausliegend in der obigen Darlegung nicht berührt worden .

2) Die mykenifchen Säulen find umgekehrt , wie eingerammte Pfähle , mit dem
dünneren Ende nach unten geftellt oder auch zylindrifch gebildet .
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Säule nicht mathematifdi hart ; vielmehr gibt eine leife An-
fchwellung das innere fcfaafFende Leben derfelben auf das fabönftezu erkennen .

So bewegt und befeelt , nähert fleh die Säule dem Gebälk . Der
mächtige Druck desfelben drängt ihr oberes Ende auseinander zueinem Wulft (Ecfainus) , welcher hier das Kapitäl bildet . SeinProfil ift in jedem dorifchen Tempel der wichtigfte Kraftmeffer , derGrundton des Ganzen . Nach unten zu ift er umgeben von drei
Ringen , gleich als verfcfaöbe fich hier eine zarte lockere Oberhautder Säule . Ihnen entfprechen und antworten etwas weiter unten ,an der Säule felbft, drei Einfdinitte ringsum . — Eine ftarke vier¬eckige Deckplatte ifoliert die Säule vom Gebälk .An vielen Stellen diefes Tempels fcheinen die Säulen auf vier¬eckigen Unterlagen zu flehen , allein nur weil Steine dazwifefaen
weggenommen worden find. Die dorifche Säule , als erdgeborneKraft , bedarf der Bafis nicht , die die mykenifche Säule gehabthatte ; unmittelbar aus der oberften Tempelftufe fteigt fie empor .Es folgt zunächft ein Band von hier fehr mächtigen Quadern ,der fog . Arcfaitrav , ganz glatt und fcfamucklos. Es find die Balken ,welche über die Säulen hingehen . Was aber von Bewegung übrigift, fetjt fich fort in dem darauf folgenden Gliede, dem Fries . Dievon innen kommenden Querbalkenenden erhalten durch fenkreefate
Einkerbung die als Triglyphe (Dreifchlitj) bekannte Geftalt ; dieZwifdienräume (Metopen ) find ausgefullt mit Steinplatten , dieohne Zweifel mit Malereien oder Reliefs gefchmückt werdenfollten . Wir willen nämlich nicht, ob diefer Tempel je ganz voll¬endet wurde . — Am Architrav entfpricht jeder Triglyphe ein kleinesBand mit fechs daran hängenden fog . Tropfen .Ein hier befonders weit vorragendes Kranzgefims deckt dasGanze . Von unten erkennt man daran eine ideale Darftellung derfchrägen Dachfparren , deren jeder drei Reihen von je fechs Nägelnoder Tropfen aufweift . An den beiden Hauptfeiten des Tempelsragen darüber die Giebel empor , die zwar jejjt (und vielleicht vonjeher ) leer flehen ohne jene Gruppen von Statuen , welche einftdie attifchen Tempel zierten , dabei aber durch das fdiönfte, geradefür diefen Bau paifendfte Verhältnis der Höhe den Blick erfreuen .Der ftumpfe Winkel des Giebels nämlich ift das Schlußergebnisjener ganzen idealen Rechnung zwifchen Kräften und Laften ; erdeutet genau an , wie viel von ftrebender Kraft am Ende übriggeblieben ift .

Eine große Anzahl feinerer Gliederungen , welche man an dendorifchen Bauten Athens vorfindet , fehlen hier entweder ur-
Iprünglicfa oder infolge der Verwitterung . Der Eindruck des
Strengen und Mächtigen ward dadurch noch gefteigert .

I *



4 Antike Architektur.

Vom Innern fehlt faft die ganze Mauer , welche das längliche
Haus , die Cella des Gottes , ausmachte . Wahrfcheinlich lockten
die glatten Quadern die kirchenbauenden Normannen zum Raub .
Doch ift die innere Vorhalle , der eine gleiche hintere entfprach,
mit zwei Säulen zwifchen zwei Mauerpfeilem (Anten) , erhalten .
Diefe letjteren find als Teil der Mauer behandelt , alfo weder
kanneliert , noch verjüngt , noch gefchwellt, doch deutet ein eigenes
Kapitäl , welches bedeutfam mit dem Echinus der Säulen kon¬
trolliert , auf ihre Teilnahme am Tragen hin.

Von den Steinbalken und deren vertieften viereckigen Zwifchen -
feldern (Kafletten ) , welche den Raum zwifchen Säulenhalle und
Tempelraum bedeckten , ifl: nichts mehr erhalten . Das Gebälk der
Säulenhalle fcheidet lieh, auch von innen gefehen , in Architrav und
Fries , nur daß letzterer hier glatt ifl . Am Gebälk der Cella da¬
gegen , foviel davon vorhanden ifl, hat der Fries feine Triglyphen
und Metopen , nur niedriger als am Außenbaue .

Das Innere des fenfterlofen Heiligtums erhielt einft fein Licht ,
das nur gedämpft in den Raum drang , durch die große Türöffnung .
An den bedeutenderen Tempeln wurde eine innere Säulenordnung
angebracht , und zwar eine doppelte , weil einfache dorifche Säulen
allzu groß und dick hätten gebildet werden müflen im Verhältnis
zu dem fo befchränkten Raume . Die Bauten der höchften Blütezeit
fcheinen häufig eine untere dorifche und eine obere ionifche
Ordnung gehabt zu haben , zu deutlicher Scheidung der ineinander
überleitenden Kräfte . Hier dagegen ifl auch die obere Ordnung
dorifch und dabei noch von etwas ungefdiickter Bildung , als wäre
die kleine obere Säule unmittelbar die durchs Zwifdiengefims hin¬
durchgehende Fortfetjung der größeren unteren ; überdies wirkt der
breit auseinandergehende Echinus der kleinen Säulen nicht gut 1) .

Nur in dürftigen Andeutungen haben wir das , was die Seele
diefes wunderbaren Baues ausmacht , bezeichnen können . Obwohl
eines von den befterhaltenen Denkmälern feiner Art , verlangt er
doch ein beftändiges geiftiges Reftaurieren und Nachfühlen deflen,
was fehlt , und deflen, was nur für die aufmerkfamfte Pietät noch
fichtbar ifl . Wie ganz anders würde er auch zum äußeren Auge
fprechen, wenn er noch mit allen Skulpturen feiner Giebel und
Metopen , mit den Dacfazierden (Akroterien ) von Laubwerk und
Statuen , mit den Löwenköpfen am oberen Teile des Kranzgefimfes ,
mit dem reichen Farbenfchmucke auf dem Stucküberzuge , der die

1) Außerdem ift zu bemerken : Im Innern befteht das Geiims zwifchen den
beiden Ordnungen aus einem bloßen Architrav mit Hohlkehle , da ein Fries , als
Sinnbild des Deckenrandes , hier nicht am Platje wäre . Das Gefims über der
oberen Ordnung befteht ebenfalls aus einem ähnlichen Gliede , allein wir wißen
nicht, was einft noch darüber lag , und wie der Dachrand anfetjte .
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rauhe Fläche des Kalkfteins dem Auge verdeckte , innen aber mit
dem Bilde Pofeidons und den Weihgefchenken geretteter See¬
fahrer gefchmückt wäre ! Unfere Vorftellung vom Kunftvermögender Griechen fteigert er aber fchon in feinem jetjigen Zuftande
auf das höchfte.

Vielleicht blickt ein fcharfes Auge die einzelnen Seiten im Profil
entlang und findet , daß keine einzige mathematifcfa gerade Linie
an dem ganzen Baue ift. Man wird zunäcfaft an ungefdiickte Ver -
melfung, an die Wirkung der Erdbeben und anderes der Art
denken . Allein wer z . B . fich der rechten Ecke der Vorderfeite
gegenüberftellt , fo daß er das obere Kranzgefims der Langfeiteverkürzt lieht , wird eine Ausbeugung desfelben von mehreren
Zollen entdecken , die nur mit Abficht hervor gebracht fein kann .Und ähnliches findet lieh weiter . Es find Äußerungen desfelben
Gefühls , welches die Anfchwellung der Säule verlangte und auch
in fcheinbar mathematifchen Formen überall einen Pulsfchlaginneren Lebens zu offenbaren luchte.

Die beiden anderen dorifchen Tempel von Päftum zeigen Ab¬
weichungen von den fo entwickelten Grundzügen des dorifchen
Stiles x), die in dem höheren Alter ihrer Entftehung begründet find.Sie find weniger gut erhalten , befitjen aber wenigftens den ganzenäußeren Säulenkranz und Architrave ohne Unterbrechung .An dem fog. Cerestempel fällt zunächft eine abweichende a
Bildung der Säule auf , welche wie aus weicherem, minder elaftifcfaem
Stoffe gefchaffen fcheint. Dies drückt fich aus in der viel ftärkeren
Ausbauchung des Schaftes und in der breitwulftigen Bildung des
Ecfainus, welche letjtere durch eine (noch aus der mykenifefaen
Säulenbildung zurückgebliebene ) ganz eigentümliche Zufammen-
ziehung (Hohlkehle ) am Oberende des Schaftes zwar erklärt , aber
auch durch das Grelle des Übergangs um fo viel fühlbarer wird .Diefe bedeutende Breite des Ecfainus zieht dann eine verhältnis¬
mäßige Vergrößerung der Deckplatte nach fich. Die Intervalleder Deckplatten find etwa gleich der Hälfte ihres Durchmeffers.

1) Die Abweichungen von dem im Pofeidontempel fchon durchgeführtenkanonifchen Stil beftehen hier , wie bei der älteften Gruppe der fizilifchen Tempel ,hauptfodilich darin , daß die Cella noch nicht durch Zufügung der der Vorhalle
entfprechenden offenen Hinterhalle die nach beiden Seiten hin gleichmäßige Geftalt
gewonnen hat , und daß die Säulen der Ringhalle mit der Cella noch nicht in feiteaxiale Beziehung gefegt lind , fowie daß für das Verhältnis der Triglyphenablländezu den Säulenabltänden und der Säulenabftände zu den Lang - und Schmalfeitenuntereinander noch nicht eine allgemein gültige Löfung gefunden ift. Am Pofeidon¬
tempel lind , damit in der Reihe der Triglyphen , von denen jede zweite mittenüber eine Säule zu liehen kommt , jedesmal die letzte auf die Ecke rücken kann ,die Eckinterkolumnien der Säulen kleiner gemacht als die übrigen ; am Ceres¬
tempel ift , um die Schwierigkeit zu befeitigen , bei überall gleichen Säuleninter -columnien die letjte Metope verbreitert .
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Zu der geringeren inneren Kraft der Säule paßt dann ganz gut
der fcfamalere Ardiitrav . Statt der Triglyphen und Metopen fielit
man jetjt faft bloß deren leere Lücken . An den einft herab -
geftürzten und in neuerer Zeit wieder aufgefetjten Giebeln ift das
Obergefimse mit vertieften Kaffetten verziert , die das Alter zum
Teil fogar durchlöchert hat . Von der Cella ift wenig mehr er¬
halten als die Grundmauern . Sie war als einfacher Langraum
mit ungewöhnlich tiefer , fechsfäuliger Vorhalle gebildet ,

a Noch altertümlicher erfcheint der dorifche Stil in der fog . Bafi -
lika . Trotj auffallender Abweichungen , wie z . B. die ungerade
Neunzahl der Säulen an den beiden Fronten , fcheint diefes Ge¬
bäude ebenfalls ein Tempel (mit zweifchifßger Cella) gewefen zu
fein 1) . Geftalt, Lage , Stufen , Enge des Raumes im Innern laßen
den Gedanken an eine andere Beftimmung , wie z. B . die der
Bafiliken war , gar nicht aufkommen . Wiederum find die Säulen
ftark gefchwellt und von dem fehr weichen und runden Echinus
durch eine ähnliche Hohlkehle getrennt , wie am Cerestempel . Von
dem Gebälke ift ein fchmaler Ardiitrav ganz erhalten , teilweife
auch ein ftark zurücktretender Fries , an welchem ohne Zweifel
fkulpierte Triglyphen und Metopen aus befferem Stein angenietet
waren (oder werden füllten , denn mit der Vollendung folchen
Tempelfcfamuckes verhielt es fich nur zu oft wie mit dem Ausbau
unferer gotifcfaen Kathedralen ) . — Innen beginnt die Cella mit einer
Vorhalle von drei Säulen und zwei Mauerpfeilem (Anten), welche ,als ftärkftes Merkmal auffallender und eigentümlicher Durch¬
bildung , die Verjüngung fowohl als die Anfchwellung der Säulen
mitmachen,- auch ihr Kapital — eine Hohlkehle — ift von alter¬
tümlicher Bildung . — Im Innern fteht auffallenderweife eine
Säulenreihe der mittleren Achfe des Gebäudes entlang ; drei Säulen
find ganz , von zweien die Kapitale erhalten . Welchen Zweck und
welche Bedachung man fich dabei vorzuftellen habe , läßt fich um
fo weniger entfcheiden, da diefer Innenbau vielleicht nicht einmal
der urfprünglidie ift .

Die fizilifchen Tempel find alle dorifch, fämtlich aus poröfem
Kalkftein und waren urfprünglich ganz mit Stuck überzogen , was
an den Tempeln von Girgenti (befonders dem der Concordia ) noch
am beften zu fehen ift. Von der Bekleidung des Geifon durch
Terrakotten von ebenfo feiner Profilierung als Bemalung geben

b einzelne Uberrefte in den Mufeen von Palermo , Syrakus ulw.
einen Begriff.

1) Auf die Beftimmung als Tempel weift der Altar vor der Oftfront hin .



Tempel von Päftum. Sizilifche Tempel . 7

In Syrakus der fog . Artemistempel in der heutigen Stadt „ein
Spezimen übertriebenfter dorifcher Wudit und Kraftfülle “ (Semper ),mit der engften bisher bekannten Säulenftellung (Abftand noch
geringer als der Säulendurchmefler ) ; neuerdings weiter aus¬
gegraben , wobei eine fehr altertümliche Infchrift, die fidi auf eine
Weihung an Apollo (la IUhuvt ) bezieht , an der oberften Stufe des
Eingangs zum Vorfchein kam . — Die mit Ardiitrav und Fries noch
erhaltenen Säulen des fog . Minervatempels in der Kathedrale , an ader Süd- und Weftfeite am bellen zu fehen . — Zwei Säulen des
fog. Zeustempels am Anapus , eine Stunde weftlich von Syrakus , bIn Girgenti , dem alten Akragas , Agrigentum , am bellen er- chalten der Tempel der Concordia . — Tempel der Juno Lucina , d
großartig gelegene Ruine . — Tempel der Proferpina (jetjt S. Biagio ) ; eman beachte die Terraflenanlage , auf der lieh das kleine ' Heilig¬tum erhob . — Tempel des Zeus Olympios , der größte Siziliens , £mit den Koloßen der Atlanten . Diefe Händen am wahrfcheinlicfallen,eine obere Galerie bildend , über den mächtigen , das Mittelfchiff
abgrenzenden Pfeilern (nach neueren Ermittelungen vielmehr
außen zwifchen Säulen vor der in halber Höhe zurücklpringendenWandfläche ) . Die Koloflalität des Tempels hat den Architekten
veranlaßt , llatt einer freillehenden äußeren Säulenhalle Halblaulen
anzuordnen . Wo war der Eingang ? — Tempel des Caftor und gPollux (fpät , mit gut erhaltenem Gefims) . — Tempel des Vulkan , h
— Grabmal des Theron (auf dorifchem Gebälk von vier ionifchen
Dreiviertellaulen getragen ) und fog . Oratorio di Phalaride . — iRelle eines Tempels unter der Kirche S. Maria de’ Greci in der k
heutigen Stadt .

Alle diefe Benennungen , mit Ausnahme der des großen Zeus¬
tempels bei Syrakus , find willkürlich.

In Selinunt lieben Tempel , welche durch Erdbeben oder ge- )waltfame Zerllörung lamtlich in Ruinen liegen , vier auf der vonMauern umzogenen Akropolis der Stadt , drei auf dem öftlichen
Hügel, in der jetjt fo bezeichneten Neapolis , teils dem archaifchen,teils dem entwickelten dorifchen Stile angehörend . Dazu find durchneuere Ausgrabungen noch die Relle eines kleinen Demetermegaron mim Wellen der Stadt bei Gaggera bekannt geworden . Von dreider erhaltenen und noch einem vierten völlig verfchwundenen
Tempel find einige Metopen (in Palermo ) erhalten , und zwar aus ndrei verfchiedenen Epochen : der ältelte (um 600) itt der mittlereder Akropolis , die darauf folgenden der mittlere der Neapolis undder nördliche der Akropolis ; die bellen der Zeit des Phidias nicht
gar fernllehenden Metopen find von dem füdlichften Tempel der
Neapolis . Der größte der felinuntifchen Tempel ift der nördlichlle oder Neapolis , mit einer Säulenordnung im Innern der Cella ; der
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fpätefte : das kleine Templum in antis (Tempio di .Empedocle ) mit
vorzüglich erhaltenen Farben des Stucküberzuges auf der Akropolis .

Ein unvollendeter Tempel findet lieh in Segefta , von welchem
die Säulenhalle mit Gebälk und Giebeln noch aufrecht fleht .

w

Neben der dorifchen Ordnung entwickelte fich als deren fchönftes
Gegenbild die ionifche ; anfänglich in anderen Gegenden ent -
ftanden , auch wohl für gewiffe Zwecke vorzugsweife angewandt ,
wurde fie doch mit der Zeit ein völlig frei verwendbares Element
der griecfaifchen Gefamtbaukunft . Leider ift in den grieefaifefaen
Kolonien Italiens außer dem dem 5 .Jahrhundert angehörendenTem -
pel inLokri (Neapel , Mufeo Nazionale ) kein irgend beträchtlicher
Uberreft echter ionifcher Ordnung erhalten , und die römifchen
Nachahmungen geben bei aller Pracht doch nur ein dürftiges , er-
ftarrtes Schattenbild von dem Formgefühl und dem feinen Schwung
des griechifchen Vorbildes . — Die Grundlage ift im wefentlichen
diefelbe , wie bei der dorifchen Ordnung , die Durchbildung aber
eine verfchiedene . Die ionifche Säule ift ein zarteres Wefen,
weniger auf den Ausdruck angeftrengten Tragens , als auf ein
reiches Ausblühen angelegt . Sie beginnt mit einer Balis von zwei
Doppelwulften , einem weiteren und einem engeren , deren inneres
Leben lieh durch eine fchattenreidie Profilierung verrät . (An den
römifchen Überreften entweder glatt oder mit reichen , aber be-
ziehungslofen Ornamenten bekleidet .) Ihr Schaft ift viel fchlanker
und weniger ftark verjüngt , als der dorifdie ; feine Ausbauchung
ein ebenfo feiner Kraftmefler als bei diefem . Die Kannelierungen
nehmen nicht die ganze Oberfläche des Schaftes ein, fondern laifen
fchmale Stege zwifchen lieh, zum Zeichen , daß lieh die ionifche Säule
nicht fo anzuftrengen habe wie die dorifdie . (An den römifchen
Überreften fehlen hier , wie bei allen Ordnungen , die Kannelierungen
oft, ja in der Regel ; mit großem Unrecht, indem fie kein Zierat ,
fondern ein wefentlicher Ausdruck des Strebens find und auf die
bewegte Bildung des Kapitäls und Gefimfes notwendig vorbereiten .)
Das ionifche Kapitäl , an den alten athenifchen Bauten von un-
befchreiblidier Schönheit und Lebendigkeit , fetjte über einem ver¬
zierten Hals mit einem Echinus an ; dann aber folgt , wie aus
einer weichen , ideal -elaftifchen Maffe gebildet , ein oberes Glied,
gleichfam eine Blüte des Echinus felbft, die auf beiden Seiten in
reich gewellten Voluten (Schnecken ) herniederquillt und fich, von
vorn gefehen , in zwei prächtigen Spiralen aufrollt . Die Deck¬
platte , welche bei einer ernften dorifchen Bildung diefes ganze
reiche Leben töten würde , ift nur als fcfamales , verziertes , aus -
gefefawungenes Zwifchenglied zwifchen das Kapitäl und das Gebälk
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hineingefchoben . (An den römifdien Uberreften : Hals und Ediinus
fchwer und mäßig verziert , die Voluten auf den Seiten mit
fchuppenartigem Blattwerk bedeckt, ihre Spiralen fdiwunglos und
mathematifch , die Deckplatte überreich 1). — Das Gebälk ift leicht
und der Säule gemäß geftaltet ; der Ärchitrav in drei übereinander
vortretende Streifen geteilt ; der Fries (Zophoros ) ohne Unter¬
brechung durch Triglyphen zu fortlaufenden Reliefs eingerichtet ;
alle Zwifchenglieder und alle Teile des Obergefimfes zart und
reich gebildet . (An den römifdien Uberreften wohl ebenfo pracht¬
voll, aber leblofer '2) .

Endlich fchuf auch die griechifche Kunft das korinthifche
Kapital . An den Bauten Griechenlands felbft können wir dasfelbe
nur in feinen Anfängen nachweifen, Anfänge , die freilich Größeres
verheißen , als es fpäter unter römifcher Hand wirklich erfüllt hat .
(Die Tholos von Epidauros und das früher „Laterne des Demos¬
thenes “ genannte choragifche Denkmal des Lyfikrates in Athen .)

Indes haben die Römer diefe Ordnung mehr geliebt und rich¬
tiger verftanden und behandelt als die beiden anderen , ja wenn
man die Trefflichkeit der korinthifchen Formen am Pantheon und
am Tempel des Mars Ultor neben der fonftigen Tätigkeit fo zahl¬
reicher griecfaifcher Künftler im damaligen Rom in Erwägung zieht ,fo wird auch wohl der Gedanke erlaubt fein, daß hier noch eine
ziemlich unmittelbare griechifche Tradition , wenigftens fteEenweife,zu uns fpricht.

Form , Verhältniffe , Dichtigkeit der Stellung hat die korinthifche
Säule im ganzen mitderionifchen gemein ; Bafis und Kannelierungen ,wo diefe lieh vorfinden , find diefelben . Das Kapitäl aber bildet
einen runden Kelch , der mit zwei Reihen von Akanthusblättern
ringsum bekleidet ift. Aus diefen Blättern fprießen Stengel hervor ,aus welchen lieh kräftige gerollte Voluten entwickeln ; diefe , jezwei lieh aneinander drängend , bilden die vorfpringenden vier
Ecken des Kapitäls . Ihnen folgt die ausgefehwungene Deckplatte ,deren einwärts gehende Biegungen in der Mitte durch eine Blume
unterbrochen find.

1) In Rom , z . B. an der fpäten und fehr fchlechten Reftaurierung des Saturn¬
tempels (und in Pompeji an vielen Bauten ) begegnet man einem ionifdien Kapital , *
welches ftatt der beiden Seitenvoluten vier Eckvoluten hat ; gewiß eine fekun -däre und nickt eben glückliche Schöpfung (die aber auf die helleniftifche Kunft
zurückgeht , als Verfudh, das Kapitäl mit vier Fronten zu bilden ).2) Da zu wenig römifch-ionifche Bauten erhalten lind , fo urteilen wir hiernach Fragmenten , welche allerdings auch von korinthifchen Bauten herftammen
mögen , allein beide Ordnungen ftimmen mit Ausnahme des Kapitäls bei denRömern überein .
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Wer an den befferen römifchen Bauten ein wohlerhaltenes
Kapital mit der nötigen Geduld verfolgt , wird über die Fülle
idealen Lebens erftaunen , die lieh darin ausdrückt . Der Akanthus
ift wohl urfprünglidi die bekannte Pflanze Bärenklau ; man pflücke
fidi aber z . B . auf den Wiefenhöhen der Villa Pamfili ein Blatt
und überzeuge fidi bei der Vergleidiung mit dem ardütektonifdien
Akanthus , welch, ein Genius dazu gehörte , um das Blatt fo um¬
zugeftalten . In einem neuen , plaftifchen Stoff gedacht , gewinnt es
eine Spannkraft und Biegfamkeit , einen Reichtum der Umrifle und
der Modellierung , wovon im grünen Bärenklau nur die halb -
verfteckten Elemente liegen . Die Art , wie die Blätter über - und
nebeneinander folgen , ift ebenfalls der Bewunderung wert , und fo
auch ihre höchfte und lefjte Steigerung in Geftalt der Eckvoluten;
diefe , als (fdieinbarer ) Hauptausdruck der Kraft , find mit Recht
freier , d. h . weniger vegetabilifch gebildet , haben aber ein
Akanthusblatt , das mit ihnen aus dem gleichen Stengel fprießt ,
zur Unterlage und Erklärung mit fidi. Und jeder einzelne Teil
diefes fo elaftifdi fprechenden Ganzen hebt lieh wieder klar und
deutlich von den übrigen ab ; reiche Unterhöhlungen , durch welche
der Kelch als Kern des Kapitäls fichtbar wird , geben zugleich dem
Blattwerke jene tiefen Schatten zur Grundlage , durch welche es
erft völlig lebendig wirkt .

Eine bloße Spielart des korinthifchen ift das fog . Kompofit -
kapitäl , erweislich zuerft an dem Titusbogen angewandt . (Der
Drufusbogen bei Porta S . Sebaftiano in Rom ift wahrfcheinlich falfch
benannt ; fonft wäre er ein noch älteres Beifpiel.) Die Mifchung
aus den zwei unteren Blattreihen des korinthifchen Kapitäls und
einem dar üb ergefetjten unecht ionifchen mit vier Eckvoluten (dem-
felben etwa , welches oben in der Anmerkung zu Seite 8 be-
fchrieben wurde ) ift eine unfehöne, mechanifche. Es ließe fidi fdiwer
begreifen , wie man gerade den glänzend lebendigen oberen Teil
des korinthifchen Kapitäls opfern mochte , wenn die Mode nicht
ftärker wäre als alles .

w

Bei der nun folgenden Überfidit der römifchen Bauwerke in
Italien möge man ja im Auge behalten , daß wir das rein Archäo-
logifche abfichtlich befeitigen und auf eine Ergänzung desfelben
aus den Reifehandbüchern und aus fonftigen Studien rechnen.
Auch unfere Vorbemerkungen werden nicht aus Notizen beftehen ,
fondern einige allgemeine Gefichtspunkte feftzuftellen fuchen .

Römerbauten der belferen und noch der mittleren Zeit haben
ein Königsrecht felbft neben dem Maflivften, was Italien aus dem
Mittelalter und der neueren Bauperiode befitjt. Selbft ein kleiner
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Reft bemeiftert in feiner Wirkung ganze Gaffen , deren Häufer
doppelt und dreimal fo hoch Und . Diefes kommt zunächft von dem
Stoffe , aus welchem gebaut wurde ; in der Regel ift es der befte,der zu haben war . Sodann wurde von allem Anfänge an bei
öffentlichen Gebäuden nicht gepfufcht und nicht jeder Rückfleht
naefagegeben; man baute etwas Rechtes oder gar nichts . Endlich
ift die antike Architektur mit ihren plaftiflh fprechenden , bedeutfam
abwechfelnden Einzelteilen , Säulen , Gebälken , Giebeln ulw. im-
ftande , jeder anderen baulichen Gliederung die Spitje zu bieten ,felbft der gotiflhen , fo wie fie in Italien auftritt . Denn fie fchafffc
— ein Grundzug aller antiken Stile im Verhalten der Stütjen zur
Decke — den größten Kontraft und zugleich die einfachfte und
flhönfte Löfung.

Nun find einige zeitliche und technifcfae Unterfchiede zu beob¬
achten . Zur Zeit der römifchen Republik und auch der früherenKaifer wurden die öffentlichen Bauwerke aus Quadern desjenigenSteines erbaut , welcher unter den näcfaft zu habenden der befte
war . Für Rom z . B . mußte die Wahl auf den grüngrauen Peperinund den gelblichen Travertin fallen . Allein fcfaon feit Auguftus
gewann man den fernab liegenden weißen Marmor fo lieb , daßmit der Zeit wenigftens Säulen und Gebälk vorzugsweife daraus
gebildet wurden , während man die Wände mit Platten diefes undanderer koftbarer Stoffe bekleidete ; das Innere der Mauern aberbeftand fortan aus Ziegeln oder aus Gußwerk zwifchen Ziegel¬futtermauern .

Marmorbauten jedoch waren das ganze Mittelalter hindurch die
beliebteften und bequemften Steinbrüche , wo man die fchönften
Säulen , in der Regel aus einem Steine , fertig vorfand , um hundertBafiliken damit auszuftatten . Von den Mauern löfte man mit
Leichtigkeit die vorgefeijten Platten ab und verwandte fie auf alleWeife ; Gebäude , deren Mauern aus vollen durchgehenden Quadernbeftanden hätten , würde man gewiß eher refpektiert und, fo gutes ging, zu neuen Beftimmungen eingerichtet haben .

So kommt es nun , daß der Reifende , auf einen einigermaßen
vollftändigen Anblick wenigftens der Bruchftücke antiker Tempel ,Thermen und Paläfte gefaßt , durch fcheinbar ganz formlofe Ziegel¬haufen enttäufcht wird . So fchön die Ziegel namentlich des erften
Jahrhunderts gebrannt , fo forgfältig fie aufeinandergefchichtet fein
mögen , fo glühend ihre Farbe in der Abendfonne wirken mag,bleibt es eben doch ein bloß zufällig zutage getretener innererKern ehemaliger Gebäude , den einft, als das Gebäude vollftändigwar , kein Auge erblickte , weil ihn eine leuchtende Hülle undSchale umgab . Wir werden im folgenden fehen, auf welche Weife
fich das einigermaßen forfdiungsfähige Auge entfehädigen kann .
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BekanntliA braAten die Römer zu den entlehnten grieAifAen
Formen aus der etruskifAen Baukunft den Bogen und das Ge¬
wölbe , die freiliA auA der grieAifA -helleniftifAen ÄrAitektur
niAt fremd geblieben waren , hinzu , letjteres als Tonnengewölbe
(wie ein gebogenes Blatt ), als Kreuzgewölbe (zwei fiA fAneidende
Tonnengewölbe , z . B . Amphitheater von Capua bei Santa
Maria di Capoa oder im inneren Saale der Diokletians¬
thermen in Rom ) und als Kuppel. SAwere und DruA verlangen
fog . Widerlager , welAe entweder durA verhältnismäßige DiAe
der Mauer oder durA Strebepfeiler an den dem ftärkften DruA
ausgefetjten Stellen hergeftellt werden müflen ; die Römer ließen
es im ganzen bei diAen Mauern bewenden (vgl . das Pantheon ) .
— Wie man Geht, handelt es fiA um ganz neue Aufgaben . Die
grieAifAen Säulen , Gebälke und Giebel , urfprüngliA auf einen
wefentliA anderen Kernbau bereAnet und nur ihrer fAönen
Wirkung wegen beibehalten , mußten nun die römifAen Bauten
„accompagnieren “ helfen , wenn uns das Wort erlaubt ift. Man
zog Säulenreihen vor den Mauern , HalblaulenreAen an den
Mauern — fowohl im Innern als auA am Äußern — hin ; man
gab den Mauerpfeilem (Anten) und den Pilaftem überhaupt die-
felben Kapitäle wie den Säulen , nur zur FläAe umgebildet ; man
ftellte Periftyle als Eingangshallen , bisweilen fehr unvermittelt ,
vor ein Gebäude von beliebiger Form ; man ließ das grieAifAe
Gefims ohne UnterfAied über Säulenreihen oder Mauermaflen —
geradlinige oder runde — dahinlaufen 1) . Kein Wunder , daß fein
fein abgewogener konftruktiver Sinn , daß die Fülle von An¬
deutungen auf das Ganze, dem es einft gedient , verloren gingen,
und daß man fiA mit mögliAfter PraAt der dekorativen Aus¬
bildung zufrieden gab.

Hierin aber zeigt fiA die römifAe Kunft wahrhaft groß . So¬
bald man es vergißt , wie viel mißverftandene und umgedeutete
grieAifAe Formen unter den römifAen verfteAt liegen , wird man
Aefe letjteren um ihrer praAtvollen , höAft energifAen Wirkung
willen bewundern müflen.

Von dem korinthifAen Kapitäl ift fAon die Rede gewefen als
von einer noA wefentliA grieAifAen SAöpfung . Am Gebälk
findet fiA zunäAft ein bereiAerter ArAitrav , deflen drei Bänder
mit Perlftäben u. dergl . eingefaßt find ; bisweilen befteht das
mittlere aus lauter Ornamenten . (Später : oft nur zwei Bänder .)
Eine zierliAe , nur zu weit vorwärts profilierte Blattreihe fAeidet
den ArAitrav vom Friefe , welAer die Infchriften und Reliefs oder

1) Audi hier war für vieles , wie die neueren Funde in Kleinafien lehren , das
Vorbild fchon durch die griediifdi -helleniftifdie Kunft gegeben .
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Pflanzenzieraten enthält . (Später : der Fries in der Regel konvex
und auf irgend einen nidit mehr aufweisbaren Schmuck berechnet .)
Uber dem Friefe eine mannigfach variierte Aufeinanderfolge vor¬
tretender , reich dekorierter Glieder : Reihen von Akanthusblättem
mit gefälligem Wellenprofil , Eierftäbe , Zahnfchnitte , und als Über¬
gang zu dem mit Löwenköpfen und Palmetten gefchmückten
Kranzgefimfe : die Konfolen . Diefe können als eine römifche
Umdeutung jener fchrägen Dachfparren betrachtet werden , die wir
beim großen Tempel von Päftum erwähnten , und verdienen als
Höhepunkt alles römifchen Formgefühls eine befondere Auf¬
merksamkeit . Unter das wellenförmig gebildete , architektonifch
verzierte Sparrenende legt fidi , ebenfalls in Wellenform , ein
reiches Akanthusblatt ; fodann wird der Zwifchenraum zweier Kon¬
folen von einer reich eingefaßten Kaflette eingenommen , aus deren
fchattiger Tiefe eine Rofette hell herabragt . (Später : das Akanthus¬
blatt kraftlos an die Konfole angefchmiegt ; die elaftifche Bildung
beider vemacfaläfligt ; die Kafletten flach , die Rofe leblos gebildet .)
Am Giebel ift ein Teil des Hauptgefimfes mit den Konfolen wieder¬
holt , welche hier trotj des fchrägen Anfteigens an den bellen
Bauten fenkrecht gebildet werden . (Vorhalle des Pantheon .) a
Ein vielleicht nur allzu reicher Schmuck von Statuen , Gruppen u. a.
Zieraten war auf der Höhe des Giebels und auf den Ecken an¬
gebracht . (Ein paar gute Akroterien oder Eckzierden aus römifcher
Zeit in der Galleria lapidaria des Vatikans .) Auch die An- b
wendung großer plallifcher Freigruppen in den Giebeln felbft haben
die Römer übernommen , wenn auch vielleicht nur befchränkt an¬
gewendet .

Es verlieht lieh , daß nur eigentliche Prachtgebäude diefen
Schmuck vollftändig aufweifen , und auch diefe nicht durchgängig ;
zudem find lie fall ohne Ausnahme nur in geringen Fragmenten
erhalten . Außer den noch an Ort und Stelle befindlichen Baureften
wird man deshalb zur Ergänzung auch die verfchleppten und in
die Mufeen geretteten Fragmente ftudieren müflen , indem lieh
ftellenweife gerade an ihnen das Schönfte und Reichfte , auch wohl
das ZierlichUe , wenn lie von kleineren Bauten herftammen , er¬
halten hat . Im Vatikan enthält nämlich die fchon genannte
Galleria lapidaria und auch das Mufeo Chiaramonti einen =
Schal; von folchenBruchllücken; eljenfo dasMufeum des Laterans d
(im 2 ., 9 . und 10 . Zimmer) ; von den Privatfammlungen ift die
Villa Albani befonders reich daran ; Gutes enthält auch das e
Mufeo delle Terme (Hof ) ; von den chriltlichen Bafiliken Roms f
bieten der ältere Teil von S . Lorenzo fuori le mura und g
das Hauptfchiff von S . M. in Trastevere ganze bunte Müller - b
fammlungen dar . Eine Sammlung von Abgüßen in der Äcademie
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de France . Beachtenswerte Studie an der Rückwand der Villa
o Medici . Die befterhaltenen fchönften Dekorationen aus der Zeit

der Antonine , meifterhaft behandelte Stuckreliefs auf teilweife
farbigem Grunde in den beiden 1859 entdeckten Gräbern der Via

b Latina am 3. Miglienftein , nicht weniger fcfaöne aus früherer ,
nämlich augufteifcher Zeit , von einem Privathaufe an der Farnelina ,

c im Mufeo delle Terme (1 . Stockwerk) . In Florenz (äußere
d Vorhalle der Uffizien ) nur ein Stück von einer Türgewandung

und ein anderes von einem Friefe ; aber beide von hohem Werte .
Die Zeichnung enfammlung dafelbft weift endlich manche ältere und
fchöne Aufnahmen folcher Bruchftücke auf .

Hier wie überall muß der Befdiauer jene reftaurierende Tätigkeit
in lieh entwickeln, ohne welche ihm die antiken Refte wie lauter
Formlofigkeit und die Freude daran wie lauter Torheit erfcheinen.
Er muß aus dem Teile das vermutliche Ganze ahnen und herftellen
lernen und nicht gleich einen „Eindruck“ verlangen bei Uberreften ,
deren Schönheit lieh erft durch das Hinzugedachte ergeben kann .
Das ganze Gebäude aus Trümmern zu erraten , wird wohl nur dem
Forfcher möglich fein, allein aus ein paar Säulen mit Gebälkftücken
wenigftens auf die Wirkung einer ganzen Kolonnade zu fchließen,
ift Sache jedes nicht rohen oder abgeftumpften Auges.

Wir beginnen mit den Tempeln . Hier ift das Verhältnis der
Säulenhalle zur Cella fall durchgängig ein anderes als bei den
Griechen. Jene dient nicht mehr zum Ausdruck diefer und ent -
fpricht ihr nicht mehr in derfelben Weife . Die Halle ift , nach
etruskifcher Weife , ein Vorbau der Cella und wird nur aus Pracht¬
liebe etwa noch ringsum geführt ; fonft bequemt fich die römifche
Kunft fehr leicht, nur einen Anklang davon in Geftalt von Halb-
laulen ringsum anzugeben oder auch die Wand ganz unverziert
zu lallen . Ein weiterer Unterfchied ift die Bedeckung des Inneren
mit einem kaffettierten Tonnengewölbe , während man doch außen
den griechifchen Giebel , d. h . den Ausdruck eines Balkendaefaes,
beibehielt . Echt römifch ift endlich die Zerteilung der Wandflächen
durch einwärtstretende , abwechfelnd viereckige und runde Nifchen
und die Errichtung einer hinteren Hauptnifche für das Bild der
Gottheit ; diefes ganze Nifdienwerk aber muß man lieh bekleidet
und umgeben denken von befonderen Säulenftellungen mit Ge-
bälken und Giebeln, wodurch die ganze Mauer ein prachtvoll ab¬
wechselndes Leben erhielt und die griechifdie Ruhe total einbüßte .
— Das Dach der Vorhalle beftand wie bei dem griechifchen Tempel
aus Steinbalken verfchiedener Lagen und verfchiedenen Ranges ,
deren Zwifcfaenräume mit Steinplatten zugedeckt waren . Allein
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die Durchführung ift eine andere als in den (fehr wenigen) er¬
haltenen Beifpielen der griediifdien Zeit ; von der Balkenlage wird
nur eine Reminiszenz beibehalten und die ganze Innenficht des
Daches als erwünfchter Anlaß zum Aufwand von Ornamenten
benutjt . Die Unterfeiten der Balken bekommen Reliefarabesken ,ihre Zwifdienräume werden zu reich profilierten Kaffetten , welche
große , wirkfame Rofetten enthalten .

Mit der dorifchen Ordnung hatten die Römer entfchiedenes
Unglück. Sie wollten , was ja auch die griediifdien Architekten der
helleniftifchen Zeit fdion getan hatten , die ernllen Formen der -
felben mit den leichten Verhältniflen der ionifcfaen verbinden und
fielen dabei notwendig in das Magere und Dürftige . In Rom
felbft ift kein dorifcher Tempel mehr erhalten ; an den zwanzigSäulen in S . Pietro in vincoli nämlich, welche vom Tempel des “
Quirinus entlehnt fein follen , ift die urfprünglidie Höhe fraglich,und die Kapitale find modern . — Das einzige Beifpiel , welches
eine ungeftörte Anfchauung des . Römifdi-Dorifchen gibt , möchte
wohl in der Vorhalle des Herkulestempels zu Cori (drei b
Stunden von Velletri ) beftehen : Lage , Material und Emft der
Formen fichem diefem Gebäude noch immer eine große Wirkung .Es wird in die Zeit um 100 v. Chr . verfemt; eine noch ältere , nach
griechifch -helleniftifcher Art gemifdite Anwendung des Dorifchen
findet man andern Sarkophage desScipio b ar b atu s (Vatikan , c
Belvedere , Gemach des Torfo) und dem nach Form und Or-
namentierung ähnlichen großen Altäre im Hofe des fog . Äskulap -
tempels (Tempel des Zeus Meilichios) in Pompeji . Außerdembietet Pompeji eine Anzahl zerftörter dorifcher Bauten , die noch
zwifchen dem Griechifdien und dem *Römifchen die Mitte einzu¬nehmen fcheinen, meill Hallen , welche Plätje und Höfe (z , B . dendes verfchwundenen , einft altgriechifcfa -dorifchen Tempels und dendes Venustempels ) umgeben , und welche ihrer Detailbildung wegenam bellen hier zu erwähnen find. Die Säulen find für diefe
Ordnung fehr fchlankund dünn, ihre Kannelierungen demnach fchmal:die letjteren beginnen oft erft in einer gewiffen Höhe über derErde , weil fie lieh weiter unten rafch abgenutjt hätten . Der Echinusift durchgängig fdion ziemlich trocken und klein , die Deckplattedünn gebildet . Am Gebälke ift der Architrav fchon nicht mehr glatt ,fondern in zwei Riemen geteilt , der Fries mit den Triglyphenohne den altgriecfaifchen Nachdruck, ähnlich den helleniftifchendorifchen Bauten auf Samothrake , in Pergamon ulw. Noch ammeiften griechifch ift das einzige Fragment der fchon erwähntenHalle um den Hof des dorifchen Tempels , des fog . Foro trian - e
golare ; hier hat der Echinus noch die drei Riemen , unter welchendann die KanneHerungen mit runden Änfätjen beginnen ; ander -
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wärts find diefe Anlage wageredit und die Riemen durch irgend
a einempfindungslofesZwifdiengliederfetjt . So ander Gladiatoren -
b Kaferne und an den älteren Säulen des großen Forums ; die

jüngeren haben einen ganz finnlofen, wellenförmigen Echinus. Die
c Halle um den Hof des Apollotempels (fog . Venustempels )

war ebenfalls von einer geringen dorififaen Art (fie hatte ur -

fprünglidi dorifihes Gebälk , aber pfeudo-ionifihe Säulen mit vier
Voluten) , wie die Stellen zeigen , wo die fpätere Überarbeitung
mit Stucco abgefallen ift. (Wie weit das Dach noch über fie

hervorragte , zeigen die etwa vier Fuß außerhalb angebrachten
Regenrinnen am Boden .) — Ein dorifihes Gebäude aus römifiher

d Zeit in Solunt bei Palermo .
Das fpätere Rom , mit feiner Neigung für prächtige Detailver¬

zierung , gab die dorifihe Ordnung beim Tempelbau bald ganz auf
und behielt fie nur zur Bekleidung des Erdgefihofles an mehr -

ftöckigen Bauten (z . B . Theatern ) . Hier tritt fie wiederum viel
entftellter auf , nämlich in ihrer ganz zweideutigen Verfchmelzung
mit der fog . toskanifchen Ordnung . Sie verliert ihre Kannelierungen
und gewinnt unten eine Bafis und oben (kurz vor dem roh ge¬
bildeten Echinus) einen Hals , über welchem fich bisweilen einige
Zieraten zeigen . Auch ihr Gebälk fällt mehr oder weniger der
Willkür anheim .

Von der ionifchen Ordnung befitjen wir in Rom noch einige
gute und frühe Beifpiele , den zwar durch Verwitterung und moderne
Verkleifterung entfteilten , aber fall vollftändig erhaltenen fog .

e Tempel der Fortuna virilis vom Jahre 212 v. Chr . und zwei
diefem ungefähr gleichzeitige und in den (helleniftiftfaen) Formen
fehr ähnliche Tempel , die zufammen mit einem dritten toskanifchen

f in S . Nicola in carcere vermauert find. Die Voluten , feitwärts
mit Blattwerk verziert , haben allerdings fchon ziemlich tote , un-
elaftifihe Spiralen ; dafür zeigt der Fries des Fortunatempels noch

anmutige Laubgewinde und das Kranzgefims feine Löwenköpfe ,
g Der kleine Sibyllentempel in Tivoli hat noch feine vierlaulige
b Vorhalle . — Der Tempel des Saturn , am Aufgange zum Forum ,

ift bei einer höchft nachläffigen Reftaurierung des 3. oder 4 . Jahrh .
mit jenen oben (S . 9 , Anm. 1 ) gefchilderten ionifchen Baftard -

kapitälen verfehen worden . Seine Granitlaulen , fchon früher nie
kanneliert , wurden in ungehöriger Aufeinanderfolge der Stücke

i zufammengeflickt . — Von den Bauten in Pompeji ift wenigftens
die innere Säulenftellung des Jupitertempels leidlich ionifch : fonft
herrfcht dort die Baftardordnung vor .

Die fchönen römifih -ionifchen Tempel leben faft nur noch in

jenen Sammlungen verfdileppter Fragmente fort . Man wird wohl
nirgends mehr eine folche Auswahl guter ionifcher Kapitäle bei-
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fammen finden , wie über den Säulen von S. M. in Trastevere ; a
einzelne haben noch einen fall griediififaen Schwung , andere find
durch reiche Zieraten , ja durch Figuren , welche aus den Voluten
und an der Deckplatte herausquellen , intereffant . Ob die Mengeverfchiedener antiker Konfolen, welche am Gebälke derfelben Kirche
angebracht find , von denfelben Gebäuden herrühren , ift begreif¬licherweife nicht zu ermitteln . (Ein fchönes römifch - ionifches
Kapitäl u. a . im großen Saale des Pal . Farnefe ; eine ganze Reihe , b
nebft einer fchönen Bafis von der Bafilika Julia , im zweiten Zimmer
des Lateran . Zu den bellen Baftardkapitälen diefer Ordnung cmit vier Eckvoluten gehören diejenigen in S . M . in Cosmedin , d
an der Wand links .)

Weit das Vorherrfcfaende im ganzen römifchen Tempelbau , jaim Bauwefen überhaupt , ift die korinthifche Ordnung . So feiten
ihre Formen in vollkommener Reinheit auftreten , fo oft wird mandafür das dekorative Gefcfaick der Römer bewundern müffen, welche
ihr , und vorzüglich ihrem Kapitäl , eines um das andere aufzuladen
wußten , bis es endlich doch zu viel wurde . Sie unterbrachen das
Blattwerk des Kapitals mit Tierfiguren , Trophäen , Menfcfaen-
geftalten , endlich mit ganzen Hiftorien , wie zur Zeit des romanifchen
Stiles im Mittelalter . (Ein hiftorienreiches Kapitäl der Art im
Giardino della Pigna des Vatikans .) Sie löften auch die letjten e
glatt gebliebenen Profile des Gebälkes in Reihen von Blätter¬
zieraten auf . (Diokletiansthermen , jetjt S . M. degli Angeli zuf
Rom .) Das Ende war eine definitive Ermüdung und plötjiichhereinbrechende Roheit .

Das fchönfte Beifpiel korinthifcher Bauordnung ift anerkannter¬
maßen das Pantheon in Rom ; ein Gebäude , welches zugleich fo geinzig in feiner Art dafteht , daß wir es hier vorweg behandelnmüffen. Urfprünglich von Agrippa als Haupthalle feiner Thermen
gegründet , fpäter unter Hadrian zu feiner jetjigen Geftalt aus¬
gebaut , noch fpäter mit der Vorhalle verfehen , hat es nach allen
Reftaurierungen und Beraubungen feine außerordentliche Wirkungim wefentlichen gerettet , doch nicht ohne fdiwere Einbuße . Wirwollen nur dasjenige anführen , was die ehemalige , urfprüngliche
Wirkung zu veranfchaulichen geeignet ift.

Zunächft denke man fich den jetjt ftark anfteigenden Platj vieltiefer und eben fortlaufend ; denn fünf Stufen führten einft zurVorhalle hinauf . So erhält der jetjt etwas fteil und hochfcheinende Giebel erft fein wahres Verhältnis für das Auge. Manfülle ihn mit einer Giebelgruppe oder wenigftens mit einem großenRelief an , Skulpturen , die einft der Athener Diogenes für diefeStelle fertigte . Alte Abbildungen zeigen ferner die Interkolumnienmit übermannshohen Marmorfchranken gefchloffen , jede von einer
Burckhardt , Cicerone . 10. AufL L Teil. p
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flehenden Figur in Hochrelief geziert (vielleicht eine fpätrömifche
Zutat ) . (Die gewaltigen Granitlaulen find allerdings ihres Stoffes
halber großenteils unberührt geblieben ; leider wagte fich die
augufteifche Zeit felber nicht gern an diefe Steinart und ließ die
Säulen dem Stoffe zu Ehren unkanneliert , während die marmornen
Pilafter ihre Geben Kannelierungen auf jeder Seite erhielten .)
Ferner entfdiließe man fich , aus den durchgängig mehr oder
minder entblätterten Kapitälen in Gedanken ein ganzes , unver -
letjtes zufammenzufetjen : gehören fie doch in einer Art zum
Schönften, was die Kunft gefchaffen hat 1). Die Schneidung des
Kelchrandes mit der Deckplatte , vermittelt durch die darüber
emporlprießende , durch zwei kleinere Voluten mit Akanthusblättern
vorbereitete Blume , fowie die Bildung der größeren Eckvoluten
hat nicht mehr ihresgleichen . Man vervollftändige die innere und
äußere Wandbekleidung am hinteren Teilender Vorhalle , mit ihren
anmutigen Querbändem von Fruchtfchnüren , Kandelabern ^ ufw.
Von den drei Schiffen der Vorhalle denke man fich das mittlere
mit einem Tonnengewölbe bedeckt , deffen Wirkung durch die
Flachdecken der Seitenfchiffe (wie im fog . Palladio -Motive ) gefteigert
wurde ; alle drei aus Bronze und reich kaffettiert . (Der Dachftuhl
von Erz , welchen Urban VIII . einfcfamelzen ließ , beftand aus nicht
Achtbaren Bindern ohne künftlerifche Form .) — Bei aller Pracht
fand fich an diefer Vorhalle auch die Einfachheit an der rechten
Stelle ein . Der innere wie der äußere Ärchitrav hat nur die
Profile , die ihm gehören ; an feiner Unterfeite ift nur eine Art von
Rahmen als Verzierung angebracht ; das äußere Hauptgefims be-
fteht nur aus den unentbehrlichen Teilen . Die Türeinfaffung ,
wahrfcheinlich die urfprüngliche 2) , ift bei einem gewiffen Reichtume
doch einfach in ihren Profilen ; die Bronzetür felbft mag zwar
noch antik , doch aus beträchtlich fpäterer Zeit fein.

Am Hauptgebäude fcheint außen eine ehemalige Bekleidung
von Stueco zu fehlen . Diefem Umftande verdanken wir den An¬
blick des vortrefflichen Ziegelwerkes des Hadrianifcfaen Baues ,
dergleichen beim Abfallen des Putjes von neueren Gebäuden wohl
feiten zum Vorfefaeine kommen wird . Ob die Konfolen, welche die
Ablatje der Stockwerke bezeichnen, die urfprünglicfaen find, wiffen

1) Der Hochmut Berninis fpricht fich gar zu deutlich aus in den Kapitälen der
drei Säulen der Oftfeite , welche er in feinem und feiner Zeit bombaftifchen Ge-
fchmacke reftaurierte , ftatt fich nach den fo nahe liegenden Muftern zu richten .

2) Die prachtvollften Türeinfaflungen des Altertums haben wir nicht mehr
oder nur in Bruchftücken. Ein folches, mit den fchönften Akanthusranken , welche

6 in Schoten auslaufen , mit pickenden Vögeln ufw. , findet fich in den Uffizien
(äußere Vorhalle ) . Viel befcheidener , obwohl noch immer von großem Reichtume ,
ift die vollftändig erhaltene Einfaffung vom Portikus der Eumachia zu Pompeji

'* (jeijt im Mufeum von Neapel in der Eingangshalle , Atrio ) .
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wir nicht anzugeben . Durch die kürzlich erfolgte Befeitigung der
an das Pantheon angebauten Häufer find beträchtliche Teile des
hinten anftoßenden großen Saales (Efebeo ?) wieder zum Vorfcheine
gekommen . Den Architekten des 16 . Jahrh . fchon bekannt , bilden
feine gewaltigen Bruchftücke von Säulen und reichverziertem Ge¬
bälk willkommene Aufklärungen über die prächtige Wirkung
römifcfaer Innenräume .

Im Innern überwältigt vor allem die Einheit und Schönheit des
Oberlichtes , welches den riefigen Rundbau mit feinen Strahlen und
Reflexen fo wunderbar anfüllt . Die Gleichheit von Höhe und
Durchmeffer, gewiß an fich kein durchgehendes Gefetj derKunft 1),wirkt doch hier als geheimnisvoller Reiz mit . Sie ift dasjenigeVerhältnis , bei dem Höhe und Ausdehnung gleichberechtigt find
und die wirkliche Größe jeder diefer Abmeffungen am meilten zur
Geltung kommt . — Im einzelnen aber möchte die Gliederung der
Wand durch abwechfelnd halbrunde und viereckige Nifchen fall
das einzige fein, was von Hadrians Bau noch übrig ift. Die Säulen
und Pilafter diefer Nifchen tragen zwar Kapitale von großerSchönheit, doch nicht mehr von fo vollendet reiner Bildung wie die
der Vorhalle ; auch die allzu reiche , neunfache Kannelierung der
Pilafter deutet wohl auf eine jener Reftaurierungen , deren vonDomitian bis auf Caracalla mehrere erwähnt werden . Entfchieden
fpät , vielleicht aus der Zeit des Septimius Severus , find die Säulen
und Giebel der Altäre , wenn auch fchon urlprünglich ähnliche anihrer Stelle ftanden , als entfprechender Kontra !! zu den Nifchen ,wie es der römifche Baufinn verlangte . Aus welcher Zeit die Be¬
kleidung der unteren Wandflächen mit Streifen und Rundflächen
verfcfaiedenfarbiger Steine herrühren mag , läßt fich fchwer ent -
fcheiden; man hat fie z . B. in der Madeleine zu Paris etwas zuvertrauensvoll nachgeahmt . Die jetjige Bekleidung der Wandfläche
des oberen Stockes ift notorifch erft aus dem 18. Jahrhundert ; die
älteren Abbildungen zeigen dort eine Pilafterreihe , wie fie im
Baptifterium zu Florenz nachgeahmt wurde . Diefe Anordnung warwohl befler als die jetjige , im Verhältnifle aber zu den unterenSäulen und befonders zu den gewaltigen Kafletten im Maßftabe
zu klein ; daher wahrfcheinlich einem fpäteren römifchen Umbaue
entfprungen . Diefe Vermutung wird dadurch bekräftigt , daß die
Kafletten in keiner durchgehenden Acfafenbeziehung weder zu den
Säulen , noch zu den früheren Pilaftern der Attika liehen . Endlichfind die Kafletten ihres jedenfalls prächtigen Metallfchmuckesberaubt , doch auch noch in ihrer jetjigen Leere und Farblofigkeit

1) Dies nur ein Beifpiel jener Gefet;e in den Raumverhältnißen , die keinleerer Wahn lind , fondern Ausdruck der allereinfachften Wahrheiten , die jedewirkliche Kunftepoche in der Baukunft verftand und frei anzuwenden wußte ,
2*
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von großer Wirkung . Die Verfchiebung ihrer Tiefe nach oben zu
erfdieint urfprünglich . Wer füllt aber das flache Rund , welches
das Fenfter umgibt , mit den wahren alten Formen aus ? Hier
war für die ernfte , monumentale Dekoration der Anlaß zur
meilterlichiten Schöpfung gegeben . — Zum Befchluffe machen wir
noch auf eine Disharmonie aufmerkfam , welche fcfaon dem Bau-
meifter Agrippas zur Lall fällt . Die Tümifche und , ihr gegenüber ,
die Altamifdie mit ihren runden Wölbungen fchneiden in das
ganze Rund auf eine üble Weife ein ; es entlieht eine doppelt
bedingte Kurve , die das Auge nicht erträgt , fobald es diefelbe
bemerkt hat .

Nachbildungen des Pantheons können nicht gefehlt haben , und
vielleicht wußten die römifchen Nachahmer beffer als Bianchi, der
S . Francesco di Paolo zu Neapel ftückweife nach diefem Müller
baute , auf was es im wefentlicfaen ankam , nämlich auf die Einheit

a des Lichtes. Der runde Vorbau von SS . Cosma e Damiano am
Forum ilt ein antiker Tempel , genannt der Penaten (von
Maxentius feinem Sohne Romulus errichtet ), mit ehemals reinem
Oberlichte (der doppelte Boden , delTen unterer Raum zugänglich ift,
hat wahrfcheinlich das fcfaarfe Echo in der Mitte hervor gebracht ),
entftellt durch eine im Mittelalter aus antiken Fragmenten an
willkürlicher Stelle eingelegte Tür . Von Thermenräumen u . dgl.
mit Oberlicht wird weiter unten die Rede fein.

Der Anfalj der geradlinigen Vorhalle an den Rundbau ill an
lieh betrachtet immer disharmonifch , und das Pantheon dürfte nicht
als entfchuldigendes Beifpiel gelten , weil die Vorhalle erlt ein
fpäterer Gedanke , ein Pentimento ift, weil zwifchen dem Rundbaue
und ihr die Beltimmung des Gebäudes verändert wurde . Wenigllens
waren der Vorhalle , wenn urlprünglich beabfiditigt , wohl andere
VerhältnilTe und geringere Ausladungen zugedacht . Wir werden
fehen , wie bei fpäteren Gebäuden diefer Gegenfalj aufgelöll und
verlohnt wurde .

Die überwiegende Mehrzahl der römifchen Tempel ill oder
war , wie bemerkt , von der länglich viereckigen Art . An den
vorhandenen Fragmenten foll hier nur das künlllerifch Bemerkens¬
werte hervorgehoben werden .

b Weitaus der edellle Bau derart ill der Tempel des Mars
Ultor , den Augullus nach dem Siege über Antonius an der Rück¬
wand feines Forums errichtete . Seine Mauern waren nicht aus
Ziegeln, fondem aus mächtigen Travertinblöcken konllruiert mit
einer Marmorbekleidung , von welcher noch der Sockel und einige
der weiteren Schichten erhalten find. Die drei erhaltenen Säulen
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beftehen glüddicherweLfe nicht aus Granit , fondern aus Marmor ,und find von muftergültiger Kannelierung , ihre Kapitale trotj aller
Entblätterung noch von überrafifaender Schönheit . Vom Gebälk ift
nur der Ärchitrav erhalten , der fihönfte aller römifchen Bauten ,an der Unterfeite mit Recht unverziert . Unvergleichlich in ihrer
Art ift die Innenficht der Decke des Portikus ; die Querbalken mit
einfacher Mäanderverzierung , die Kaffetten dagegen mit reich
profilierter Vertiefung , aus welcher mächtige Rofetten niederfchauen .

Es folgen die drei Säulen am Forum , von dem früher a
Jupiter Stator benannten Tempel des Caftor und Pollux . Die
Kapitäle find noch immer fchön , doch nicht mehr von dem Lebens¬
gefühle durchdrungen , wie die oben erwähnten ; der Ärchitrav hat
fcfaon eine ftark verzierte Untenfeite und im mittleren feiner drei
Bänder eine Blätterreihe . Die oberen Teile des Gebälkes dagegen
verdienen ihren Ruf vollftändig .

Zu rein für die Zeit des Reftaurators Septimius Severus find
die drei Säulen am Abhange des Kapitols gebildet , welche b
die Ecke vom Tempel des Vespafian ausmachten . (Unter Domitian
errichtet , früher als Jupiter tonans oder Saturn benannt .) Die
Kapitäle find noch fehr fchön , haben aber bereits eine Blätter¬
verzierung an der Deckplatte , deren Funktion nur ein einfaches
Profil verlangt und erträgt . An der Vorderfeite ift , wie bei
mehreren Kaiferbauten , der Organismus des Gebälkes einer großenInfchrift aufgeopfert , mit welcher moderne Baumeifter ähnliches zu
rechtfertigen glaubten ; eine rohe Anordnung , die außerdem den
Maßftab der angrenzenden Teile des Baues plötzlich verkleinert . —
Zwifchen den Säulen find , der fteilen Lage wegen , Stufen an¬
gebracht , die den Anfchein eines Piedeftals hervorbringen .

Schon eine beträchtliche Stufe niedriger fteht der Neptun - c
tempel , die jetzige Dogana di terra auf Piazza Pietra ; derÄrchitrav ift bloß zweiteilig , der Fries konvex , das Zwifchengliedzwifchen beiden fehr fchwer, die Untenfeite des Architravs mit
nichtsfagenden Ornamenten bedeckt . Das Obergefims fcheintmodern überarbeitet , fo daß wir kein Urteil darüber haben . Die
Anficht von der Seite , die elf Säulen entlang , ift belehrend für die
Anfchwellung und Ausbauchung römifcher Ordnungen . Der Unter¬bau muß fehr hoch gewefen fein, da er noch jetjt aus dem Boden ragt .Von dem Wunderwerke Hadrians , dem Tempel der Venus dund Roma , find nur Stücke der beiden mit dem Rücken aneinander
gelehnten Cellen erhalten , nebft einem Teile der ungeheurenUnterbauten und Treppenrampen und einer Anzahl von Säulen¬
fragmenten . Man fragt lieh nur , wo der Reft hingekommen ? Waswurde aus der 500 Fuß langen und 300 Fuß breiten Halle vonGranitfaulen , welche den Tempelhof umgab ? was aus den 56
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kannelierten Säulen von griechifchem Marmor (jede fechs Fuß dick) ,
welche , 10 vorn und 20 auf jeder Seite (die Eifäulen beide Male
gerechnet ) , das Tempeldach trugen , wozu noch 8 innerhalb der
vorderen und der hinteren Vorhalle kamen ? wie konnte das Ge¬
bälk bis auf ein einziges , jet}t auf der Seite gegen das Kolofleum
eingemauertes Stück gänzlich verfchwinden? — Wenn irgendwo , fo
äußert fich hier die dämonifche Zerftörungskraft des mittelalter¬
lichen Roms , von welcher lieh das jefjige Rom fo wenig mehr einen
Begriff machen kann , daß es beharrlich die nordifchen „Barbaren "
ob all der gräulichen Verwaltungen anklagt . Wenn auch die 57s
Fuß dicke Marmormauer (denn hier waren es keine bloßen Platten ) ,
welche die Ziegelmauer umgab , wenn die porphyrne Säulenftellung
im Innern der beiden Cellen mitfamt dem Schmucke aller Nifchen
und der Bodenbekleidung geraubt wurde , fo ift dies noch eher zu
begreifen , weil es eine leichtere Aufgabe war . — Hadrian hatte
bekanntlich den Tempel felber komponiert und dabei auf einen
höheren Totaleffekt des fo wunderlich in zwei Hälften geteilten
Innern aus irgend welchen Gründen verzichtet . Wenn aber der
Tempel felblt 333 Fuß lang und 160 Fuß breit war , fo blieb , bei
der oben angegebenen Ausdehnung der Halle des Tempelhofes ,
auch für die Wirkung von außen nur ein verhältnismäßig fehmaler
Raum übrig ; der Befchauer konnte fich vorn oder hinten kaum
80 Fuß von einer Faffade entfernen , die vielleicht doppelt fo hoch
war (nämlich etwa fo hoch als breit ) . Für den Anblick aus der
Feme war dies wohl gleichgültig , indem der Tempel mit feiner
enormen Maffe alles überragte . — Welcher Ordnung feine Kapi-
täle gewefen, ift unbekannt ; der Wahrfcheinlichkeit nach , welche
Münzen und Reliefs (im Lateran , 1 . Zimmer und im National -
mufeum, Hof) beftätigen , wird er hier bei den korinthifchen auf¬
gezählt . Die Halbkuppeln der beiden Nifchen haben nicht mehr
quadratifehe , fondem rautenförmige Kaffetten , welche mit den¬
jenigen des Schiffes der Cella in offenbarer Disharmonie liehen ,
dennoch aber fortan kunftüblich wurden . (Die Kaffetten gewiß erft
nach dem Brande unter Maxentius .)

a Der Tempel desAntoninus und der Fauftina (jetjt Kirche
S . Lorenzo in Miranda ), ein Bau Marc Aurels , ift für diefe Zeit
ein fehr fchönes Gebäude . Die Cipollinfäulen find zwar , um den
prachtvollen Stoff ungeftört wirken zu laffen , unkanneliert ge¬
blieben , tragen aber Kapitäle , die bei einer fall totalen Ent¬
blätterung noch eine einft ganz edle Form ahnen laffen. Der
Architrav ift nur noch zweiteilig , an der Unterfeite mäßig (mit
Torusband und Mäander ) verziert ; der Fries , foweit er erhalten
ift, enthält treffliche Greife , Kandelaber und Arabesken ; das Ober-
gefims , ftatt der Konfolen mit einer weit vorragenden Hohlrinne
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verfehen , ift nodi einfach großartig gebildet (nur an den Seiten
fichtbar) . Der Kernbau beftand wie beim Tempel des rächenden
Mars aus Quadern (hier von Peperin ), welche mit Marmorplatten
überzogen waren .

Von den Gebäuden diefer Gattung außerhalb Roms gehört der
fchöne Minerventempel von Affifi mit feiner vollftändig er- a
haltenen fechsfäuligen Fronte noch in die belfere Zeit der
korinthifchen Bauordnung ; die Formen find noch einfach und
ziemlich rein , der Giebel niedrig , mit eigentümlichem , gedrehtemWülfte anftatt des Kymation . Auch hier find zwifihen den Säulen
Stufen angebracht , welche den Säulen das Anfehen geben , als
ftänden fie auf Piedeftalen . Und in der Tat hat man diefen
Zwifihenftücken der Balis ein befonderes kleines Gefims nebft
Sockel gegeben , was befagten Anfchein noch erhöht . Allein an
keinem einzigen Tempel haben die Säulen wirkliche Piedeftale .
Sie konnten die oft erwünfchte Wirkung derfelben entbehren , weil
der bedeutende Stufenbau für die Säulen einen gemeinfamen
Unterfatj bot , deflen Feftigkeit dem Auge genügte , um der lallenden
Malfe des Gebälks und des Giebels als Gegengewicht zu dienen .Außer den genannten Tempeln wird man noch an vielen älteren
Kirchen Italiens einzelne Säulen und Gebälkftücke von Tempel¬ruinen in die jetjige Mauer aufgenommen finden , allein fehr feiten
an ihrer echten alten Stelle und kaum irgendwo fo, daß lieh auf
den erften Anblick der ehemalige Organismus und feine Ver-
hältnifle erraten ließen . An S . Paolo inNeapel liehen von derb
Kolonnade des Dioskurentempels , die noch im 17 . Jahrh . fall voll¬
ftändig zu fehen war , nur noch zwei korinthifche Säulen . Den
Dioskurentempel in Cori muß man aus zwei korinthifchen c
Säulen mit einem Gebälkftücke ergänzen . Der große Fortunen - d
tempel von Paleftrina ift mit all feinem Terralfen - und ;Treppen -
werke von einem Teile des jetjigen Städtchens völlig überbaut ;ehemals vielleicht eine der prächtigften Anlagen der alten Welt .Der Dom von Terracina ift in die Trümmer eines korinthifchen (?) e
Tempels hineingebaut , von welchem noch der Unterbau und zwei
Halblauten (hinten ) eine bedeutende Idee geben . Ähnlich die
Kathedrale von Pozzuoli , S . Proculo , in einem Tempel des f
Auguftus.

Vorzüglich durch die Anlage bedeutend ift der ebenfalls korin¬
thifche Herkulestempel zu Brescia ; an einen Abhang gelehnt gund deshalb mehr Breitbau als Tiefbau , ragt er mit feinen drei
Cellen auf hohen Subftruktionen empor ; der Portikus tritt in der
Mitte um zwei Säulen vor , und an diefem Vorbaue fetjt dann die
breite Treppe an . Von den Säulen und den Mauern der Qelytinnen zum Mufeum benutjten ) Cellen ift fo viel erhalten , daß das
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Auge mit dem größten Vergnügen fich den ehemaligen hoch -
malerifchen Anblick des Ganzen vergegenwärtigen kann .

Von den Tempeln in Pompeji erhebt fidi , feit dem Ver-
a fdiwinden des altdorifdien Tempels (früher dem Herakles , jetjt dem

Apollo oder der Athena zugewiefen) , keiner über ein befcheidenes
Maß ; ihre Säulen , z. T. aus Ziegeln mit Stuccoüberzug , find
in fo befdiädigtem Zuftande auf unfere Zeit gekommen , daß bei
mehreren felbft die Ordnung zweifelhaft bleibt , der fie angehörten ,

b Der Jupitertempel auf dem Forum hat noch Refte feiner
korinthifdien Vorhalle (außer der fchon erwähnten ionifdien
Ordnung im Innern ) ; allein das Material (Tuff) geftattete nicht die
freie und lebendige Durchbildung , wie fie das korinthifche Kapitäl ,
das Lieblingskind des weißen Marmors , verlangt . Pompeji liefert
hier , wie in mancher anderen Beziehung , wichtige Auffchlüfle
darüber , wie die Alten auch mit geringen Mitteln einen erfreu¬
lichen Anblick hervorzubringen wußten . Allerdings muß das Auge
hier (wider Erwarten ) gar vieles reftaurieren , indem die vielleicht
meiftenteils hölzernen Gebälke verfchwunden und die Säulen halb
oder ganz zertrümmert find ; allein fchon der Gedanke an das
ehemalige Zufammenwirken der Tempel und ihrer Höfe mit
Hallen und Wandnifchen ergibt einen großen künftlerifchen Genuß

c (Tempel des Apollo , auch Venustempel genannt , Tempel der
d Ifis und des Genius Augufti , letjterer Merkur - oder Romulus -

tempel genannt ) . Man kann fich genau überzeugen , aus welcher
Entfernung der Baumeifter feinen Tempel betrachtet wißen wollte ,
und wie wenig ihm der perfpektivifche Reiz , der fich ja hier in fo
vielen Privathäufem auf einer anderen Stufe wiederholt , etwas

e Gleichgültiges war . Von dem hübfchen Fortunatempel , welcher
ohne Hof an einer Straßenecke frei herausragt , ift leider die
Vorhalle ganz verfchwunden . Allerdings zeigt fich nur weniges
von Stein und fall nichts von Marmor , aber das Ziegelwerk 1) ift
faft durchgängig trefflich und der dick darauf getragene Mörtel
und Stucco von einer Art , die den Neid aller jetjigen Techniker

f erregen mag . Die Formen zeigen wohl oft , wie z . B . am Ifis -
tempel , eine barocke Ausartung , doch mehr die untergeordneten
als die wefentlichen. Was die Hallen der Tempelhöfe (und der
zum Verkehr beftimmten Räume überhaupt ) betrifft , fo vergeffe
man nicht, daß hier das Bedürfnis weitere Zwifchenräume zwifchen
den Säulen verlangte , als man an der Säulenhalle des Tempels
felbft gutheißen würde , und daß hier wahrfcheinlicfa fchon die

1) Dos fo hübfch ausfehen .de „Opus reticulatum “, welches hier und an andern
Römerbauten überall vorkommt — fchräg übereinander liegende quadratifdie
Brudifteine (in Pompeji Lava und Tuff , in Rom zuweilen Ziegel ) — war fpäter
meift von Mörtel bedeckt.
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Griedien felbft mit dem vernünftigen Beilpiele vorangegangenwaren . Sidi zum Sklaven einmal geheiligter Bauverhältniffe zu
machen, lieht ihnen am allerwenigften ähnlich.

Von Rundtempeln mit umgebender korinthifcher Säulenhalle
find uns durch eine Gunft des Gefchickes zwei verhältnismäßig guterhaltene übrig geblieben , in denen diefe überaus reizende Bau¬
form noch ihren ganzen Zauber ausfpricht . Aus noch guter Zeit
(2. oder 1 . Jahrh . vor Chr .) flammt der fog . Veftatempel (auch a
Tempel der Sibylle gen .) zu Tivoli , welcher nicht nur die meiften
feiner kannelierten Säulen , fondern auch die fchöne Decke des
Umganges mit ihren Kafletten und das meifte des Gebälkes famt
dem verzierten Friefe noch aufweift . Am fog . Tempel der Vefta b
(nach anderer Anficht der Kybele oder des Herkules Viktor , jetjt
S . M . del Sole oder S . Stefano delle carozze ) an der Piazza
della Bocca della Veritä zu Rom fehlt fogar von den fchlanken,dicht geftellten zwanzig Säulen nur eine , aber dafür das ganzeGebälk ; von der vierflufigen Balis find wenigftens noch Stücke
fichtbar . Nach den Kapitälen zu urteilen , gehört das Gebäude
etwa in das Ende des 2 . Jahrh . 1) ; der Kelch greift mit feinem
Rande nicht mehr über den Rand der ziemlich dick gebildeten
Deckplatte , und die Ausführung der Blätter hat fchon etwas leblos
Dekoratives . Die Seitenfenfter erklären lieh vielleicht durch die
Kleinheit beider Gebäude , in welchen unter einer Kuppelöfthungkein Gegenftand vor dem Wetter ficher gewefen wäre ; doch
bleiben fie immer auffallend . Von dem runden Serapistempel czu Pozzuoli mit feiner vierfeitigen Hofhalle flehen nur noch die
drei Säulen , deren von Seefchnecken aufgeffeffene obere Teile der
neapolitanifchen Gelehrfamkeit fo viel Kopfzerbrechen gekoftethaben .

Ganz kleine Rundtempel fielen wohl eher der zierlichen ionifefaen
als der korinthifchen Ordnung zu , deren Kapitäl eine gewiffeGröße verlangt , wenn fein inneres Gefetj lieh klar ausfprechenfoll 2) . So fcheint das Tempelcfaen im Klofterhofe von S. Niccolö da’ Cefarini zu Rom (vier Säulenftücke) ionifefaer Ordnung ge¬wefen zu fein. Das fog . Puteal , ein Brunnenhaus , bei der alt - edorifefaen Tempelruine zu Pompeji , war dorifcher Ordnung . Mo¬derne Nachahmungen , wie die beiden Rundtempelchen ohne Cellain der Villa Borghefe , geben nur einen fehr bedingten Begriff von f

1) Noch neuerer Annahme nodi in die vorkaiferliche Zeit , an der Weftfeitefind die Fundamente eines älteren Baues freigelegt .
2) Indes hatte iich aus guter g riechifcher Zeit ein einfacheres korinthifch .esKapitäl erhalten , welches für folche kleinere Aufgaben fehr wohl paßte . Es hatbloß vier Blätter , die gleich die Eckvoluten tragen : zwifchen ihnen unten Eier ,oben am Kelch Palmetten .



26 Antike Architektur.

der Anmut antiker Ziergebäude diefer Art , auch wenn fie (wie die
genannten ) aus antiken Bruchftücken zufammengefetjt find.

Tempel von Kompofitordnung wüßten wir keine zu nennen , wie
denn diefe Ordnung überhaupt mehr die der Triumphbogen und
Paläfte gewefen zu fein fcheint. (Eine Anzahl Kompofitkapitäle in

a der Kirche Ara - Celi zu Rom .)
Weit die größte Anzahl erhaltener antiker Säulen , wohl in der

Regel von Tempeln , findet man in den chriftlidien Bafiliken Italiens ,
wo fie MittelfchifF und Vorhalle tragen , auch wohl auf alle Weife
eingemauert flehen . Beim Siege des Chriftentums waren gewiß
die heidnifchen Tempel überall die erften Gebäude , welche ihren
Schmuck für die Kirche hergeben mußten . Die älteren Bafiliken
aus dem erften chriftlidien Jahrtaufend , da die Auswahl noch
größer war , ruhen in der Regel auf den ehemaligen Außenläulen
von einem antiken Gebäude ; diefe find fich deshalb gleich und

b haben identifche Kapitäle . (Glänzendes Beifpiel : S . Sabina auf
dem Aventin .) Später war man fcfaon genötigt , Säulen von ver-
fchiedener Ordnung und Größe von verfchiedenen Gebäuden zu-
fammenzulefen , die einen zu kürzen , die anderen durch Unterfätje
zu verlängern und mit barbarifcfa nachgeahmten Kapitälen nach¬
zuhelfen . — So wurden wohl die Tempel zu Kirchen umgewandelt ,
aber in einem ganz anderen Sinne , als man es fich wohl vor-
ftellt . — Wir zählen diefe Bauten nicht hier auf , weil ihr wefent-
liches Interelfe eine andere Stelle in Änfpruch nimmt , und weil
die Detailbildung , namentlich an den korinthifchen Säulen der
Bafiliken außerhalb Roms , feiten oder nirgends fo vollkommen
rein und fchön ift , daß fie fchon hier als klaffifch erwähnt zu
werden verdiente .

So groß nun der Verbrauch von Tempelfaulen für die Kirchen
fein mochte, fo weit man herkam , um in Rom Säulen zu holen 1) ,
fo ift doch das gänzliche Verfchwinden vieler Taufende derfelben
immer noch eine unerklärte Tatfache . Rechne man hinzu die
verlorenen Gebälke , deren einzelne Teile doch, vom Architrave bis
zum Kranzgefimfe , alfo oft in einem Durchmefler bis zu zwei
Metern , aus einem Stücke gearbeitet wurden und fich , wenn fie
noch da wären , bemerklicfa machen müßten . Neben den zwei

c Riefenfragmenten vom Sonnentempel Aurelians (im Garten
des Palazzo Colonna zu Rom) fragt man fich unwillkürlich , wo
der Reit hingekommen . Vieles mag allerdings noch unter der
jetfigen Bodenfläche übereinandergeftürzt liegen , fonft aber darf
man vermuten , daß das mittelalterliche Rom feine Kalköfen mit

1) Bekanntlich gefchah. dies z . B . durch Karl den Großen . — Noch im 12. Jahrh .
hing es an einem Haar , daß nicht für den Neubau von St . Denis bei Paris die
Säulen fertig von Rom bezogen wurden .
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dem antiken Marmor gefpeift habe , wie dies u . a . die Aus¬
grabungen in Oftia bewiefen haben .

+ 4 +

An die Tempel fchließen fldi von felbft die Grabmäler an,welche ja in gewilTem Sinne wahre Heiligtümer der Manen waren .
Wir übergehen die altitalifchen mit ihrer jetjt meift fehr form -
lofen Kegeigeftalt 1) oder ihren Felsgrotten und Gewölben , um
uns den Werken einer durchgebildeten , frei fchaltenden Kunft zu¬
zuwenden .

Diefe behielt zunädift , für die Gräber der Großen diefer Erde ,die runde Geftalt bei und gab ihr den Charakter eines mächtigenBaues mit griechifchen Formen . So ift das Grab der Caecilia a
Metella an der Via Appia vor Rom ein derber Rundbau auf
viereckigem Unterfatje , mit dem bekannten fchönen Friefe von
Fruditfchnüren und Stierfchädeln , innen mit einem konifchen Ge¬
wölbe . Ähnlich das des Munatius Plancus zu Gaeta und das der b
Plautier bei Tivoli . — Noch viel herrlicher waren die Grabmäler c
ausgeftattet , welche Auguftus und Hadrian für fich und ihre
Familien bauten . Freilich verrät deren jetjige Geftalt — Mau -
foleo d ’ Augufto (Via de’ Pontifiei ) und die Engelsburg — d
nicht mehr viel von der ehemaligen terraflenweifen Abftufung mit
rundherum gehenden Säulenhallen und Baumreihen bis zur Kuppel
empor . (Das runde Maufoleum der Kaiferin Helena , jetjt Tor ’ 0
Pignattara vor Porta Maggiore , lohnt in feinem jetpgen Zu-
ftande den Beftich nur noch für den Forfcher. Ein großes rundes
Denkmal nebft einem anderen , turmartigen , fteht zu Conochia , f
zwifchen Alt-Capua und Caferta .)

Eine jetjt vereinzelt flehende Grabform (die aber früher nochin der Nähe des Palazzo Giraud ihresgleichen hatte ) ift die
Pyramide des Cajus Ceftius , bei Porta S. Paolo ; die Grille eines 9reichen Mannes , vielleicht angeregt durch Eindrücke aus dem da¬
mals neu eroberten Ägypten . Wie die koloffale Bildfaule des Ver-
ftorbenen und die noch jetjt in Reften vorhandene Säulenftellungmit der fo unzugänglichen Pyramidenform in einige Harmonie
gebracht war , läßt lieh fchwer erraten .

Sonft war für reichere Privatgräber die viereckige Kapelle miteiner Halle von vier Säulen , oder zwei Pfeilern und vier Säulen ,auch bloß mit Pilaftern , oft auf hohem Unterfatje , der beliebtefte
Typus . Das Innere beftand entweder bloß aus einer kleinen
unteren Grabkammer mit Nifchen , oder auch noch aus einem

1) An dem fog . Grabmale der Horatier und Curiatier vor Albano iftdie Bekleidung des Unterlaßes zum Teil und die der fünf Kegel fall ganz modern .
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oberen gewölbten Raume . Diefer Art find fehr viele von den
Gräbern an der Via Appia wenigftens gewefen , denn die Zer-
ftörung hat an keinem einzigen die Steinbekleidung ,' verfchont , fo
wenig als an den fog . Gräbern des Ascanius oder des Pompejus

a bei Albano , an dem des Cicero bei Molo di Gaeta und an fo
vielen anderen . Am beiten ilt es einzelnen großenteils von Back-
iteinen errichteten Grabmälern ergangen , wie z . B . demjenigen

b beim Tavolato vor Porta S . Giovanni und dem fälfihlidi fo be-
c nannten Tempel des Deus rediculus (am Wege zur Grotte

der Egeria ) . Hier find nicht bloß die Mauern , fondern auch die
(allerdings unreinen ) baulichen Details von einem Stoffe gebildet ,
der nicht, wie die verfdiwundenen Marmorvorhallen , die Raubfucht
reizte und vermöge höchit forgfältiger Bereitung den Jahrtaufenden
trogen konnte . (Bezeichnend : die möglichlte Dünnheit und daher
gleichmäßige Brennung des Badkfteins; Zufammenfetjung fogar
der Zieraten aus mehreren Platten ) . — Ganz wohl erhalten (als
Kirche : S . Urbano , über dem Tale der Egeria ) ilt nur der fog .

d Bacchustempel , aus fpäter Kaiferzeit , welcher noch feine voll-
ftändige Faflade mit Säulen und Pilallem , fein Untergefcfaoß mit
den Grabreften und fein Obergefchoß mit kaffettiertem Tonnen¬
gewölbe befitjt, zugleich aber durch den fcfaweren Auffatj zwifchen
dem Gebälke und dem baddteinernen Giebel Anftoß gibt . — Uber
die Gräber an der Via Latina (von intereflanter Anlage , mit
Vorhof und Überbau der unterirdifcfaen Grabkammer ) f. oben S . 14 b.

e — Eine Spielerei wie das Grab des Bäckers Euryfaces
(übrigens hübfcfa ausgeführt ) an der Porta Maggiore zeigt nicht we¬
niger als die Pyramide des Ceftius, daß der Aberwit ; im Gräber¬
baue nicht ausschließlich eine Sache neuerer Jahrhunderte ilt . Für
die reiche Ausftattung mancher Gräber vergleiche man das Relief -

f bild eines gefchmückten Grabtempels im Lateran , 10. Zimmer .
Alles erwogen , mögen diefe Gräber in Kapellenform das befte

gewefen fein , was lieh in diefer Gattung fefaaffen ließ . Sie find
Kollektivgräber und enthalten , nach der fchönen Sitte des Alter¬
tums , die Nifchen für die Afchenkrüge ganzer Familien , auch wohl
ihrer Freigelaffenen auf einem verhältnismäßig fehr kleinen Raume

g beifammen . Auf dem neuen Campo fanto bei Neapel und
anderswo hat man diefes Motiv wieder aufgegriffen und fowohl
Familiengrüfte als auch Grabkapellen für die Mitglieder der fog .
Konfraternitäten in Form von kleinen Tempeln errichtet . Trotj
der meift fehr oberflächlich gehandhabten antiken Nachahmung ift
jener Campo fanto jetjt vielleicht der fdiönlle Kirchhof der Welt ,
auch ganz abgefehen von feiner Lage . Andere Kirchhöfe , deren
Wert in den prächtiglten Separatgräbern befteht , werden ihn in
der Wirkung nie erreichen . Und wie viel größer würde diefe
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noch fein, wenn man die echten griechifchen Bauformen angewandt
und nicht ein abfcheulicfa mißverftandenes Gotifch neben die lahme
Klaffizität hingefetjt hätte .

Ohne allen baulichen Schmuck erfcheinen (wenigftens jetjt) einige
fog . Columbarien , unterirdifche Kammern mit bisweilen äußerft
zahlreichen Nifchen (bis auf 150) für die Afchenkrüge. So das¬
jenige für die Dienerfchaft des augufteifchen Haufes an der Via a
Appia , Vigna Codini (innerhalb Porta S . Sebaftiano ), und das in
der Villa Pamfili ; ein kleines , das fog . Grab der Freigelaflenen b
der Octavia , bei S . Giovanni a Porta Latina (Vigna Saffi ) 1) ; c
andere in Oftia . Sämtlich intereffant durch die Dekoration in
Stuck und Malerei .

Endlich bietet uns die Gräberllraße Pompejis eine ganze d
Anzahl der verfchiedenften Grabformen dar , Kapellen , Altäre , halb¬
runde Steinfifje ufw . Die neuere Dekoration , in ihrer Verlegenheit
um würdige Geftaltung der lebten Ruheftätte , hat fich oft hierher
an die Heiden gewandt , um fich Rates zu erholen , und unfere
nordifchen Kirchhöfe find damit nur noch bunter geworden . Die
Alten werden uns aus der Grabmäleranarchie , in die wir aus
inneren Gründen unferer Bildung verfallen find, nie heraushelfen ,fo lange wir ihnen nur den Zierat und nicht das Wefentliche ab-
fehen, nämlich das Kollektivgrab . Diefes ift freilich am eheften
bei der Leichenverbrennung mit mäßigen Mitteln fchön aus¬
zuführen , und unfere Sitte verlangt beharrlich die Beerdigung ,ohne darauf zu achten , welches Schickfal fpäter die Gebeine zu
treffen pflegt , fobald ein Kirchhof einer anderen Beftimmung an¬
heimfällt , und wie viel ficherer die Afchenkrüge in einem ver-
fcfaloffenen kleinen Gewölbe geborgen find. — Seit dem 2 . Jahrh .
kamen mit der Beerdigung die Sarkophage wieder in Gebrauch,welche teils im Freien (wie auf dem Soldaten -Begräbnisplatje im
Walde oberhalb Albano ), teils in Grüften , teils in Grabgebäuden e
wie die bisher üblichen geftanden haben mögen . Mehrere in den
Gräbern der Via Latina . Römifch -chriftlicfae Maufoleen werden an
anderer Stelle befprochen werden .

Mt

Auf die Grabdenkmäler mögen die Ehrendenkmäler am fchick-
licfaften folgen . Wir fehen einftweilen ab von den Ehrenftatuen ,welche von hoher Bafis herab die Plätje der Städte beherrfchten
(man vergleiche die Bafen auf dem Forum von Pompeji ufw .), und
befeitigen auch einige fehr entftellte Baulichkeiten : das Denkmal

1) Das in der Nähe gelegene Grab der Scipionen (vgl . S. 15 c) mag we¬
nigftens des hiftorifrhen Intereffes wegen hier erwähnt werden .
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a des augufteifchen Krieges gegen die Alpenvölker zu Turbia bei
Monaco (jetjt bloß ein vierfeitiger turmartiger Mauerkern ) ; die

bTrofei di Mario , d. h . die einft plaftifch gefchmückte dreiteilige
Front eines Walferkaftells der Aqua Julia in Rom (unweit hinter

c S . M . Maggiore ), u . dgl . m . Von den Säulen des Trajan und
d des Marc Aurel wird bei Anlaß der Skulptur weiter die Rede

fein ; hier find fie zu erwähnen als fehr unglückliche Verfuche ,
einer ungeheueren Malle bildlicher Darftellungen einen möglichft
kompendiöfen Träger oder Raum zu verfchaffen. Die Säule mußte
hierzu ihrer Beftimmung , welche das Tragen eines Gebälkes ift,
entfremdet und mit fpiralförmigen , alfo fall wagerechten , Linien
umgeben werden , die ihrem inneren Sinne geradezu widerfprechen ;
die fo angebrachten Skulpturen aber genießt auch das fchärffte
Auge nicht mehr . Doch muß man anerkennen , daß wenigftens das
Kapitäl fehr angemeflen als bloßer verzierter Säulenabfchluß , als
Echinus mit Eierftab , nicht als Überleitung der Tragkraft ge¬
bildet ift. Die zwifchen beiden Denkmälern feitlicfa in der Mitte

e liegende Säule des Antoninus Pius beftand aus einem Granit -
fchaft auf einem Marmorpiedeftal mit Skulpturen , welches letjtere
allein noch erhalten und im Garten des Vatikans aufg efteilt ift.

f Die Säule des Phocas auf dem Forum wurde von einem älteren
Gebäude geraubt , um im 7 . Jahrh . als Ehrendenkmal zu dienen ;

g die Columna rostrata des Duilius aber , in der unteren Halle
des Konfervatorenpalaftes auf dem Kapitol , wurde im 16 . Jahrh .
der alten Infchrift zuliebe aus der Phantafie hinzugefchaffen .

♦❖ ■fr

Auch von den Obelisken muß hier die Rede fein, obfchon fie
im alten Rom nicht zu abgefonderten Denkmälern dienten , wofür
fie fich auch fehr wenig eignen , fondern vielmehr zu bedeutungs¬
vollem Schmucke von Gebäuden . Sie hielten Wache am Eingänge
des Maufoleums des Auguftus ; fie ftanden auf der Mitte der
Mauer (Spina ) , welche die Zirken der Länge nach teilte ; einer
warf auch , gewiß von angemelfenem baulichen Schmucke umgeben ,
als Sonnenzeiger feinen Schatten auf das Marsfeld . Wahr -
fcheinlich gaben ihnen fcfaon die Römer fenkrechte Piedeftale zur
Unterlage , während ihre höchfte formale Wirkung im alten
Ägypten gewiß darauf beruhte , daß fie erftens ganz aus einem
Steine beftanden und zweitens mit ihren fchiefen Seitenflächen bis
auf die Erde reichten . Das Wefentliche aber war , in Rom wie im
alten Ägypten , die Aufftellung im Zufammenhange mit einem
monumentalen Baue . Neuere wundern fich bisweilen mit Unrecht,
wenn ein aus Hunderten von Steinen zufammengefetfler Obelisk,
einfam in der Mitte eines großen viereckigen Platjes einer modernen
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Hauptftadt hingefteilt , trotj aller Höhe und trotj aller Ornamente
nur als reinfter Ausdruck der Langweile wirkt 1).

Weitaus die wichtigften Kaiferdenkmäler , mit Ausnahme jenerbeiden Spirallaulen , find die Triumphbogen , eine echt italifcbe
und zwar etruskifche Form des Prachtbaues , welche uns zugleichden Sinn römifcfaer Dekoration deutlicher offenbart , als die meiften
fonftigen Uberrefte . — Das einfache oder dreifache Tor erhielt
eine Bekleidung architektonifcher und plaftifcher Art , die aller¬
dings nicht aus dem Innern kommt , fondern wie eine glänzende
Hülle darumliegt , in diefer Geftalt aber die Kunft doch immer
beherrfchen wird .

Die Provinzen enthalten faft lauter einfachere Bauten diefer
Art , welche zugleich der Zeit nach zu den früheften gehören . So
die Bogen des Auguftus zuAofta und Sufa . Bei dem Bogen a
von Fano kann man ftreiten , ob es eher ein Ehrenbogen oder b
ein Stadttor gewefen ; der nicht mehr vorhandene Oberbau , mit
einer Ipäteren Weihinfcfarift Konftantins , ift nur noch bekannt aus
dem Relief an der Mauer der außen angebrachten Renaiffance -
kapelle , welches nach 1463 (da der Bau im Kriege gelitten ) zum
Gedächtniffe der früheren Pracht dort eingemeißelt wurde . — Der
Auguftusbogen in Ri mini (von 12 Schritt Durcfamefler im Lichten), c
errichtet zur Verherrlichung der augufteifchen Straßenbauten , ift
u . a . merkwürdig als ffüheftes Beilpiel kleiner Giebel über einer
großen Wölbung zur Vermeidung des Eindrucks der Schwere. — Der
Bogen vonPola (wahrfcheinlicb aus augufteifcher Zeit), mit zwei d
korinthifchen Säulen oder Halblaulen und mit einem Gefimfe nebft
Giebel oder flachem Auffatje (Attika ) . Sehr edel, fchlank und ein¬
fach der marmorne Bogen Trajans am Hafen von Ancona , e
einzelner bronzener Zieraten beraubt , ohne Zweifel auch der
Bildwerke , womit man lieh die Plattform jedes Triumphbogensbekrönt denken muß 2) . Zu Benevent der Trajansbogen (jetjt f
Porta Aurelia ), mit reichen Basreliefs bedeckt.

In Rom beginnt die Reihe , nachdem die Bogen aus repu -

1) Bei diefem Anläße darf man fragen : wer hat die Obelisken umgeftürzt undbloß den von S. Peter auf feiner Spina (in der Nähe der jewigen Stelle ) ftehen *
laßen ? Erdbeben oder Fanatiker waren es nicht , denn diele hätten auch garvieles andere umftürzen müß"en , das noch aufrecht fteht . Ich rate unmaßgeblichauf mächtige Schatzgräber in den dunkelften Zeiten des Mittelalters (etwa im
10. Jahrh .) und erinnere an die faft durchweg arg zerftörten und deshalb ab -
gefägten unterften Teile , wo man den Obelisken mit Feuer und allen möglichenInftrumenten zugefetjt haben mag . Den von S. Peter fchütjte dann wahrfcheinlicbdie Nachbarfchaft des Heiligtums oder die mehrmalige Enttäufchung .

2) Belehrend : ein Relief im 10. Zimmer des Lateran .
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blikaniicfaer Zeit und der Tiberiusbogen am Fuße des Kapitols
verfchwunden find und der Auguftusbogen auf dem Forum nur in den
Fundamenten wiedergefunden ift, (abgefehen von dem fehr ent-

a ftellten und keineswegs gefieberten Drufusbogen ) 1) mit dem
b berühmten Denkmale des Titus , welches unter Pius VII . befcheiden

und zweckmäßig reftauriert wurde . An dem echten mittleren
Stücke find, in richtiger Würdigung der Kleinheit des Ganzen , nur
Halblaulen (von Kompofitordnung ) angebracht , die unten keines
befonderen Piedeftals , fondern nur des durchgehenden Sodseis
bedurften . Die Einfaflung des Bogens felbft, wie gewöhnlich mit
der Gliederung eines Architravs , ift hier einfach und edel , der
Scfalußftein als eine prächtige Konfole geftaltet . Im Inneren des
Bogens find die Kaffetten und Reliefs darunter von der fcfaönften
Art , ebenfo außen das Hauptgefims mit dem figurenreichen Friefe .
(Uber die Skulpturen diefes und der folgenden Monumente liehe
unten .) Die Flächen neben und leitwärts über dem Bogen felbft
waren nicht mit Reliefs gefchmückt , wie an dem fonft ähnlich an¬
gelegten Trajansbogen von Benevent , fondern glatt und mit zwei
Fenfternifchen verfehen , wie alte Fragmente beweifen ; die Mitte
der Attika nimmt die Infcfarift ein , die noch jetgt an der Seite
gegen das KololTeum echt erhalten ift. (An der anderen Seite war
fie einft identifefa wiederholt .) Zur Vollendung des Eindruckes
gehört unbedingt noch der eherne Wagen des Imperators mit der
Viktoria und dem Viergefpanne oben auf dem Dache.

Den reicheren , dreitorigen Typus vertritt zunächft der Bogen
c des Septimius Severus . Hier haben wir zwar nicht das ältefte

Beifpiel , aber zufällig den erften Anlaß zur näheren Erwähnung
für eine den Römern eigene Bauform , die vortretenden Säulen
auf Piedeftalen , welchen oben ein ebenfalls vortretendes (ver¬
knöpftes ) Gebälkftück entfpricht ; auf diefem letjteren fand lieh die
wirkungsreiehfte Stelle für ein dekoratives Standbild . Der überaus
reiche und prächtige Effekt folcher Säulen , wenn man lieh eine
ganze Reihe derfelben an einer Mauer fortlaufend denkt , läßt es
wohl vergeffen , daß der Zierat ein rein willkürlicher ift und mit
dem inneren Organismus des Gebäudes nichts zu fchaffen hat ; es
ift die dem Auge angenehmfte Belebung der Wand mit fcfaönen,
reichfcfaattigen Einzelformen , die lieh erfinnen läßt . Sie entftand ,
wie oben bemerkt , fobald weite Intervalle mit Säulen dekoriert
werden mußten . Die vortretende Säule felbft erhielt hinter lieh,
bisweilen auch zu beiden Seiten , einen oder drei analog gebildete
Pilafter zur Begleitung , welche die Wand angenehm unterbrechen .
— Am Severusbogen find allerdings die Details mit ermüdendem

1) Wührfmeinlicli ent aus der Zeit Trajans .
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Reiditume und fdion etwas lahm gebildet ; auch ftört die prahlerifdidie ganze Breite der Attika einnehmende Infchrifl. Ehemals
mochten die Statuen gefangener Partherkönige auf den Gefimfen
der vier vortretenden Säulen die Eintönigkeit einigermaßen auf¬
heb en.

Das Ehrentor , welches die Goldfdimiede in Rom demfelben a
Kaifer und feinem Haufe errichteten , ift ein Beleg dafür , wie un¬
bedenklich und beliebig die Baukunft zu Anfang des 3 . Jahrh . mit
ihren Formen wenigftens im kleinen umging , indem fie diefelben
mit Zieraten aller Art anfüllte . Die Renaiffance berief fidi in der
Folge auf dergleichen . — Der Bogen des Gallienus ift im b
Gegenfatje hierzu faft nüchtern einfach, kommt aber als Bau eines
Privatmannes hier kaum in Betracht .

Es folgt der Bogen Konftantins des Großen , bekanntlich c
plaftifch ausgeftattet mit dem Raube von älteren Ehrendenkmälern ,z . T . des Trajan , z . T . des M. Aurel , die auch die meiften Bau-
ftücke hergaben . Wenigftens kontraftiert z . B . die Roheit des
Obergefimfes der Piedeftale , das derbe Sichvorfchieben des Archi -
travs u. dgl . ftark mit anderen , viel belferen Details , z. B . mit
den hier noch korinthifchen Kapitälen . Uber den vortretenden
Gefimfen derfelben finden fich noch die Statuen an ihrem ur-
fprünglichen Platje , unferes Wiflens das einzige erhaltene Beifpiel.
— Im Mitteltore an den Pfoften bemerkt man Nietlöcher für
bronzene Trophäen .

Der rätfelhafte Janusbogen , als ein Obdach für die Kaufleute i
des damaligen Forum boarium betrachtet , gibt fich feiner mächtigenKonftruktion zufolge eher als das Erdgefchoß eines Turmes (?)kund , welcher aus irgend einem wichtigen Grunde gerade hier
ftehen und doch den Verkehr nicht ftören follte . Seine äußere
Bekleidung mit Reihen teils tiefer , teils flacher Nifefaen mit halb¬
rundem Abfcfalufle ift eine kindifch müßige , die Formation aller
Gefimfe eine ganz lahme und leblofe , für welche auch die fpätefteKaiferzeit kaum fchlecht genug ift. Um die fehlende Bekleidung mit
vortretenden Säulchen und Giebelchen möchte es kaum fchade fein.

Die Tore der Römer , {amtlich rundbogig , find hier nur infoweit
zu erwähnen , als fich in ihnen eine entfchiedene künftlerifche Ab¬
ficht ausdrückt ; das gewöhnliche Tor , als Glied der Stadtmauer ,gehört in das Gebiet der Altertumskunde . Doch muß fcfaon hierbemerkt werden , daß , wo es irgend anging , ein Doppeltor , fürdie Kommenden und für die Gehenden , errichtet wurde .Sehr altertümlich , alfo nicht erft aus der Zeit des Auguftus, iftdie Dekoration der Porta Augufta in Perugia , ionifche Pilafter e

Burtkhardt , Cicerone . 10. Aufl . I . Teil . 3
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o an der Attika und Sdiilde dazwifchen. Die Porta Marzia ,
deren Bogen man in der Mauer des Kaftells derfelben Stadt ein-

gelaflen fleht , könnte troij ihres kindlidien und deshalb für alt -

etruskifch geltenden Ausfehens gar wohl ein Bau der fpäteren
Kaiferzeit fein . (?)

Von den Toren Roms haben nur fehr wenige , und diefe nur
den über fie führenden Wafferleitungen zuliebe , den Umbauten
des fünften und der folgenden Jahrhunderte entgehen können ,

b Von höherem monumentalen Werte ift bloß diePorta maggiore ,
ein (noch jetjt hohes ) Doppeltor mit drei Fenfternifdien nebft
Giebeln und Halblaulen innen und außen 1) ; der Oberbau befteht
aus den Wänden der Aquädukte mit den Infchriften .

c Die antiken Tore von Spoleto find einfache Bogen , diejenigen
d von Spello nicht viel mehr . Ein Doppeltor , mit einer von reich¬

verzierten Fenftern und Nifcfaen durchbrochenen Obermauer , die
e Porta de ’ Borfari in Verona , aus der Zeit des Gallienus , ift

fowohl in der Anlage als auch in der Dekoration ein Haupt¬
zeugnis für die fpielende Ausartung , welche fleh im 3 . Jahrh . der

f Baukunft bemächtigt hatte . Der Arco de ’ Leoni , die erhaltene
Hälfte eines Doppeltores , ebenfalls aus gefimkener Zeit , ift doch
nicht ganz in dem kleinlichen Geifte der Porta de’ Borfari er¬
funden ; die obere Nifche , für deren Einfaffung hier die reichfte
Form , die fpiralförmig kannelierte Säule , aufgefpart ift , konnte ,
mit einer plaftifchen Gruppe verfehen , eine ganz gute , abfchließende

g Wirkung machen . — Ein drittes veronefifefaes Denkmal , der Arco

de ’ Gavi , in der Nähe des Caftel vecchio , wurde 1805 zerftört .

Nachbildungen desfelben erkennt man in verfchiedenen Altären

1) Diefe Säulenftellungen neben und zwifchen den Toren find wohl nicht aus

der Zeit des Claudius , fondern aus dem 3. Jahrh ., wie die Kapitale und Profile

beweifen ; — fie find ferner nidit gefiiftentlich teilweife roh gelafien , fondern un¬

vollendet ; wären fie aus dem 1. Jahrh ., hätte man audi Zeit und Kraft gefunden ,

fie auszumeißeln ; wären fie abfiditlidi fo gelafien , fo wäre dies konfequenter und

nidit fo ungleich und prinziplos gefchehen . Die Architekten des 16. und 17. Jahrh .,
welche mit Berufung auf diefes Denkmal ihre fog . Ruftikafaulen fdiufen , haben

fich doch wohl gehütet , die Säulen der Porta maggiore fo nachzuahmen , wie fie find .

Ebenfo wird man fich beim Amphitheater von Yerona leicht überzeugen
* können , daß die rohen Teile an dem vorhandenen Bruchftücke der äußeren Schale

eben nur einltweilen roh gelafien waren . Die Steinfchichten find fchon zu ungleich,

um mit ihren rohen Fläthen ahfichtlich als echte Ruftika zu wirken : denn diefe

verlangt die Gleichmäßigkeit fchon als Hauptbedingung der Fedrigkeit , welche

fymbolifch ausgedrückt werden foll . Gleichwohl mußten hier die unfertiges
Pilafter mit fertigen Kapitalen als Vorbild der Ruftikapilafter dienen , wie die

Säulen an Porta maggiore als Vorbild der Ruftikafaulen .
Es foll damit nicht geleugnet werden , daß für ungegliederte Flächen auch die

Römer bisweilen abfichtlich die Quadern in rohgemeißeltem Zuftande lafien mochten,

und daß ihnen die fpezielle Wirkung , die dabei zum Vorfdieine kam , keineswegs

entging ; z . B . Mauer des Auguftusforums in Roni.
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der Renaiffancezeit , welche diefes Gebäude fehr fchätjte ; dahin
gehört z . B . der Altar der Alighieri im rechten Querfchiffe von
S . Fermo , von einem Abkömmlinge Dantes , welcher felbft Bau- a
meifter war ; und der vierte Altar rechts in S . Anaftafia . b

Das Bild des römifchen Torbaues in feiner impofanteften Gellalt
vervollltändigt lieh erft aus der Porta Nigra zu Trier , möge lie
ein Bau des 1 . oder gar erft des 6 . Jahrh . n . Chr . fein . Nur hier
lieht man , welcher Ausbildung der Doppeldurchgang , zum breiten
Baue mit zwei durchlichtigen Obergefchoffen vertieft und mit zwei
halbrunden Vorbauten nach außen bereichert , fähig war . Eine
ähnliche Anordnung zeigt die Porta Palatina in Turin , ein c
zweigefchoffiger Backfteinbau mit Pilaftem und Arkaden , zwifchen
zwei polygonen Türmen (in neuerer Zeit reftauriert ) . — Stattlichere
Tore als das römifche Italien enthält das alte Gallien .

w

Die einfachften Nutjbauten nehmen unter römifchen Händen ,wenn nicht einen künftlerifchen, doch immer einen monumentalen
Charakter an . Das Prinzip , von allem Anfänge an fo tüchtig und
folid als möglich zu bauen , deutet auf einen Gedanken ewiger
Dauer hin , delfen lieh unfere Zeit bei ihren koloflalften Nutjbauten
nicht rühmen kann , weil lie in der Tat nur „bis auf weiteres “,mit Vorbehalt möglicher neuer Erfindungen und der betreffenden
Veränderungen baut . Ihre Gebäude geben auch nur feiten das
echte Gefühl des Überfluffes der Mittel , fchon weil fie Werke der
Spekulation und der Submiffion find. Nach diefem Maßftabe hört
man bisweilen von Fremden in Rom z . B . die ungeheueren
Aquädukte beurteilen , welche die Campagna durchziehen . Wozu d
von vornherein fo viel Wafler nach Rom ? und wenn es fein
mußte , warum nicht denfelben Zweck mit einem Dritteil diefes
Aufwandes erreichen ? — Es wäre noch immer ein gutes Gefchäft
gewefen . — Hierauf läßt lieh fchlechterdings nichts anderes er¬
widern , als daß die Weltgefchichte einmal ein folches Volk hat
haben wollen , das allem , was es tat , den Stempel des Ewigen
aufzudrücken verfuefate , fo wie fie jetjt den Völkern wieder andere
Aufgaben vorlegt . — Übrigens war im alten Rom mit feinen 19
Wafferleitungen in der Tat viel Wafler „verfchwendet “, d . h . zur
herrlidiften Zier der ganzen Stadt in unzählige Fontänen verteilt 1) ;ein anderes Riefenquantum fpeifte die Thermen — ebenfalls ein
Luxus, da die modernen Völker das Baden im ganzen für über -
flüffig erklärt haben . Nur in betreff des Trinkwaffers fängt man
doch an , die Römer von Herzen zu beneiden . Zur römifchen Zeit

1) Von denen nur nodi die ibg , Meta Sudans beim Kolofleum kenntlich ift.
3*
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war jede Provinzialftadt beffer daran als die meiften modernen
Großftädte , und nodi das jetjige Rom mit feinen bloß vier Aquä¬
dukten ift an Zierwaffer ohne Vergleich die erfte Stadt der Welt
und fteht in Beziehung auf das Trinkwaffer wenigftens keiner
anderen nach.

Stadtmauern , Straßen und Brücken der Römer find, wenn
auch fchlicht in der Form , doch durch denfelben Typus der Un¬
vergänglichkeit ausgezeichnet . Es muß eines furchtbaren , taufend -

jährigen Zerftörungsfinnes bedurft haben , um auch diefe Bauten
auf die Refte herunterzubringen , welche wir jetft vor uns fehen.
(Unter den Brücken am merkwürdigften die gewaltigen Refte zu

aNarni ; vollftändig erhalten nur die fünfbogige Brücke zu
b Rimini , an deren Jochen noch die Sacella oder Nifdien mit

Giebeln wenigftens erkennbar find ; an denjenigen in Rom trägt
auch das erhaltene Antike eine moderne Bekleidung .) Von den
öffentlichen Bauten der Römer überhaupt ftände gewiß noch weit
das meifte aufrecht , wenn bloß die Elemente und nicht die
Menfchenhand darüber ergangen wären . Gebäude , welche das
Glück hatten , beizeiten vergeffen zu werden , wie z. B . manche in
Arabien und Syrien , find deshalb ohne Vergleich beffer erhalten .

Die Bauten des öffentlichen Verkehrs find leider in betreff
ihrer Kunftform mehr ein Gegenftand der Altertumsforfchung als
des künftlerifcfaen Genuffes; fo gering ftellen fich die Refte dar ,
mit welchen wir es hier ausfchließlich zu tun haben .

Der Porticus der Octavia , Schwefter des Auguftus , am
Ghetto zu Rom ift von den früher Hörenden Einbauten befreit .
Hier , wenn irgendwo , muß der bewußte Unterfchied der Behand¬
lung zwifchen Tempelhallen und Hallen für den täglichen Verkehr
fchön und emft durchgeführt gewefen fein . Beim gegenwärtigen
Zuftande des einzig übrigen Brudiftückes , wo manfchon durch einen
antiken Umbau irre gemacht wird , gewährt wenigftens der Kontra !!
des Alten mit feiner Umgebung noch einen malerifchen Genuß.

Von dem Forum romanum , wie es zur Zeit der Republik
c war , als Plaij mit Hallen und Buden , gibt das Forum von Pom -
d peji einen wenn auch entfernten Begriff . Was in Herculaneum

das Forum heißt , möchte doch wohl für die bedeutende Stadt als
Hauptplatj nicht genügt haben und ift wohl eher als Halle zu
einem befonderen Zwecke zu betrachten .

Von den Kaiferforen , d. h . den Gerichts- und Gefchäftshallen,
welche die Kaifer in der nächften Umgebung des Forum romanum
anlegten , ift in Reiten und Nachrichten gerade fo viel erhalten ,
daß die Phantafie fich ein ungefähres Bild davon entwerfen kann .
Es waren große , mit Hallen umzogene Pläfje , welche Tempel,
Bafiliken und wahrfcheinlich auch eine Anzahl anderer Lokale
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enthielten , nebft einem gewiß reichen Schmucke von Statuen ,
Springbrunnen u. dgl., ohne welche keine Anlage aus diefer Zeit
denkbar ift . Von freiem Oberbaue find mit Ausnahme der riefigen
Umfangsmauer am Forum Augufti nur die fog . Colonnacce (Via a
Älefländrina ) zu erwähnen , zwei vortretende Säulen nebft vor¬
tretendem Gebälke und Attika , wahrfcheinlich von der Eingangs¬
halle des Forum Nervae ; alles von prächtig überreicher Formation ;
namentlich das untere Kranzgefims , deflen Motiv fdion undeutlich
wirkt , wie alle vegetabilifchen Zieraten , die fich von der einfachen
Palmette und dem Akanthus zu weit entfernen . An den vor¬
tretenden Stücken der Attika find Nietlöcher , wahrfcheinlich für
eherne Ornamente , zu bemerken . Wären die unteren Enden der
Säulen nicht famt den Piedeftalen in der Erde verfteckt, fo würde
diefes Beifpiel vortretender Säulen das bedeutendfte unter den in
Italien vorhandenen fein.

Von den einzelnen Gebäuden innerhalb der Fora wurde der
Tempel des rächenden Mars fchon befcfarieben . Von den Ba¬
filiken find drei wichtige z . T . aufgedeckt : die B . Julia und b
die B . Aemilia am Forum romanum , und die B . Ulpia , welche c
das Hauptgebäude des prachtvollen Forum Trajani ausmacht .
Dies war ein fünffchiffiger Bau , mit unbedecktem MittelfchifFe ; die
jetjt z . T . auf den urfprünglichen Bafen aufgeftellten Granit¬
faulen gehörten wahrfcheinlich nur einem geringeren Gebäude
diefes Forums an , während die Bafilika auf koftbaren Marmor¬
fäulen ruhte . Die beiden Enden des Baues , jet ;t unter den Straßen
vergraben , hatten ebenfalls jedes feine Säulenreihe ; am hinteren
Ende folgte auf diefelbe das Tribunal , hier eine große , halbrunde ,
prachtvoll gefchmückte Nifcfae . Die Trajansfaule , welche fo wenig
als die Obelisken allein flehen follte , war mit in diefe Riefen-
kompofition aufgenommen und von drei Seiten , nämlich von der
Nordwand der Bafilika und von zwei Anbauten (die man für
Bibliotheken erklärt ) wie in einem Hofe eingefchlofien. Ob der
Bau ein Obergefchoß hatte und welcher Art , bleibt wie fo manches
andere ein Problem .

Von diefen Bafiliken entnahmen bekanntlich die Chriften wenig-
ftens das Allgemeine der Raumanordnung und den Namen für
ihre Gotteshäufer , da die heidnifchen Tempel mit ihrem ver¬
hältnismäßig fo kleinen Innern für die Aufnahme von ganzen
Gemeinden nicht genügt haben würden . Das Mittelfchiff, welches
hier noch den Charakter eines mit Hallen umgebenen Hofes hat ,
fcheint an andern Bafiliken öfter bedeckt gewefen zu fein ; die
Chriften gaben ihm ebenfalls fein Dach und erhoben die Perfpektive
gegen den Altar hin zur wichtigften Rücklicht .

Von den Bafiliken der guten römifchen Zeit außerhalb der
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o Hauptftadt ift die zu Herculaneum nach , der Ausgrabung wieder
b zugefdiüttet worden , dagegen die zu Pompeji , auch wegen ihres

Alters , 2 . Jahrh . v . Chr . , bemerkenswert , noch fo weit erhalten ,
daß fie einen lebendigen , künftlerifcfaen Eindruck gibt . Sie war
dreifchiffig , das Mittelfchiff nach jewiger Annahme bedeckt , von
ftarken Säulen flankiert , die Seitenfcfaiffe zweiftöckig , unten mit
ionifchen Halblaulen vor gefchloflener Wand , oben mit korinthifchen
Halb - und Dreiviertelfäulen und Licht fpendenden Öffnungen in
der Wand . Die Seitenfcfaiffe find als Hallenumgang auch vorn und
hinten herumgefuhrt . Das Tribunal ganz hinten bildete einen
erhöhten Bau mit befonderer kleiner korinthifcher Säulenhalle .
Die perfpektivifdie innere Änlicfat muß eigentümlich reizend ge -
wefen fein . Sehr intereffant ift die Zufammenfetjung der Säulen
des Mittelfcfaiffes und der unteren Säulen der Seitenfcfaiffe aus
konzentrifchen Backfteinblättern , welche nach außen fchon eine
fertige Kannelierung darftellten , die nur noch des Stucküberzuges
harrte . Die Halbfäulen an der Wand und das Zufammentreffen
von Halblaulen in den Ecken 1) find gleichfam Vorahnungen von
Motiven , welche in der chriftlicfaen Architektur auf das bedeutungs -
vollfte ausgebildet werden follten 2

3**

) .
Die Beftimmung der Bafiliken als Börfe , Stelldichein und

Gerichtshalle war jedoch durchaus nicht an diejenige Form ge¬
bunden , welche in Rom und anderwärts die befonders übliche fein
mochte . Wir erfahren in der Tat , daß auch ganz abweichende
Formen verfucfat wurden , je nach den Mitteln und dem Sinne des
Baumeifters . Einen folchen Verfuch erkennt man in dem fog .

c Friedenstempel zu Rom , einer von Maxentius (306 —312) er¬
richteten Bafilika . Sie hat nur die dreifchiffig e Einteilung und die
(jet ;t nicht mehr fichtbare ) hintere Nifcfae 8) mit der fonft üblichen
Anordnung gemein ; fonft aber ift es ein Gewölbebau , deffen weite
Spannungen den lebhafteften Verkehr einer großen Menfchen -

menge gellatteten , und zwar , des gewölbten Mittelfcfaiffes wegen ,
bei jeder Witterung . Das hochbedeutende Wölbungslyftem —
drei Kreuzgewölbe der Länge nach in der Mitte und drei niedrige
Tonnengewölbe auf jeder Seite — war fchon früher im Thermen¬
baue ausgebildet worden ; gegenwärtig fehlt , auch an dem ge-

1) Diefe u . a . auch am Herkulestempel zu Brescia .
* 2) Gegenüber das Gebäude der Eumadiia und das Maceilum , fog.

Pantheon ; von erfterem ftammt die prachtvolle Türeinfaftung mit dem von Tieren
** belebten Rankenwerke her , welche je%t im Mufeum von Neapel im Atrio auf -

g efteilt ift.
3) Ihre Grundmauern find in den Gebäuden auf der Seite gegen das Kapitol

hin noch vorhanden . Die jetzige Nifdie , am rechten Nebenfchiffe , ift ein etwas
fpäterer Zufaij.
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retteten Teile , die Bekleidung , nämlich vortretende korinthifche
Säulen an jedem Hauptpfeiler . (Die eine noch vorhandene ftellte
Paul V . bei S . M . Maggiore auf .) Sie trugen das Gewölbe nur
fcheinbar, nicht wirklich, und deshalb vermißt fie auch das Auge
nicht , fo wenig als die (vermutliche ) Säulenflellung längs der
unteren Wände der drei Seitengewölbe ; allein Ile gewährten einfl:
im ganzen einen gewiß prachtvollen Anblick . An und für fich war
die ehemalige Marmorbekleidung , nach den Fragmenten zu ur¬
teilen , allerdings von geringer und lahmer Bildung ; die Dekoration
der Nifche mit kleinen Wandnifchen , die mit Säulchen eingefaßt
waren , muß etwas fall Kindliches gehabt haben . Die Konfolen,
welche diefe Säulchen trugen , find noch erhalten . — Die Kafletten
der drei Seitengewölbe find achteckig mit kleinen fchrägen Zwifcfaen -
quadraten , die der neueren Nifche fechseckig mit kleinen Zwifchen -
rauten , die des Hauptfchiffes hatten , nach einem Fragmente zu
fchließen , verfchieden geformte Felder , — alle aber zeigen , daß
die Kaflette ihre Eigenfchaft als Abfchnitt eines Deckenraumes mit
der einfachen quadratifchen Form zugleich abgelegt hatte und
nur noch als Zierat wirken wollte . Das Licht kam durch die
Fenfterreihen der SeitenfcfaifFe, hauptlachlich aber , wie in den
Diokletiansthermen , durch die großen halbrunden Fenfter oben im
Mittelfchiffe. Von der Vorhalle (gegen das Kolofieum zu) find nur
die Ziegelpfeiler erhalten .

Vielleicht gehören noch manche jetjt anders benannte Mauer -
refte im alten Italien zu den Bafiliken . Eine leicht kenntliche
Durchfchnittsform ifl: bei diefer Gattung von Bauwerken fo wenig
zu verlangen als bei unferen jetjigen Börfen und Gerichtsgebäuden .

Von den Gebäuden des öffentlichen Vergnügens müfien zu-
erft die für Scfaaufpiele beftimmten erwähnt werden , als eigen-
tümlichlte Geftaltungen des römifchen Außenbaues , welcher ja bei
den Tempeln von griechifchen Müllern abhing . — Der Zweck und
die Einrichtung der Theater , Amphitheater und Zirken (fowie der
gänzlich untergegangenen Naumachien und Stadien ) wird hier als
bekannt oder der Altertumskunde angehörig übergangen ; wir
haben es bloß mit der künftlerifchen Form zu tun .

Diefe beltand an der Außenfeite der Theater und Amphi¬
theater , vielleicht auch der Zirken , aus einer Bekleidung der
runden oder elliptifchen Wandfläche zwifchen den Bogen der ver-
fchiedenen Stockwerke mit Halbfäulen und Gebälken der
verfchiedenen griechifchen Ordnungen : der dorifch - tos -
kanifchen, der ionifchen und der korinthifchen , auf welche im ein¬
zelnen Falle (am Kolofieum) noch eine obere Wand ohne Mauer -
öffnungen mit Pilaftem von korinthifcher Ordnung folgt . Die
Griechen hatten ihre Theater in Talenden hineingelegt oder aus
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dem Felfen gehauen ; die Römer erft bauten die ihrigen frei vom
Boden auf und mußten fie von außen dekorieren .

Das Motiv , welches fie zugrunde legten , war ein fehr ver-
ftändiges . Es fiel ihnen nicht ein , einer großen Menfchenmaffe
zuzumuten , daß fie fich durch zwei , drei Türen mit einer Breite
von zwanzig Fuß im ganzen geduldig entferne , wenn das Schau-
fpiel zu Ende war , oder daß fie gar , wenn Tumult entftand , nicht
zu drängen anfange . Sie kannten das Volk und verwandelten
deshalb das ganze Innere ihrer Schaugebäude in lauter fteineme
Treppen und Gänge und die ganze untere Mauer in lauter ge¬
wölbte Pforten . Leijteres zog dann eine ähnliche Formation der
oberen Stockwerke nach fich , wo, flreng genommen , bloße Fenfter -
öffnungen genügt hätten . Mit der Türform aber flieg auch die
Halbfaulenbekleidung nebft Gebälken und Attiken von Stockwerk
zu Stockwerk und faßte die Bogen mit ihren hier nur einfachen,
aber durch die hundertmalige Wiederholung höchft impofanten
Formen ein. — Die moderne Baukunft ift hier hauptfachlich in die
Schule gegangen und hat für die monumentale Bekleidung wie
für die Verhältnifle ihrer Stockwerke fich immer von neuem an
diefe Vorbilder gewandt . Der Hof des Palazzo Farnefe ift faft
genau den Formen des Marcellustheaters nacfagebildet ; aus un¬
zähligen Kirchenfaffaden und Paläften tönt ein verfteckter Nach¬
klang vom KolofTeum.

Das durchgängig ftark und meift völlig zerftörte Innere läßt
u. a . hauptfachlich in Beziehung auf die Säulenhalle , welche oben
ringsherum ging, der Phantafie freien Spielraum . An den Zirken
möchte diefelbe befonders umftändlich und prachtvoll gewefen fein,

a In Syrakus find die Refte eines der herrlichen griechifchen
Theater erhalten , denen man die römifchen im wefentlicfaen
nachbildete ; nur daß die Orcheftra , d. h . der je$t halbrunde
mittlere Platj , nicht mehr zu irgend welchen Aufführungen diente ,
fondern zu einer Art von Parterre eingerichtet wurde . In Taor -

b mina find die Backfteinbauten der Seena römifch. In Rom ift
c von dem Theater des Pompejus nur noch die Richtung des

Halbrunds in den Gallen rechts neben S . Andrea della Volle
kenntlich ; aus dem marmornen Stadtplan des 3 . Jahrh . erfleht
man , daß die Seena reich mit Säulenftellungen gefcfamückt war ,
und aus anderen Nachrichten , daß oben auf dem Umgänge ein

d Venustempel ftand . — Von dem Marcellustheater ift dagegen
noch ein herrlicher Reft des Außenbaues vorhanden , nämlich ein
Teil der dorifch-toskanifchen Ordnung , welche hier in Säule und
Gebälk dem echten Dorifchen nahe fleht , und ein Teil der
ionifchen, ebenfalls noch von verhältnismäßig reiner Bildung . —
Im übrigen Italien hat faft jede alte Stadt irgend einen Theater -
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reft aufzuweifen, allein meift in formlofer Geftalt . Das kleine
artige Theater von Tusculum (über Frascati) hat noch fein a
ziemlich wohlerhaltenes Inneres, während in Pompeji vom b
Theater und von dem daneben liegenden Odeon oder kleinen be- c
deckten Theater vieles Steinwerk, Säulen ufw. der Seena geraubtworden find. Das Theater von Herculaneum wird man in der d
Korknachbildung (im Mufeum von Neapel) befler würdigen als an
Ort und Stelle , wo es gar keine Überficfat gewährt. Dasjenigevon Fiefole ift fowohl durch feine Lage als infolge neuerer e
Ausgrabungen eines kurzen Befuches würdig . Bedeutende Refte in
Parma , Verona ulw . f

Von den Amphitheatern , einer rein römifchen Schöpfung ,für die Kämpfe von Gladiatoren und Tieren , befitjt Rom in feinem
Koloffeum weitaus das mächtigfte Beifpiel. Die Reifehandbücher 9geben jede wünfefaenswerte Notiz , und der Eindruck der einen
Außenfeite (die Faffade 1895 völlig freigelegt ) ift, wenn man fich
in die Bogen der oberen Stockwerke Statuen hineindenkt und
zwifchen den Pilaftem der oberften Wand eherne Relieffcfailde
befeftigt , ein fo vollftändiger, daß wir kurz fein können . Die
ganze Detailbildung ift, der riefenhaften Maße wegen, mit Recht
höchft einfach ; die unterfte Ordnung hat z . B . keine Triglyphenmehr , die hier doch nur kleinlich wirken würden . Die Konfolen
der oberften Wand, den Öffnungen im Kranzgefimfe entfprechend ,dienten den Maftbäumen zur Stü^e , an welchen das riefigeVelarium oder Schattentuch befeftigt war. Die Löcher am ganzenÄußenbaue entlianden vielleicht, als man im Mittelalter dieeifemen Klammern raubte, welche die Steine verbanden (?) . An
den Bogen im Innern der Gänge fällt oft eine ganz krumme und
fefaiefe Linie auf ; wahrfcheinlich wurden die betreffenden Teile ausrohen Blöcken erbaut und dann, weil fie unfiefatbar bleiben follten,nur nachläffig glatt gelagt . — Von den Stufen, Mauern und frag¬lichen Oberhallen des Innern ift bekanntlich wenig mehr vor¬handen , während die zu plötjlidier Überfchwemmung , auch wohl
zu plöglichem Erfcheinen von Tieren und Menfchen dienende Ein¬
richtung der Arena wieder bloßgelegt ift.

Von den übrigen AmphitheaternRoms ift noch das fog. Amphi - h
theatrum caftrenfe , kenntlich in einem Teile der unteren undoberen Ordnung, von trefflichem Ziegelbaue (für Architekten vonWert ; von Porta S . Giovanni links hinauf, bei Santa Croce ) .

Außerhalb Roms wird dem Amphitheater von Alt - Capuai
(S. M. di Capoa) wegen eines nur kleinen , aber fcbönen Reftes
der zwei unteren Ordnungen und wegen einzelner noch befonders
deutlich fichtbarer Einrichtungen (um die Arena und unter ihr) die
erfte Stelle zuerkannt. — Das Amphitheater von Verona hat den k
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Effekt der vollkommen erhaltenen oder hergeftellten Sitjreihen
vor allen Gebäuden diefer Art voraus ; allein von feiner äußeren
Schale ift nur ein fehr kleiner Teil vorhanden (und vielleicht nie
mehr vorhanden gewefen) , der gerade hinreicht , um die Luft nach
dem zerftörten oder nie vollendeten Ganzen zu wecken. (Vgl.

a S . 34 Anm.) — Das Amphitheater von Pompeji kann feiner
Kleinheit und architektonifchen Befcheidenheit wegen neben diefen

b ungeheuren Mafien nicht auf kommen . — In Luc ca noch be¬
deutende Refte eines Amphitheaters und eines Theaters . — In

c Padua bloß der Umriß eines Amphitheaters , bei S . M. dell’

d Arena . — In Pozzuoli fehr umfangreiche , aber formlofe Trümmer ,
e — S . Germano (unterhalb Monte Caffino ) ein nahezu kreis¬

rundes Amphitheater , das einzige diefer Art , indem fonft die

Ellipfe für das Aufftellen zweier Parteien in der Arena den Vorzug
f haben mußte . — Ein intereflüntes Amphitheater zu Syrakus . —

Einzelne Refte überall , wo es Römer gab .
Die Zirken endlich find mit einziger Ausnahme des Zirkus

g des Caracalla (richtiger : Maxentius ) von der Erde verfcfawunden ,
fo daß man ihre Form höchftens aus dem Zuge des Terrains , der
Straßen und Gartenmauern um fie herum (wie beim Circus
maximus in Rom) oder aus der Geftalt eines Planes , der ihrem

h Umfange entfpricht (wie beim Stadium Domitians , derjenigen
Piazza Navona ) oder auch nur aus Erdwellen erkennt . Selbft an
dem oben als erhalten genannten Zirkus (vor Porta S . Sebaftiano )
ift alles bauliche Detail mit der Steinbekleidung des Hallenbaues
ringsum und der Langmauer (Spina ) in der Mitte dahingegangen ,
fo daß wir uns dabei nicht aufhalten dürfen . — Das gänzliche
Verfchwinden des Circus maximus (bis auf ein Stück der Rundung
an der Mühle beim Judenkirchhofe ) gehört übrigens auch zu den
Rätfeln des römifchen Mittelalters . Denn das Gebäude faßte auf
feinen Sifjreihen faft das Doppelte von der Menfchenzahl, die man
für das Kolofleum berechnet , nämlich nach der geringeren Angabe
150000 Menfcfaen ; es muß alfo nicht bloß die halbe Viertelftunde
Länge , von der man lieh noch jetjt überzeugen kann , fondern auch
eine bedeutende Tiefe und Höhe gehabt haben , wenn für alle
Zufchauer geforgt fein follte . Man fragt wiederum vergebens :
wo geriet diefe Maffe von Baumaterial hin ?

Wie die Gebäude für Schaufpiele den römifchen Außenbau
charakterifieren , fo find die Thermen die größte Leiftung des
römifchen Innenbaues .

Die öffentlichen Bäder von Pompeji , mag darin auf Stadt -
koften oder gegen Eintrittsgeld gebadet worden fein , zeugen
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ti merkwürdig für den Luxus einer künftlerifdien Ausftattung , wie
ti man ihn felbft in der kleinen Provinzialftadt verlangte : die
e Thermen hinter dem Forum ; die Stabianer Thermen oder Bagni a
h nuovi ; eine dritte Anlage am Kreuzpunkte der beiden Haupt - b
1* ftraßen , der Stabianer und der Nolaner Straße , war zur Zeit des
r Unterganges der Stadt nodi im Baue begriffen . Die architek -
n tonifche Behandlung ift hier , wo der Stuck fo fehr das Übergewicht
" über den Stein hat , notwendig eine ziemlich freie ; die Gefimfe
11 beftehen z . B . aus Hohlkehlen mit Relieffiguren ; allein es geht
1 doch ein inneres Gefetj des Schönen durch . Im Tepidarium , wo
r . viele kleine Behälter , etwa für die Gerätfchaften regelmäßiger

Befucher , angebracht werden mußten , lieferte die Kunft jenes be -
e wundernswerte Motiv von Nifchen mit Atlanten , während wir uns
g im entfprechenden Falle gewiß mit einer Reihe numerierter
- Käftdien begnügen würden . Wie glücklich find an dem Gewölbe

die drei einfachen Farben weiß , rot und blau gehandhabt ! Im
is Calidarium ift das Tonnengewölbe kanneliert , damit die zu Waffer
a, gewordenen Dämpfe nicht niedertropfen , fondern der Mauer ent -
2r lang abfließen follten .
»s Doch diefes find nur eigentliche Bäder , beftimmt für die täg -
m liehe Gefundheitspflege . Eine ungleich ausgedehntere Beftimmung
:n hatten die Kaiferthermen , welche in Rom und in wichtigen
m Provinzialftädten zum Vergnügen des Volkes gebaut wurden ,
o) Diefe enthielten nicht nur die koloflalften und prachtvollften Bade¬
ns räume , fondern auch Lokale für alles , was nur Geift und Körper
n , vergnügen kann : Portiken zum Wandeln , Hallen für Spiele und
ie Leibesübungen , Bibliotheken (?) , Gemäldegalerien , Skulpturen , z . T.
rg von höchftem Werte , auch wohl Wirtfchaften verfchiedener Art .
s» Von all diefer Herrlichkeit wird man jetjt , mit wenigen Aus -
uf nahmen , nur noch die Backfteinmauern finden , welche den inneren
in Kern des Baues ausmachten , diefe freilich von fo gigantifchem
be Maßftabe und in folcher Ausdehnung , auch wohl in fo malerifch
de verwilderter Umgebung , daß in Ermangelung eines künftlerifdien
•di Eindruckes ein phantaftifdier zurückbleibt , den man mit nichts
He vertaufchen noch vergleichen möchte .
cs : Sobald das Auge mit dem römifchen Baufinne einigermaßen

vertraut ift , wird es auch in diefer fcheinbaren Formlofigkeit die
Spuren ehemaligen Lebens verfolgen können . Diefe zeigen fich
hauptfachlich in der reichen Verfchiedenartigkeit der Wandflächen ,

au alfo in der Ausweitung derfelben zu gewaltigen Nifchen mit Halb¬
es kuppeln (welche noch hier und da Refte ihrer Kaffetten aufweifen ),

und in der Anordnung großer Kuppelräume . Diefe find hier
1t- entweder fo von dem übrigen Baue eingefaßt , daß fie für das
en Auge nirgends mit geradlinigen Mafien unharmonifdi zufammen -
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ftoßen , oder fie find nicht rund , fondem polygon , etwa achteckig
gebildet und gewähren dann nicht nur jeden wünfchbaren Uber- ■
gang zu den geradlinigen Formen , fondern auch einen völlig « .
harmonifchen Anfchluß für die Nifchen im Innern . So find die ^
beiden beim Pantheon hervorgehobenen Unvollkommenheiten £

•
(S . 19) befeitigt . Daß übrigens diefe Abwecfafelung der Wand - n:
flächen ein ganz bewußtes , emfig verfolgtes Prinzip war , beweifen
auch die Außenwerke , welche den Thermenhof zu umgeben ^
pflegten ; ihr Umfang ergibt Halbkreife , halbe Ellipfen , und auch ß
ihre Binnenräume find von der verfchiedenften Geftalt . — Voll- Q
kommen ungewiß bleibt die Geftalt der Thermenfafladen ; wir g
wißen nur fo viel, daß das arcfaitektonifche Gefühl der Römer auf r,
den Fafladenbau überhaupt bei weitem nicht das unverhältnis -

U]
mäßige Gewicht legte , welches ihm die neuere Zeit beimißt . (Eine vj
Ausnahme machen natürlich die Tempel , und nicht nur diefe .) An g
den Caracallathermen foll „eine Säulenhalle “ den Haupteingang ^

o gebildet haben , und an S . Lorenzo in Mailand fteht noch
g (

eine folche . q
Von den zahlreichen Thermenbauten Roms erwähnen wir jj.

nur diejenigen , deren Refte einigermaßen kenntlich find. ,j
Die Thermen Agrippas hinter dem Pantheon gehören bei fc

ihrer gänzlichen Zerftückelung und Verdeckung durch die Häufer
der näcfaften Gallen nicht unter diele Zahl . Zu einer Thermen - n
anlage (oder Nympheum ) gehörte auch das große zehnedüge 0’
Kuppelgebäude mit dem irrigen Namen eines Tempels der w

b Minerva medica , unweit von Porta Maggiore . Welche Funktion jr
diefer Raum in den Thermen hatte , wollen wir nicht erraten ; q
genug, daß hier , an einem Gebäude wahrfefaeinlich der fpäteren
Kaiferzeit , die entfiheidenden Veränderungen im Kuppelbaue als §
vollendete Tatfache vor uns liehen : die polygone Form zugunften g
des Anfchlufles der unteren Nifchen , fo daß jedoch in der Kuppel w
felbft durch den Stucküberzug der Anfchein der Halbkugelform ^
beibehalten wird ; merkwürdig lft auch die Erlegung des Kuppel-
lichtes durch Fenfter über den Nifchen . (Die Mitte der Kuppel, g ,
welche feit 1827 eingeftürzt ift , erfcheint in allen früheren Ab- z
bildungen als gefchloffen .) So war fdion um 260 n . Chr . das q
fertige Vorbild für die fpäteren Kuppelkircfaen gegeben . — Von a
der vermutlichen Bekleidung des Innern mit Säulen und durch- g
gehenden Gebälken ift nicht einmal eine Andeutung auf unfere ^
Zeit gekommen . Der jetjt noch hier und da erhaltene Stuck 0
möchte kaum der urfprüngliche fein.

c Die Thermen des Titus und des Trajan , wunderlich durch- ^
einander gebaut , geben in ihren jetjt noch zugänglichen Teilen e,
einen Begriff, zwar nicht mehr von der längft ausgeraubten Pracht - g
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ausftattung , wohl aber von der gewaltigen Höhe der einft wie
jetjt dunklen und auf künftliche Beleuchtung berechneten Gemächer
(in denen noch geringe , aber fehenswerte Reite der einft höchft
prunkvollen Wandmalereien erhalten find) . Der Grundriß ift,
foweit man ihn verfolgen kann , der befonderen Umftände wegen
nicht maßgebend .

Architektonifch die bedeutendften Thermen find oder waren
diejenigen des Caracalla . Vier Hauptmotive waren hier , wie es a
fcheint , unvergleichlich grandios durchgeführt : 1 . die großen , etwas
oblongen Säle (oder wahrfdieinlicfaer von Portiken umgebenen
Höfe) an beiden Enden mit je einer Apfis zur Seite ; die Decke
ruhte , wo diefe beiden Säle überhaupt bedeckt waren , auf Pfeilern
und Säulen (Ephebeia ) ; 2 . die vordere Halle , der Breite nach von
vier SäulenfteÜungen durchzogen (Frigidarium ) ; 3. der mittlere
Langraum (Tepidarium ) ; 4 . der runde Ausbau nach hinten , von
dem nur die Anlage vorhanden (Caldarium ) ; zahlreicher Uber¬
gangsräume , Anbauten und Außenwerke nicht zu gedenken . Das
Ganze lag fo hoch , daß es noch jetjt wie auf einer Terrafle zu
flehen fcheint. Wie fleh das obere Stockwerk zwifchen und über
den Haupträumen hinzog , ift bei feiner fall gänzlichen Zerftörung
fchwer zu fagen . Um das Bild des wiefatigften Saales , des mitt¬
leren Langraumes , einigermaßen zum Leben zu erwecken, nehme
man den Friedenstempel (Bafilika des Maxentius , S . 38 e) zu Hilfe,
obfehon er faft 100 Jahre neuer , demgemäß geringer und nichts
weniger als identifefa mit dem fraglichen Thermenfaal gebildet ift;
immerhin hat er das große MittelfchifF mit Kreuzgewölben und
Oberfenftern und die drei mit Tonnengewölben fiefa anfehließenden
Nebenräume auf jeder Seite mit demlelben gemein . Auch die
Säulenbekleidung war wohl eine ähnliche ; das Gewölbe der
Bafilika wie des Thermenfaales trugen acht koloflale , dem Mauer¬
werke vorgelegte Säulen , während man annimmt , daß noch eine
kleinere Säulenordnung mit Gebälk vor den Nebenräumen vor¬
beiging und fie vom Mittelfchiffe fonderte . — Die Säulen und die
ganze koftbare Bekleidung diefer Thermen überhaupt wurden ,
z . T . erft feit dem 16 . Jahrh ., zur Dekoration unzähliger moderner
Gebäude verbraucht . — Erleuchtet waren die beiden großen Säle
an den Enden dadurch , daß ein großer Teil des Raumes unter
freiem Himmel lag , während die vordere Halle von vorn , der
mittlere Langraum und ohne Zweifel auch der runde Ausbau von
oben ihr Tageslicht empfingen.

Die Thermen Diokletians auf dem Viminale waren derb
Mafle nach denjenigen des Caracalla überlegen , löften aber , wie
es fcheint, keines jener großen baulichen Probleme mehr , fondern
beftanden eher aus Wiederholungen fchon früher bekannter Bau-
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gedanken , die hier etwas müde nebeneinander auftreten . So
finden fidi unter den Außenwerken zwei Rundgebäude mit Kuppel,
deren eines als Kirche S . Bemardo ziemlich wohlerhalten ift ; die
Nifdie der Tür und die des jewigen Chores fchneiden fith wieder
mit der runden Hauptform fo unangenehm wie am Pantheon , mit
welchem diefes Gebäude übrigens auch das Oberlicht gemein hat .
(Die Kaffetten achteckig, mit fchrägen Quadraten dazwifchen.)

Befonders charakteriftifch für die Zeit des Verfalls ift der
Kuppelraum hinter 1) dem mittleren Langraume , welcher von der
Höhe und Größe des entfprecfaenden Stückes im Baue Caracallas
weit entfernt , ja zu einem ganz kümmerlichen Anbaue verkleinert
erfcheint, der freilich nur als Verbindung zwifchen dem mittleren
Saale und einem ähnlichen beinahe ebenfo großen verfchwundenen
dienen follte , von dem nur noch die jetjige Eingangsnifche er¬
halten ift . Der mittlere Langraum felbft ift in Geftalt des überaus

a majeftätifchen Querfchiffes von S . M. degli Angeli erhalten .
Hier find bekanntlich von den gewaltigen vortretenden Säulen
noch acht urfprünglidi und aus je einem Stück Granit ; von den fie
begleitenden je zweiPilaftern und dem Gebälke feheinen wenigftens
viele Teile alt , und das Kreuzgewölbe , eins der größten in der
Welt , ift fogar völlig erhalten , wenn auch mit Einbuße feiner
Kaffetten . Auch die Oberfenfter zeigen noch ihr echtes Halbrund ,
nur vergipft . Die Nebenräume , welche diefelbe Stelle einnahmen
wie diejenigen im Mittelraume der Caracallathermen und einft
ohne Zweifel ebenfalls durch vorgefetjte Kolonnaden vom Haupt¬
raume getrennt waren , find durch den Umbau Vanvitellis gänzlich
abgefchnitten worden , nachdem noch der Umbau Michelangelos fie
gefchont und zu Kapellen beftimmt hatte . Für die Bildung des
Details ift, der allgemeinen Gipsüberarbeitung wegen , nicht leicht
einzuftehen , felbft an den lieben echten marmornen Kapitälen
nicht, welche teils korinthifch , teils von Kompofitordnung find. Das
Bezeichnende bleibt immerhin , daß möglich!! viele Glieder des
Gebälkes und Gefimfes in wuchernde Verzierung umgewandelt
find , und daß die Konfolen und ihre Kaffetten bei ihrer kleinen
und matten Bildung völlig von dem darüber vorgefchobenen
Kranzgefimfe verdunkelt werden . Ob an den Flacfabogen , welche
die beiden Eingänge des Schiffes bedecken, die Dekoration alt ift,
können wir nicht entfcheiden ; in dem jetjigen Chore ift fall alles
modern . Die übrigen Räume find allen Steinfchmuckes entblößt
und meift fehr ruiniert .

b (Was als „ Thermen Konftantins “ im Garten des Palazzo
1) D . h. für den jeijigen Zugang vorn , fo daß diefer runde Raum die Vorhalle

von S. M . degli Angeli bildet . Die je£t verfdiwundene Vorderfeite lag in der
Richtung gegen das prätorianifche Lager hin .
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Colonna gezeigt wird , find Reite eines gewaltig hohen Gebäudes
von ungewiffer Beftitnmung . Die echten Thermen Konftantins
find im 17 . Jahrh . beim Baue des Palazzo Rofpigliofi unter¬
gegangen .)

Diefen Kaiferthermen mochten die Bäder von Bajä wenigitens o
nachgebildet fein, wenn fie auch nicht von Imperatoren erbaut fein
follten . Wir meinen jene koloifalen Reite , welche man jeijt als
Tempel des Merkur , der Diana und der Venus benennt , und
welche offenbar Thermenräume waren . Das gewaltige Achteck
des Venustempels mit den noch erhaltenen Teilen der Kuppel
erinnert unmittelbar an die fog . Minerva Mediea .

(Die früher für einen antiken Thermenbau angefehene Anlage
von S . Lorenzo in Mailand gilt , mit Ausnahme der antiken b
Vorhalle , für altchriillich.)

Zahlreiche andere Thermenrefte in den übrigen Städten Italiens
bieten keine hinlänglich erhaltenen Formen mehr dar . Auch die
Nympheen oder Brunnengebäude mit Nifchen und Grotten leben
mehr in der reftaurierenden Phantafie als in kenntlichen Über-
bleibfeln fort . Man hält z . B . die große Backfteinnifche im Garten
von S . Croce in Gerufalemme zu Rom für ein folches Nym- c
pheum . Sicherer ift dies bei der fog . Grotte der Egeria , d
welche weniger um ihres geringfügigen Nifchenwerkes als um
ihrer ganz wunderbaren vegetabilifchen und landfchaftlichen Um¬
gebung willen den Befucher auf immer feflelt . Und diefe Grotte
ift nur eine von vielen , die das liebliche Tal zierten und nun
fpurlos verfchwunden find. — Auch am Emiffar des Albaner e
Sees ift ein Quaderbau , gleich einem Nympheum , erhalten . —
Ebenfo ift das niedliche Tempelcfaen über der Quelle des Cli - f
tumnus (an der Straße zwifchen Spoleto und Foligno , „alle Vene“)
nur eins von den vielen , die einft von dem fchönen , bewaldeten
Abhange niederfchauten . Troij fpäter und unreiner Formen (z. B.
gewundene und gefchuppte Säulen u . dgl .) ift es doch wohl noch
aus heidnifcher Zeit und mit den chriftlichen Emblemen erft in der
Folge verfehen worden 1) . Der Architekt kann fich kaum eine
lehrreichere Frage vorlegen als die : woher dem kleinen , nichts
weniger als muftergültigen Gebäude feine unverhältnismäßige
Wirkung komme .

1) Vielleicht in iriftlidier Zeit aus den Fragmenten der umliegenden Heilig¬
tümer zufammen gebaut , da wenigitens die diriltlidie Infdirift mit der übrigen
Steinarbeit gleichzeitig fdieint .

<■ <■
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Die römifdien Häufer , Villen und Paläfte bilden fchon in ihrer
Anlage einen durchgehenden Kontraft gegen die modernen Wohn¬
bauten . Letztere , fobald fie einen monumentalen Charakter an¬
nehmen , nähern lieh dem Schlöffe , welches im Mittelalter die
Wohnung der höheren Stände war und fiefa nur allmählich (wie
z . B . Florenz beweift) zum Palafte im modernen Sinne , d . h . doch
immer zu einem gefchmückten Hochbaue von mehreren Stock¬
werken , ausbildete ; eine Form , welche dann ohne alle Not auch
für die modernen Landhäufer beibehalten wurde . Der Haupt¬
ausdruck des ganzen Gebäudes ift die FalTade . Bei den Alten
war diefe eine Nebenfache ; in Pompeji haben felbft Gebäude ,

a wie z . B . die Cafa del Fauno , nach außen nur glatte Mauern
oder auch Buden , und von den Wohnungen der Großen in Rom
felbft darf man wenigftens vermuten , daß der Schmuck der Vorder¬
wand mit dem Veftibulum nur eine ganz befcheidene Stelle ein¬
nahm neben der Pracht des Innern . — Sodann war bei den Alten
der Bau zu mehreren Stockwerken in der Regel nur eine Sache
der Not, die man fiefa in großen Städten gefallen ließ , wo irgend
möglich aber vermied . Wer Platj hatte , oder gar wer auf dem
Lande baute , legte die einzelnen Räume zu ebener Erde rings um
Höfe und Hallen herum an , höchftens mit einem einzigen Ober-
gefefaofle , welches überdies faft bloß geringere Gemächer enthielt
und nur einzelne Teile des Baues bedeckte . Plinius d. J . gibt
hierüber in der Befchreibung feiner laurentinifchen Villa ein voll-
ftändiges Zeugnis . Unebenes Terrain benutze man allerdings zu

b mehrftöckigen Anlagen , wie die Kaiferpaläfte auf dem Palatin
c und die Villa des Diomedes bei Pompeji beweifen ; allein

Reiz und Schönheit folcher Bauten lagen ohne Zweifel nicht in
einer großen Gefamtfaifade , fondern in dem terraflenartigen Vor¬
treten der unteren Stockwerke vor die oberen . Luft und Sonne
lagen den antiken Menfchen mehr am Herzen als uns ; er liebte
weder das Treppenfteigen noch die Ausficht auf die Straße , welche
uns fo viel zu gelten pflegt .

Die Ermittelung der einzelnen Räume des Haufes und ihrer
Beftimmung gehört der Archäologie an ; wir haben es nur mit
dem künftlerifchen Eindrücke der erhaltenen Gebäude zu tun . Die
Faflade war bei den pompejanifefaen Bauten , wie getagt , den
Buden aufgeopfert . Innen aber herrfcht ein Reichtum perfpek -
tivifcher Durchblicke , welcher bei jedem Befucfae der Stadt einen
neuen , unerfchöpflicfaen Genuß gewährt . Allerdings find an den
beiden mit Säulen - oder Pfeilerhallen umgebenen Höfen , dem
Atrium und dem Periftylium , die einft hölzernen Gebälke tamtlich
verfchwunden ; dafür hemmt auch keine Zwifchentür, kein Vorhang
mehr den Durchblick . Die Farbigkeit der Studdaulen , weit ent -
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fernt , fidi bunt auszunehmen , lieht in völliger Harmonie mit der
baulichen und figürlichen Bemalung der Wände , von welcher in
befonderen Abfchnitten (f. S . 52 u . folg ., und : Antike Malerei ) die
Rede fein wird . Denkt man lieh außerdem die vielen plaftifchen
Bildwerke , die kleinen Hauskapellchen , die Brunnen im Garten¬
hofe des Periltyliums , die grünen Lauben und die ausgefpannten
Schattentücher über einzelnen Räumen hinzu , fo ergibt lieh ein
Ganzes, welches zwar keine nordifche , aber eine beneidenswerte
lüdliche Wohnlichkeit und Schönheit hat . — Sehr fraglich bleibt
immer die Beleuchtung der meiflen Gemächer um die Höfe herum ,
da der Oberbau fall durchgängig nicht mehr vorhanden ifb und
Fenfter fidi nur äußerft feiten finden . Durch die Tür nach dem
Hofe konnte nur ein fehr ungenügendes Licht hereindringen , da
die bedeckte Halle vor der Tür den bellen Teil vorwegnahm .
Und doch können die z. T . fo vortrefflichen Malereien des Innern
weder bei Lampenfehein ausgeführt noch dafür berechnet fein.
Ein Oberlicht , etwa als Dachöffnung mit einer kleinen Lanterna
oder Loggia bedeckt zu denken , würde wohl am ehellen die
Schwierigkeit löfen 1) . Jedenfalls iffc es bezeichnend , daß alle
Nebengemächer , die einzelnen Hausgenoffen oder befonderen Be¬
llimmungen zugewiefen waren , neben den Familienräumen (dem
Tablinum und dem Triclinium ) zurückltehen , und daß die Hallen
der eigentliche Stolz des Haufes waren . Es wäre unbillig , an
ihren Säulen eine Itrenge griechifche Bildung zu erwarten , da die
Örtlichkeit fowohl als die befcheidenen Umltände der Belitjer die
Anwendung des Stucks verlangten , diefer aber die Formen auf
die Länge immer demoralifiert ; man darf im Gegenteil den
Schönheitsfinn bewundern , welcher noch immer mit verhältnis¬
mäßig fo großer Strenge an dem einll für fchön Erkannten fell¬
hielt . An konvexen Kannelierungen , an vortretenden Dreiviertel -
laulen , an dem öfter genannten ionifchen Ballardkapitäle , an acht¬
eckigen Pfeilern , fowie an vielen anderen bedenklichen Formen
foll zwar das Auge lieh nicht bilden , aber auch nicht -zu großen
Anlloß nehmen , fondern erwägen , von welchem großen , reich¬
farbigen Ganzen diefes einll bloße Teile waren , und wie lieh die
Einzelheiten gegenfeitig teils trugen , teils aufwogen . Wie fehr
bereitet fcfaon die einfache Mofaikzeichnung des Bodens auf den
architektonifchen Reichtum vor 2) !

1) Ein Beifpiel abgebildeter loggienartiger Architektur mit Oberlichtfenflern *
in der „Cafa di Caftore e Polluce “. Das Atrium und mit ihm die anftoßenden
Haupträume wurden durdi die obere Öffnung des Compluviums beleuchtet ; die
an die Straße flößenden Zimmer hatten vielfach kleine , hoch angebrachte Licht¬
öffnungen .

2) An einem Haufe der Strada dell ’ Abbondanza das Motiv abwechielnder **
Giebel und Stichbogen als Fenflerbekrönung .

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl. I . TeiL 4
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Einen Prachtbau mit ftrengeren Formen findet man wohl nur
a in der „ Cafa del Fauno “

; den eigentümlichen pompejanifchen
b Zauber aber gewähren in hohem Grade z . B . auch die „ Cafa del
c poeta tragico “ , die fchöne Gartenhalle der „ Cafa de ’

capitelii
d figurati“, die „ Cafa del Labirinto “ und die „ Cafa di Panfa“ mit
e ihrem prächtigen Periftylium , die „ Cafa di Lucrezio " mit dem fo

niedlichen hinteren Raume für Brünnchen , Statuetten und etwa
£ einer Rebenlaube, die „ Cafa di Meleagro“, eine der großräumigften ,
g die befonders gut erhaltene Cafa dei Vettii mit ihrem fihönen

Periftyl und fo viele andere, namentlich auch von den neu aus¬
gegrabenen Häufern . Denn Pompeji ift aus einem Guß , und
bisweilen gewährt auch ein geringes Haus irgend eine archi-
tektonifche Wirkung , die zufällig dem koftbarften fehlt . — Von

h den Landhäufern ift die fog . Villa des Diomedes reich an
Räumen aller Art und Anordnung , unter welchen fich auch ein
halbrund abgefchloffenes Triclinium mit Fenftern findet; für den
Effekt des Ganzen ift das Studium der öfter verfuchten Reftau-

i rierung unentbehrlich . — In Herculaneum ift wenigftens eine
fchöne Villa vollftändig aufgedeckt. — Als Ergänzung zu diefen
Bauten betrachte man die vielen kleinen Veduten in den Wand¬
dekorationen zu Pompeji und im Mufeum von Neapel ; fie Hellen,
zum nicht geringen Teile, Landhäufer und Paläfte meift am Meeres-
ftrande dar, allerdings nicht bloß wie fie waren, fondern wie die
vergrößernde Phantafie fie gern gehabt hätte ; außerdem befonders
reiche Hafenanfichten .

k Am Strande von Pozzuoli , Bajä und weiter hinaus liegen die
meift völlig entftellten Trümmer zahllofer Landhäufer, als deren
Eigentümer man einige der berühmteften Namen des römifchen
Altertums aufzuzählen pflegt. Die merkwürdigften find die ins
Meer hinaus gebauten , von welchen man noch im Waffer die
Fundamente und in jenen Abbildungen wenigftens die ungefähre
Geftalt fleht.

1 Von den Trümmern der Bauten des Tiberius auf Capri zeigt
die Villa Jovis durch ihre für das 1 . Jahrh . ziemlich nachläflige
Konftruktion , daß der alte Herr rafch fertig werden und bald ge¬
nießen wollte.

In und um Rom 1) nehmen Paläfte und Villen einen größerer
Charakter an und gehen in einzelnen Prachtbeftandteilen weit
über das bloß Wohnliche hinaus. Wir können das Einzelne an

m den Ruinen diefer Art in Tusculum , bei Tibur , in Oftia ,
n Subiaco ufw . nicht verfolgen , da der jetjige Trümmeranblick bei

1) Die Anordnung der Privathäufer in Rom erfdieint dem kapitolinifchen
Stadtplane zufolge den pompejanifdien fehr ähnlich , wie auch die bei den Card-

* caUathermen neuerlich ausgegrabene fog . Cafa di Afinio Polione beweift .
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weitem mehr wegen des malerifdien als wegen des kunfthiftorifchen
Wertes gefcfaätjt wird . Bei der Villa des Mäcenas vergißt a
man darüber , wie das Waffer des Anio ihre Bogen durchftrömt,
den ehemaligen Grundplan und felblt den Eigentümer . Von den
hierher gehörenden Kaiferbauten ift der Palatin mit feinen b
Trümmern das Widitigfte . Die Ausgrabungen in den ehemaligen
Orti Farnefiani haben faß : alles bloßgelegt , was von der c
koloffalen Anlage noch erhalten war . Die Karte der Ausgrabungen
und die überall aufgeftellten Tafeln geben — vielleicht zu viel —
Auskunft über die Beftimmung der Räume . Am bellen erhalten
find die Reite der fog . Cafa di Livia : Eingang , Atrium und vier d
auf dasfelbe mündende Zimmer mit ausgezeichnetenWandgemälden .
Die wegen ihrer prächtigen malerifcfaen Wirkungen einft berühmten
unterirdifcfaen Räume der Villa Mills (Spada , jetjt Nonnenklofter )
find unzugänglich . — In den jetjt vorzugsweile fo benannten
Palazzi de ’ Cefari : eine ungeheure Malle von Ruinen , z . T. c
riefiger Dimenfionen , darunter das Stadium mit einer Nifche,
welche noch ihre Kafletten hat . Vorbauten gegen den Circus
maximus , deflen Spiele von hier wie von Logen aus befchaut
werden konnten (das meille wohl aus der Zeit Domitians ) ; die
große Doppelreihe von Gewölben gegen den Caelius zu ein bloßer
Unterbau , über welchem erft der Palaft (vielleicht des Septimius
Severus) lieh erhob . Die Waflerleitung , welche in diefem Syfteme
von Paläften die Brunnen und Bäder verfall , ift noch in einigen
mächtigen Bogen erhalten 1) . Die umfalfenden , auch hier aus¬
geführten Ausgrabungen haben viele Räume bloßgelegt und viel
von den malerifcfaen Reizen der Ruinen zerllört . Die Reite von
Dekorationen find durchgehends gering .

Von dem Palafte und den Gärten des Sali ult (hinter Piazza f
Barberini beginnend ) hat lieh etwa fo viel gerettet , daß man mit
Hilfe der Nachrichten fidi ein glänzendes Gedankenbild des Ganzen
entwerfen kann .

Von dem Palafte des Scaurus auf dem caelifchen Berge hat g
bekanntlich Mazois in einem angenehmen Buche (das in allen
Sprachen vorhanden ift) wirklich ein folches Gedankenbild auf-
geftellt, an Ort und Stelle ift indes kein Stein davon naefazuweifen .

Die Villa Hadrians unterhalb Tivoli verlangt in ihrem h

1) Bei diefem Anlafle bemerke man den römifchen Gebraudi großer Nifdien
mit Halbkuppeln in den Fafladen , deren eine z . B . hier als Kaiferloge gegen den
Zirkus dient . Man findet fie wieder an der (jetzigen) Vorderfeite der Diokletians¬
thermen ufw. ; dann in chriftlicher Zeit am Palafte des Theodericb. zu Ravenna ;
als Nachklang an den Portalen von S . Marco zu Venedig ; in häufiger und fehr
kololfaler Anwendung an den Bauten des Islams , zumal in Oftindien ; endlich mit
herrlicher Wirkung von ßramante zum Hauptmotive des Giardiano della Pigna
(im Vatikan ) erhoben .

4*
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jetjigen Zuftande , nadi dem totalen Verlufte ihrer Steinbekleidung
und ihrer Säulenbauten , eine ftarke Phantafie , wenn man die
einzelnen , meift nicht fehr bedeutenden Räume noch für das er¬
kennen foll , was fie einft waren . Hadrian hatte hier die be-
rühmtelfen Örtlichkeiten der alten Welt im kleinen nadiahmen
laffen und auch von den Gattungen des römifchen Prachtbaues
immer je ein kleines Spezimen errichtet , das Ganze in einem
Umfange von mehr als einer Stunde . Wenn andere Bauherren
ähnliche Phantafien ausführten , fo läßt lieh denken , wie fchwer
gewiffe Ruinen römifcher Villen und Paläfte einleuchtend zu er¬
klären fein müifen . Annähernd zuverläffig läßt lieh im Gelfte nach
den neueren Ausgrabungen das fog . Teatro maritimo reftaurieren ,
ein Rundbau , von dem fiefa eine Reihe von Säulen und fonftigem
architektonifchen Detail erhalten hat . (Die Beftimmungen der
Karte von Fea find von zweifelhafter Richtigkeit .)

Von den z . T . riefenhaften und äußerft ausgedehnten Villen -
a trümmern der römifchen Campagna fefaeint das Rundgebäude „ Tor

de ’ Schiavi “ der Überreft einer fehr namhaften Anlage der
Gordiane (3 . Jahrh .) zu fein . — Ungeheuere Räume auf einem
noch kenntlichen Grundplane findet man namentlich in der fog.

b Roma veechia . — Die Villa Domitians umfaßt gegenwärtig
den Raum des Städtchens Albano und der Landgüter an delfer
Weftfeite , gewährt aber nirgends mehr ein Bild des ehemaligen
Beftandes , fo zahlreich und groß angelegt auch die einzelnen
Trümmerftücke find . — Wie die Kaiferthermen mehr als bloße
Thermen , fo waren die Kaifervillen auch etwas anderes als bloße
Villen , vielmehr ein Inbegriff vieler einzelner Prachtbauten ver -
fchiedenfter Art und Geftalt .

Das Bild der antiken Bauwerke vervollftändigt lieh erft , wenn
man lieh die Dekoration , namentlich den reichen farbigen
Schmuck hinzudenkt . Fürs erfte wurden bis in die römifche Zeit
einzelne Teile des Baugerüftes felbft , der Gebälke , Giebel ulw .,
mit kräftigen Farben bemalt , und wenn auch an den Tempelreften
Roms keine Spuren von Farben mehr gefunden werden , fo fprechen
doch die blauen und roten Zieraten auf dem weißen Stucke der
pompejanifchen Säulen und Gefimfe , ja oft die totale Bemalung
derfelben unwiderleglich für eine wenigftens in der erften Kaiferzeit
durchaus übliche , fehr weitgehende Polychromie . Gewiß nahm
diefe in der Kaiferzeit bedeutend ab , indem ein immer wachfender ,
bis zur Verwirrung und Verwilderung führender Reichtum ge¬
meißelter Zieraten ihre Stelle vertrat ; auch die zunehmende
Vorliebe für farbige Steinarten mußte ihr Konkurrenz machen .

Zweitens war fchon in der fpäteren griechifchen Kunftepoche die
fog . Skenographie aufgekommen , eine Bemalung der glatten
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Wände , audi wohl der Decken und Gewölbe , mit architektonifchem
und figürlichem Zierate . Was von diefer Art in römifdien Tempeln
vorkam , wollen wir nicht ergründen ; erhalten find in Rom , außer
den Gräbern an der Via Latina mit intereflanter Stuck - und a
Farbendekoration , fdiwebenden Seetieren , Genien , eingerahmten
Gemälden ufw . , nur wenige , aber fehr wertvolle Fragmente in
profanen Gebäuden , z. B . in den Titusthermen , deren Male - b
reien man freilich jetjt , da Fackelrauch fie entftellt , fall belfer aus
den (übrigens nicht ganz flilgetreuen ) Abbildungen kennen lernt .
Älter und belfer erhalten find die Fresken in den oben erwähnten
Zimmern der fog . Cafa di Livia auf dem Palatin , die in der e
Villa der Livia bei Prima Porta und die im Mufeo delle d
Terme aufgeftellten aus dem Haufe im Garten der Farnefina am e
Tiber (f. u . Malerei ) . Dagegen find teils in Pompeji an Ort und f
Stelle , teils im Mufeum zu Neapel eine große Anzahl von g
Wanddekorationen mehr oder minder vollftändig gerettet , die
uns der Ausbruch des Vefuv im Jahre 79 zum Gefchenke gemacht hat .

Das Figürliche wird bei Anlaß der Malerei belprochen . werden ;
hier handelt es fich zunächft um die architektonifih -dekorative
Bedeutung diefes wunderbaren Schmuckes .

Man wird lieh bei einiger Aufmerkfamkeit fofort überzeugen ,
daß kein einziger Zierat lieh zweimal ganz identifch wiederholt ,
daß alfo die Schablone hier fo wenig als an den griechifchen
Vafen (f. u .) zur Anwendung gekommen fein kann . Ich glaube
behaupten zu dürfen , daß die Maler mit Ausnahme des Lineals ,
Zirkels und Meßzeuges kein erleichterndes Inflrument brauchten ,
daß fie alfo mit Ausnahme der geraden Striche , einiger Kreis¬
linien und der wichtigeren Proportionen alles mit freier Hand
hervorbrachten . Ihre Fertigkeit in der Produktion war zu groß ;
fie arbeiteten ohne Zweifel fchneller fo, als mit jenen Hilfsmitteln
die jeljige Dekoration . Mit den Stuckornamenten verhielt es fich
nicht anders ; das ift fehr deutlich an den Reiten der Decken¬
dekorationen im Thermenmufeum in Rom , den fcfaönften, die b
wir befitjen , zu fehen ; oder man verfolge im Tepidarium der
Thermen von Pompeji z . B . den großen weißen Rankenfries , »
und man wird die fich entlprechenden Pflanzenlpiralen (je die
vierte ) jedesmal abweichend und frei gebildet finden . Das kleine
Gefims unten daran ilt allerdings mit einem fich wiederholenden
Modelle geformt , da hier die Anfertigung von freier Hand eine
gar zu nutjlofe Quälerei gewefen wäre . Die Künltler aber , um
die es fich hier handelt , waren , zum größten Teile wenigltens ,
bloße Handwerker einer nicht bedeutenden Provinzialltadt . Sie
haben ganz gewiß die Fülle der herrlichften Ziermotive fo wenig
erfunden , als die belferen Figuren und Bilder , die fie dazwifchen
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verteilten . Ihre Fähigkeit beftand in einem unlaglicfa leiditen ,
kühnen und fchönen Rezitieren des Auswendiggelernten ; diefes aber
war ein Teil des allverbreiteten Grundkapitals der antiken Kunft .

Eine folche Dekoration konnte allerdings nur aufkommen bei
der Bauweife ohne Fenfter , die uns in Pompeji fo befremdlich
auffällt . Die Malerei verlangte die ganze Wand , um zu gedeihen .
Weniges und einfaches Hausgerät war eine weitere Bedingung
dazu . Wer im Norden etwas ähnliches haben will , muß fcfaon
einen Raum befonders dazu einrichten und all den lieben Komfort
daraus weglaffen.

Der Inhalt der Zieraten ift im ganzen der einer idealen per -
fpektivifchen Erweiterung des Raumes felbft durch Architekturen
und einer damit abwechfelnden Befchränkung durch dazwifchen
gefegte Wandfläcfaen, die wir der Deutlichkeit halber mit unferen
fpanifchen Wänden vergleichen wollen . An irgend eine fcfaarf kon-
fequente Durchführung der baulichen Fiktion ift nicht zu denken ; das
Allgemeine eines gefälligen Eindruckes herrfchte unbedingt vor.

Die Farben find bekanntlich (zumal gleich nach der Auffindung)
fehr derb ; das kräftigfte Rot , Blau , Gelb ufw . ; auch ein ganz un¬
bedingtes Schwarz. Auf eine dominierende Farbe war es nicht
immer abgefehen ; rote , violette , grüne Flächen bedecken neben¬
einander diefelbe Wand . Ungleich auffallender ift, daß man durch¬
aus nicht immer die dunkleren Flächen unten , die helleren oben
anbrachte . Eine Reihe von Stücken einer fehr fchönen Wand

a (Mufeum ) beginnt unten mit einem gelben Sockel , fährt fort mit
einer hochroten Hauptfläche und endigt oben mit einem fchwarzen
Friefe ; freilich findet ficfa gewöhnlich das Umgekehrte .

Die ornamentale Durchführung und figürliche Belebung des
Ganzen ift nun eine fehr verfchiedene , je nach dem Sinne des
Beftellers und des Malers 1) . In der Mitte jener einfarbigen
Flächen war die natürliche Stelle für eingerahmte Gemälde fo-
wohl 2) als für einzelne Figuren und Gruppen auf dem farbigen
Grunde felbft ; anderwärts treten die Figuren als Bewohner der
(gemalten ) Baulichkeiten , für die vielfach die Bühnendekoration
die Anregung gegeben hat , zwifchen Säulcfaen und Baluftraden auf .
Die Landfchaftsbilder finden fich teils ebenfalls in der Mitte der

1) TJnd je nach, der Entftehungszeit ; denn das , was erhalten ift , verteilt lieh
auf einen Zeitraum von mehreren Generationen , in der Gefdimack und Mode ge-
wedifelt haben ; die hier gegebene Charakteriftik bezieht iidh im wefentlichen auf
die in den letjten Jahren vor der Verfchüttung Pompeji » entstandenen Dekorationen .

2) Ob das Kolorit diefer Gemälde wirklich in einem durdigehenden Ver¬
hältnis fteht zu der roten , grünen ufw. Farbe des entfprechenden Wandftütkes ,
wage ich nidit zu entfdieiden . Gerade die beften Gemälde haben durch die Über¬
tragung in das Mufeum von Neapel ihren Zufammenhang mit der Wandfarbe
eingebüßt .
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farbigen Flädien , teils vor die Baulichkeiten , oft fehr wunderlich,
hingefpannt .

Die gemalte Architektur ift eine von den Bedingungen des
Stoffes befreite ; wir wollen nicht fagen „vergeiftigte “ , weil der
Zweck doch nur ein leichtes , angenehmes Spiel ift , und weil die
wahren griechifchen Bauformen einen ernften und hohen Sinn
haben , von welchem hier gleichfam nur der flüchtige Schaum ab -
gefcfaöpft wird . Immerhin aber werden wir diefe Dekoratoren für
die Art , ihren Zweck zu erreichen , fchöfjen und bewundern . Sie
hatten ganz recht , keine wirklichen Architekturen mit wirklicher ,
auf Täufchung abgefehener Linien- und Luftperfpektive abzubilden .
Dergleichen wirkt , wie fo viele Beilpiele im heutigen Italien zeigen ,
neben echten Säulen und Gebälken doch nur kümmerlich und
verliert bei der geringften Verwitterung allen Wert , während die
idealen Architekturen diefer alten Pompejaner , felbft mit ihrer
abgeblaßten Farbe , auf alle Jahrhunderte Auge und Sinn erfreuen
werden.

Säulchen , Gebälke und Giebel nämlich find wie aus einem
idealen Stoffe gebildet , bei welchem Kraft und Schwere , Tragen
und Getragenwerden nurnoch als Reminiszenz inBetrachtkommen 1) .
Die Säulchen werden teils zu fchlanken goldfarbigen Stäben mit
Kannelierungen , teils zu Schilfrohren , von deren Knoten fich jedes¬
mal ein Blatt ablöft, ähnlich wie an vielen Kandelabern ; ja bis¬
weilen wird eine ganze reiche Schale ringsum gelegt ; auch blüht
wohl eine menfcfaliche Figur als Träger daraus empor . Die Ge¬
bälke , oft mit reichen Verkröpfungen , werden ganz dünn , unten
gefdiwungen gebildet und meift bloß mit einer Reihe von Kon-
folen , kaum je mit vollftändigem Architrav , Fries und Deckgefims
verfehen . Diefe Leichtfertigkeit fpricht fich auch in den Giebeln
aus, welche nach Belieben gebrochen, halbiert , gefcfawungen werden .
Wo es fich um Untenficht und Schiefficht , z . B . beim Innern von
Dächern ulw ., handelt , fcheint die Perfpektive oft willkürlich und
falfcfa; man wird fie aber in der Regel dekorativ richtig empfunden
nennen müffen.

Der befondere Schmuck diefer idealen , ins Enge und Schlanke
zufammengerückten Architektur find vor allem fcfaöne Giebel-

1) Die reine gotifdie Dekoration folgt hierin ganz anderen Gefetjen ; iie ift
faft durchgängig (an Wandzieraten , Stühlen , felbft feinen SchmudLfachen) ftreng
architektonifch gedacht und wiederholt überall ihre Nifdien , Sockel , Fenfter ,
Streben , Pyramiden und Blumen im kleinften Maßftabe ähnlich wie im größten .
Sie bedurfte jener befonderen Erleichterung vom Stoffe nicht wie die antike , weil
durch ihr inneres Gefetj der Entwicklung nach oben der Stoff bereits über¬
wunden ift. An den Chorftühlen , Altären ufw. der fpäteren Gotik kommt es als¬
dann allerdings noch zu einer Umdeutung der Formen ins Überfchlanke und
Durhiichtige , welche einigermaßen der pompejanifchen Dekoration analog ift.
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Zieraten . Man kann nichts Anmutigeres fehen als die blafenden
Tritone , die Viktorien , die mit dem Ruder ausgreifende Skylla ,
die Schwäne , Sphinxe , Seegreife und andere Figuren , welche die
zarten Gefimfe und Giebel krönen . Dann finden lieh Gänge ,
Baluftraden , auf welchen Gefäße , Masken u . dgl . flehen , und ein
(mit Maßen angewandter ) Schmuck von Bogenlauben und Gir¬
landen . Lefjtere hängen oft von einem kleinen goldenen Schilde
zu beiden Seiten herunter 1) . — Es gibt auch einzelne Beifpiele
einer mehr der Wirklichkeit lieh nähernden Perfpektive , mit Aus -

o lichten auf Tempel , Stadtmauern u . dgl . (fo im Haufe derLivia
b auf dem Palatin , im Mufeum zu Neapel und in den hinteren
c Räumen der Cafa del Labirinto zu Pompeji ) ; allein im ganzenhat die oben dargeftellte Behandlung , die nicht lange vor der

Verfchüttung der kampanifchen Städte erft Mode geworden war ,
d das große Übergewicht . In einzelnen Beifpielen (Mufeum ,
e Stabianer Thermen ) ift die ganze Architektur famt einigen Tei¬

len der fonftigen Dekoration von hellem Stuck erhaben aufgelegt ,wirkt aber fo nicht gut .
Der Hintergrund diefer phantaffiifchen Baulichkeiten ift teils

weiß , teils himmelblau , auch wohl fchwarz , und kontraftiert fehr
kräftig mit den dazwifchen ausgefpannten farbigen Wänden . Oft
find auf befonderen fehmalen Zwifchenfeldern leichtere Arabesken ,Hermen , Kandelaber , Thyrfusftäbe u . dgl . angebracht . Die Künftler
wußten fehr wohl , daß eine reiche Dekoration , um nicht bunt und
fcfawer zu werden , in mehrere Gattungen gefchieden fein muß .
Der Sockel ift meift als Fläche behandelt und enthält entweder
natürliche Pflanzen , wie fie an der Mauer waefafen, oder , auf be -
fonders eingerahmtem dunklem Grunde , Masken mit Weinlaub ,
auch wohl (auf Treppen liegend mit Fruchtfchnüren ringsum )
fabelhafte Tiere , einzelne Figuren , kleine Gruppen u . dgl . — Uber
der Hauptfiäcfae ift der oberfte Teil der Wand meift mit geringerer
Liebe (auch wohl von geringerer Hand ) verziert . Allerdings ent¬
wickelt lieh bisweilen erft hier das weiter unten begonnene Giebel -
und Girlandenwefen auf hellem Grunde zum größten Reichtume ;
oft aber nehmen kindliche Darftellungen von Gärten und Laub¬
gängen oder fog . Stilleben (tote Küchentiere , Fifche , Früchte , Ge-
fchirr , Hausrat ufw .) diefe Stelle in Befchlag . (Wenn man eine
Lichtöffhung in der Mitte der Decke annimmt , fo erklärt lieh die
geringere malerifche Behandlung diefer oberen Wandteile , welche
das fchleditefte Licht genoffen , ganz einfach .)

Den Zufammenhang diefes köftlichen Ganzen empfindet man am
1) Vielleidit nur eine veredelte Reminiszenz der Eimerkette , welche von ihrer

Rolle herunterhängt . Man wird erft fpät inne , aus wie kleinen Motiven die Kunlt
Zierlidies und felbft Schönes zu fchaffen weiß .
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:n beften im Macellum (fog . Pantheon ) zu Pompeji , wo von zwei a
a, Wänden beträchtliche Stücke der Malereien ganz erhalten find ,
ie Am Sockel : gelbe vortretende Piedeftale mit fihwarzen Füllungen,
e, z . T . mit gelben Karyatiden ; an der Hauptfläche : ein hinten durch -
in gehender roter Raum mit prächtigen Architekturen und Durcfa-
r- blicken ins (helle ) Freie , davorgeftellt große fchwarze Wände mit
le Girlanden und Mittelbildern (Thefeus und Äthra , Odyffeus und
le Penelope ufw .) ; vor die Säulen find unten , wie in der Regel , kleine
s- Landfcfaaften eingefefjt ; die Architekturen felbfl find mit Geftalten
a von Dienern , Priefterinnen ufw . trefflich belebt ; am oberen Teile

:n der Wand : teils Durchblicke ins (blaue ) Freie mit Geftalten von
:n Göttern , teils Stilleben auf hellem Grunde . — Raffaels Loggien
5r daneben gehalten , kann man im Zweifel bleiben , welcher Eindruck
r , im ganzen erfreulicher fei.
1 , Von diefer Prachtarbeit führt eine große Stufenreihe abwärts

i- bis zu den einfachen Arabesken , Säulchen und Giebelchen, welche
t , rot und rotgelb auf weißem Grunde die Kaufläden , Nebenge¬

mächer und Gänge der geringeren Häufer verzieren . Wir wollen
Is nur einige Gebäude namhaft machen, in welchen die Skenographie
er ihre Gefefje befonders deutlich offenbart .
fl: Im „ Haufe des tragifchen Dichters “ find mehrere Ge- b
i , mächer befonders fchön und belehrend . Eines : Architekturen auf
:r weißem Grunde , dazwifchen rote und gelbe Flächen mit ein-
d gerahmten Bildern , darüber ein Fries mit Wettkämpfen und dann
5. noch leichtere Ornamente , beides auf hellem Grunde . — Anders-
:r wo : die fcfalanke Architektur befonders reizend zu halbrunden
:- Hallen geordnet . — Im fog . Eßzimmer : über fchwarzem Sockel und
3, violettbraunem Oberfockel gelbe Hauptflächen mit trefflichen
i) Bildern, dazwifchen Architekturen auf himmelblauem Grunde , die
r Rohrfaulen ausgehend in Figuren (als bewegte Karyatiden ) ; oben
r freiere Figuren und Ornamente auf gelbem Grunde.
:- In der „ Cafa di Lucrezio “ an denWänden desAtriums zierliche c

kleine Tempelfronten mit Durchblicken auf himmelblauem Grunde.
:; In der „ Cafa di Caftore e Polluce " mehrere Gemächer mit d

reichem Zierat auf lauter weißem Grunde : die Figuren teils
fchwebend in der Mitte der Flächen , teils als Bewohner der

e Architekturen angebracht . In anderen Räumen zwifchen braun -
e roten Architekturftücken blaue Zwifchenflächen mit fehr zerftörten ,
e aber ausgezeichneten Bildern .

In der „ Cafa dei Vettii “ reiche , nicht fehr gefchmackvolle e
a Dekoration im Periftyle , ähnlich den Malereien im Macellum und

in der Cafa di Caftore e Polluce . Neben dem Periftyle ein Tri¬
ft clinium mit feineren Ornamenten auf Zinnobergrund und mit nied¬

lichen, kleinen Friesbildem .
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a In der „ Cafa di Meleagro “ mehrere Zimmer mit einer
dominierenden Farbe , was fonft wenig vorkommt ; ein gelbes , ein
rotes , ein blaues Zimmer ; oben durchgängig Architekturen mit
Füllfiguren auf weißem Grunde . Das Triclinium ganz gelb , die
Ornamente bloß mit braunen Schatten und weißen Lichtem an¬
gegeben . Die Halle um den Garten dagegen : braunroter Sockel
mit natürlichen Pflanzen u. dgl ., unterbrochen von gelben vor¬
tretenden Piedeftalen ; darüber reiche und treffliche Architekturen
auf blauem Grunde mit fchwarzen Zwifchenflächen , welche gute
Bilder enthalten ; oben : Zieraten und Figuren auf weißem Grunde.
Im fog . Schlafzimmer die Architekturen mit Bewohnern befonders
anmutig belebt .

t> In der „ Cafa d ’ Apollo “ das Tablinum vom Allerzierlichften ;
das fog . Schlafzimmer mit lauter goldgelben Bühnenarchitekturen
auf himmelblauem Grunde , fo daß gar keine Zwifchenflächen vor¬
handen find ; die Figuren teils ganze , Götter darftellend , teils
Halbfiguren hinter den Baluftraden ; die Ausführung gut , doch
geringer als im Tablinum .

c In der „ Cafa di Salluftio “ enthält die Wand des hinteren
Gärtchens eine harmlofe Dekoration , wie fie auch fonft noch in
pompejanifchen Gartenräumen und bis auf den heutigen Tag vor¬
kommt ; hohe natürliche Pflanzen mit Vögeln und Girlanden auf
himmelblauem Grunde . Um den kleinen Hof herum in der Nähe
des Bildes „Diana und Aktäon “ gute Verzierungen auf lauter
fchwarzem Grunde , mit Ausnahme des violetten Sockels. Andere
Räume mit farbigen Quadern (von Stuck) fehr unfchön dekoriert .

d In der „ Cafa delle Veftali " die Gartenhalle ganz gelb , auch
der untere Teil und die korinthifchen Stuckkapitäle der Säulen .
Die Architekturen der Wand bloß mit braunen Schatten und weißen
Lichtern angegeben ; oben offene Schränke mit Küchentieren und
Girlanden in Naturfarbe ; der Sockel braunrot mit mythologifchen
Figuren .

Nur ungern trennen wir bei der Befprechung diefer Schäfje die
eigentliche Malerei von der Dekoration , indem lieh die beiden
Künfte nie fo eng die Hand geboten haben wie gerade hier . Wo
follen wir z . B . die unzähligen kleinen Vignetten unterbringen ,
welche diefe heiteren Räume beleben ? Wer ihnen je einen Blick
gegönnt hat , wird fie noch oft und mit immer neuem Genüße be¬
trachten , diefe Gruppen von Gefäßen , Vögeln , Schilden , Meer¬
wundern , Tempelcfaen , Masken , Schalen, Fächern und Ombrellen mit
Schnurwerk , Dreifüßen , Treppchen mit Opfergeräten , Hermen ufw .,
um zu fchweigen von den zahllofen menfchlidien Figürchen.
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Unleugbar ift in diefem ganzen pompejanifcfaen Schmuckwefen
wie in der Architektur fchon vieles , was der Ausartung , dem
Barocken angehört . Nur muß man fidi hüten , gleich alles dahin
zu rechnen, was nicht dem Kanon der griechifchen Säulenordnungen
entfpricht; denn auch das fcfaeinbar Willkürliche hat hier fein
eigenes Gefet;, welches man zu erraten fudien muß .

Die fpäteren Schickfale diefes Stiles werden allerdings bald
traurig . Er fcheint fchon im 2. Jahrh ., jedenfalls im 3 . erftarrt zu
fein . Die Mofaiken des runden Umganges von S . Coftanzaa
bei Rom zeigen , daß man zu Anfang des 4 . Jahrh . gar nicht mehr
wußte , um was es fleh handelte ; in dem Rankenwerke herrfdit
Wirrwarr , in den regelmäßigen Feldern eine öde und Reife Ein¬
förmigkeit . Einige gute Ornamente retten fleh wohl bis tief ins
Mittelalter hinein und gewinnen ftellenweife (f. u.) ein neues
Leben ; die Hauptbedingung diefer ganzen Produktions weife aber
war unwiederbringlich dahin : nämlich die Luft des Improvifierens .

Wo diefe nicht vorhanden gewefen war , da hatte auch der
Pompejaner einft nur Kümmerliches geleiftet . Man fehe nur
daraufhin die Mofaikornamente an , bei deren Anfertigung
natürlich diefe Luft wegfiel. (Säulen und Brunnen im Mufeum b
zu Neapel ; anderes in verfchiedenen Häufern zu Pompeji felbft, c
u . a. in der „ Cafa del Centenario “ .) Ganz auffallend flicht die
kindifehe Leblofigkeit diefer Prunkfachen neben den freien Ara¬
besken der Wände ab . Auf ähnliche Weife hat Ipäter das Mofaik,
als es vorherrfchende Geltung erlangte , das Leben der Hiftorien-
malerei getötet . Dies hindert nicht, daß aus früherer Zeit einzelne
ganz ausgezeichnete Mofaikfachen vorhanden find, und daß außer
einer Alexanderfchlacht und den feinen Kabinettftücken des Dios-
kurides (f. u . Malerei ) auch ein Fries von Laubwerk , Draperie und
Masken (im Mufeum zu Neapel ) exiftiert , der zum Aller- d
trefflichften diefer ganzen Gattung gehört .

Auf die Architektur und bauliche Dekoration der Alten folgt
zunächft eine Klaffe von Denkmälern , in welchen das architektonifche
Gefühl , feiner ernften Aufgaben entledigt , in freieren Formen aus¬
blühen darf . Wir meinen die marmornen Prachtgeräte der
Tempel und Paläfte : Kandelaber , Throne , Tifche , Kelcfa -
vafen , Becken , Dreifüße und Unterfäije derlelben . Der Stoff
und meift auch die Beftimmung geboten eine feierliche Würde ,
einen Reichtum ohne eigentliche Spielerei . Es find die Zierformen
der Architektur , nur fo weiter entwickelt, wie fie fich, abgelöft von
ihren fonftigen mechanifchen Funktionen , entwickeln konnten . Man
fehe z. B . den prachtvollen vatikanifchen Kandelaber (Galleria e
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delle Statue , nahe bei der Ariadne ) ; in foldien reichgefchwungenen
Blättern muß der Akanthus fidi auswachfen , wenn er nicht als
korinthifdies Kapital ein Gebälk zu tragen hat ! Man vergleiche
die Stütjen mancher Becken und Kandelaber mit den Tempelfäulen ,
und man wird dort der ftark ausgebauchten , unten wieder ein-
gezogenen Form und den fchräg ringsum laufenden Kannelierungen
ihr Recht zugeftehen muffen, indem die Stütje der freien Zierlichkeit
des Geftütjten entfprechen mußte .

Andere Beftandteile diefer Werke find natürlich rein dekorativer
Art , doch herrfcht immer ein architektonifches Grundgefühl vor und
hütet den Reichtum vor dem Schwulft und der Zerftreuung . Schon
die Reliefdarftellungen an vielen diefer Geräte verlangten , wenn
fie wirken follten , eine weife Befchränkung des bloß Dekorativen .

Die Füße , wo fie erhalten find , Hellen bekanntlich Löwenfüße
vor , ftark und elaftifch, nicht als lahme Tatjen gebildet . An
Thronen und Tifchen feijt fich der Löwenfuß als Profilverzierung
in fchönem Schwünge bis über das Kniegelenk fort ; dort löft lieh
die Löwenhaut etwa in Geftalt von Akanthusblättern ab , und der
Oberleib einer Sphinx oder ein Löwenhaupt oder das eines
bärtigen Greifs tritt als Stüfje oder Bekrönung darüber hervor ;
die Flügel an der Sphinx oder am Löwenleibe dienen dann als
Verzierung der betreffenden Seitenwand . Die horizontalen Ge-
fimfe find durchgängig fehr zart , als bloßer architektonifcher An¬
klang gebildet ; ihre Bekrönungen dagegen mit Recht reicher , etwa
als Palmettenkranz . Eine gottesdienftliche Beziehung , direkt auf
Opfer gehend , liegt in den oft fehr fchön ftilifierten Widderköpfen
auf den Ecken . — In den Formen der Vafen herrfchen unten an
der Schale meift die kannelierenden Streifen der Mufchel , doch
auch wohl reiches Blattwerk ; der obere Teil, welcher die eigent¬
liche Urne ausmacht , bleibt frei für die Reliefs ; der Rand aber
zeigt einen fchönen Umfchlag in der Form des fog . Eierftabes . Die
Henkel find bisweilen nach oben mehrfach in elaftifchen Spiralen
geringelt (fo an der fonft einfachen Koloffalvafe des Vorhofes von

a S . Cecilia in Rom und an der kleineren an der Treppe des
b Palazzo Mattei ) ; ihre unteren Anfätje erfcheinen mit Masken

und anderen Köpfen verziert . Bisweilen find lebende Wefen als
Träger der Gefäße , Tifche ufw - rund gearbeitet ; fo ruht im

c Belvedere (Raum zunächft dem Meleager ) eine Vafe auf den
Verfehlungenen Schweifen von drei Seepferden , ein Becken in der

d Galleria de ’ Candelabri auf den Schultern dreier Satyrn mit
Schläuchen ufw . — Die Dreifeitigkeit der meiften Unterlage hat
wohl ihren Urfprung in der Form der Dreifüße , für welche der¬
gleichen Prachtpiedeftale früher hauptfächlich gearbeitet wurden ;
allein die Kunft behielt fie fpäter gern auch für Kandelaber ,
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Vafen u . dgl . bei , des leichten und anmutigen Ausfehens wegen
und zum Unterfchiede von der Architektur .

Diefe Arbeiten find oft fehr ftark nach verhältnismäßig geringen
Bruchftücken und nach Analogien ergänzt. Wo zwei identifdie
Kandelaber liehen , wird der eine in der Regel die Kopie , ja der
bloße Abguß des anderen und nur der Symmetrie halber mit auf-
geftellt fein. Wir zählen in Kürze eine Auswahl des Bellen auf.

Im Vatikan , abgefehen von dem fchon Genannten , im Braceio a
nuovo : die fchwarze Vafe mit Masken ; — in den verfchiedenen
Räumen des Belvedere und in der Sala degli Animali : Tifchllütjen b
(Trapezophoren ) mit Tieren und Tierköpfen jeder Art und Güte ; —
in der Galleria de’ Candelabri: zwei kleinere und vier größere c
Kandelaber , letztere befonders fchön mit Genien , die in Arabesken
auslaufen (ein ganz ähnlicher im Chore von S . Agnefe vor Porta d
Pia) ; ein großes Kandelaberfragmentmit flachem Akanthus ; großer,
Itark zufammengefetjter Kandelaber mit dem Dreifußraub an der
Balis ; mehrere fchöne Vafen , Brunnen ufw . ; zwei vierfeitige fchmale
Altäre , nach Art der marmornen Dreifüße fehr reich behandelt. —
Im Mufeo Capitolino , obere Galerie : fehr ausgezeichnete große e
Vafe, deren Pflanzenverzierung in fünfblättrige Schoten ausgeht ;
imKonfervatorenpalafte : nädall dem einfach fcfaönen bronzenen f
Mifchkrug des Mithridat (leider mit barock-modernen Henkeln) die
dreifeitige Marmorbafis unter dem Opferknaben ; das Trinkhorn
des Atheners Pontios ; ein marmornes Becken mit Akanthus -
ranken . — Im 3. und 10 . Zimmer des Lateranenfifdien g
Mufeums : vorzüglidi fchöne Tifchflüijen mit Greifenköpfen und
Löwenfüßen griechifcher Arbeit . — Im Mufeo delle Terme : t
Marmorkrater mit Bocksmasken und Reihern und vieles andere.
— In der Villa Albani : mehreres in der Nebengalerie links ; — i
im fog . Kaffeehaufe : ein guter, aber fpäter Kandelaber . Von denk
bei Anlaß der Reliefs genannten Vafen find mehrere auch als
folche ausgezeichnet. — In der Villa Borghefe : Mehreres, be- 1
fonders in der Vorhalle. — Im Mufeum von Neapel , Salone del m
Toro Farnefe: zwei runde Becken mit ins Viereck gezogenem
Rande , auf gewundenen Säulen ruhend ; die Vafe von Gaeta, das
Dekorative fehr zerftört; — im Corridojo dei marmi colorati die n
beiden bekannten Kandelaber mit den Fifchreihern oder wie man
die je drei Vögel nennen will ; — in der Sala di Scilla der Tifcfaträger o
mit Skylla und Charybdis ; — ferner : aufrecht fixende Sphinx als
Trägerin einer Stütze mit Palmettenhals ; eine Sirene von rotem
Marmor , die mit ihrem Schweife die Tragfaule eines Brunnen¬
beckens umfchlingt ; mehrere Thron- und Tifchftütjen ; ein herr¬
liches Marmorbecken , welches die Gefetje diefer Ornamentik viel¬
leicht fo klar wie wenige andere Überrefte offenbart; endlich die
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koloffale Porphyrfchale , großenteils ergänzt und mit Ölfarbe be-
ftrichen.

a In Pompeji enthält gegenwärtig der Hof des fog . Merkur -
tempels eine Sammlung von fteinemen Tifdiftütjen u. dgl . , welche
denZierat wieder auf feine einfachfteForm , die fenkrecht kannelierte
Säule , zurückführen . Ähnlich die meiften Zugbrunnen (Pozzi) in

b den Häufern . Marmortifche auf Greifen ruhend in der Cafa di
cMeleagro , Cafa di Cornelio Rufo und in der Cafa di
d Sirico , gute Stücke verfchiedener Art im Periftyle der Cafa del
e Vettii .
f In den Uffizien zu Florenz , innere Vorhalle : zwei fcfalanke

Pfeiler , zu Trägern von Büften oder Statuen beftimmt , auf allen
vier Seiten überfüllt mit kleinlichen Trophäen in Relief , eine fpäte
und in ihrer Art lehrreiche Verirrung , gleichfam ein ins Enge ge¬
zogener Ausdruck deffen, was die Spirallaulen im großen gaben,

g — Verbindungsgang : dreifeitige Kandelaberbafis mit Amorinen,
welche die Waffen des Mars tragen . — Zweiter Gang und Halle

h der Infcfariften : mehrere Altäre und altarförmige Grabmäler , der¬
gleichen Rom in viel größerer Auswahl bietet . — Erfter Saal der

i Malerbildniffe : die Mediceifche Vafe mit Iphigeniens Opfer , klaffifch
auch in ihren Ornamenten (der Fuß meift echt und alt , von den
Henkeln und vom oberen Rande wenigftens fo viel, als für die
Reftaurierung nötig war ) .

k Im Dogenpalafte zu Venedig (Mufeo d’Archeologia , Corri-
dojo) : ein fchöner großer Kandelaber , fehr reftauriert , doch der
Hauptfache nach alt , ausgenommen die obere Schale ; oben drei
Satyrköpfe und Laubwerk mit Vögeln . '

Hier noch eine Bemerkung , die wir nirgends anders unter¬
bringen können : In das Gebiet der Ornamentik fallen auch die
Buchftaben der Infchriften . Die Griechen haben darin nur das
Nötige gegeben und irgend ein ardiitektonifches Glied zum Träger
deffen gemacht , was fie in verhältnismäßig kleinen Charakteren
nur eben leferlich angeben wollten . Bei den Römern will die
Infchrift fchon in die Ferne wirken und erhält bisweilen , nicht bloß
an Triumphbogen , wo fie in ihrem Rechte ift , fondern auch an
Tempelfronten eine eigene große Fläche auf Koften der Architrav -
und Friesglieder . Allein wenigftens die Buchftaben find noch bis
in die fpätere Zeit verhältnismäßig fcfaön gebildet und paffen zum
übrigen . Der Baumeifter verließ fich nicht auf den Steinmet ; und
Bronziften , fondern behandelte , was fo wefentlich zur Wirkung
gehörte , als etwas Wefentliches .

Von jenen großen , monumental behandelten Prachtftücken gehen
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wir über zu den beweglichen Geräten des wirklichen Gebrauches,
welchen ihr Stoff — das Erz 1) — einen befonderen Stil und eine
belfere Erhaltung gefiebert hat . Vor allen Sammlungen hat hier
die der „kleinen Bronzen “ im Mufeum von Neapel , erftes Stock- a
werk, den Vorzug , weil in ihnen die Schäle aus den verftfaütteten
Städten am Vefuv und die Ausgrabungen von Unteritalien zu-
fammenmünden . (Einiges recht schöne auch in den Uffizien zu b
Florenz , 2 . Zimmer der Bronzen , 11 . — 18. Schrank .)

Auf den erflen Blick haben diefe Uberrefte gar nichts Beftechen-
des oder Uberrafchendes . Erfteres nicht , weil der Grünfpan fie
unfefaeinbar macht ; lefjteres nicht , weil unfere jefjige Dekoration
fie feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts nachbildet , fo daß bald
kein Tifchfervice, keine Salonlampe antikifierenden Stiles völlig
unabhängig ifb von diefen Vorbildern . Wer nun aber nicht fchon
aus hiftorifchem Intereffe diefer Quelle der neueren Dekoration
nachgehen will, der mag es doch um des inneren Wertes willen
getroft tun . Er wird dann vielleicht inne werden , daß wir unvoll¬
kommen und mit barbarifcher Stilmifcfaung nachahmen , daß wir
dabei bald zu arefaitektonifeh trocken , bald zu finnlos fpielend ver¬
fahren , und daß uns nicht die Überzeugung , fondem die Willkür
leitet , fonft würde unfere Mode nicht im Chinefifchen , in der
Renaiflance , im Rokoko ufw . zugleich herumfahren , ohne doch
eines recht zu ergründen . Die Alten flehen hier unteren barocken
Niedlichkeiten und Nippfachen recht grandios gegenüber mit ihrem
Schönheitsfinne und ihrem Menfdienverflande .

Vafe, Leuchter , Eimer , Wage , Käftchen, und was all die Alter¬
tümer noch für Namen und Beftimmungen haben mochten, — alles
befifjt hier fein organifches Leben , feine Entwicklung vom Ge¬
bundenen ins Freie , feine Spannung und Ausladung ; die Zieraten
find kein äußerliches Spiel , fondern ein wahrer Ausdruck des Lebens .

Schon die gemeinen Küchen - und Tifcfagefäße haben eine
gute fchwungvolle Bildung des Profils , des Halfes , namentlich der
Handhaben und Henkel . Eine Sammlung von abgetrennten Henkeln,
im 4 . Saale der kleinen Bronzen in Neapel (einiges auch in Flo - c
renz , Uffizien , H, 12 . Sehr.) zeigt auf das fcfaönfte , wie die Bildner d
jedesmal mit neuer Luft die einfache Aufgabe löften , in diefem
Teile des Gefäßes eine erhöhte Kraft und Dehnbarkeit auszu -
fprechen, und wie der Auslauf des Henkels in eine Maske oder

1) Von den filbernen Gefäßen , dergleidien Verres in Sizilien maffenweife
ftahl , iit natürlich nur äußerft wenig (im Mufeum zu Neapel , Sala dei metalli *
preziofi , im oberen Stockwerke ) erhalten , und feiten etwas , das den Funden von
Hildesheim im Berliner Mufeum und von Bernay im Cabinet des medailles in
Paris oder dem von Bosco Reale im Louvre gleichkäme ; im Mufeo Kircheriano **
zu Rom , I. Saat Hl . Schrank der fchöne kleine Becher mit bacchifchen Figuren
aus Vicarello .
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Palmette gleidifam ein letzter , glänzender Ausdruck diefer be¬
henderen Belebung fein follte . (Eine fehr edel ftilifierte Handhabe

o mit Blattwerk im genannten Raume der Uffizien , 13 . Schrank.)
An Urnen , Opferfchalen und anderen feftlichen Geräten ift
natürlich auf dergleichen noch eine befondere Sorgfalt verwendet .
Wo von der Außenfeite des Gefäßes ein größerer Teil verziert ift,
findet man in der Regel , daß Form und Profil des Zierates der
Bewegung des Gefäßes , feinem Anfihwellen und Abnehmen folgt
und fie verdeutlichen hilft 1) . Namentlich beachte man den um-
gefchlagenen Rand mit der einfach fchönen Reihe von Perlen oder
kleinen Blättern ; er ift: gleidifam eine letjte Blüte des Ganzen.

Sehr zahlreich find , zumal im dritten Saale , die Lampen ,
welche fowohl in der Hand getragen als auf befondere Ständer
geftellt oder an Kettchen aufgehängt werden konnten . Schon die
ganz einfachen , unverzierten haben die denkbar fchönfte Form für
ihren Zweck : einen Behälter für das Öl und eine Öffnung für den
Docht nebft einer Handhabe darzubieten . (Wer lieh hiervon über¬
zeugen will , mache einmal felbft den Verfuch , ein Gerät , welches
diefe drei Dinge vereinigt , aus eigener Erfindung zu komponieren .)
Am häufigften wurde wenigftens der Griff verziert , als Schlange,
Tierkopf , Palmette mit Ranken ufw . Dann folgten Zieraten ,
Reliefs und ganze freiftehende Figürchen auf dem Deckel des
Ölbehälters . Bisweilen find mehrere Lampen an den Zweigen
einer Pflanze , eines Baumes , auch wohl an reichen , von einem
kleinen Pfeiler ausgehenden Zieraten aufgehängt , wozu eine fchön
architektonifch gebildete Bafis gehört . (Eine große bronzene Lampe

b chriftlicher, doch noch römifcher Zeit in den Uffizien , 14 . Schrank,
zeigt die fpätere Erftarrung diefer Form ; fie ift als Schiff geftaltet .)

Von den Lampenftändern wird man die kleineren als artige
kleine Dreifüße , als Bäumchen , als elaftifche Doppelkelche (auf¬
wärts und abwärts fchauend) gebildet finden . Der höhere Lampen¬
träger dagegen ift der bronzene Kandelaber , der hier in einer
großen Menge von Exemplaren , vom einfadiften bis zum reiefaften,
repräfentiert ift. Der Stab desfelben , faft immer auf drei Tier¬
füßen mit Pflanzenzieraten flehend , ift bald mehr architektonifch
als fcfalanke kannelierte Säule , bald mehr vegetabilifch als Schilf¬
rohr gebildet . Oben geht er entweder in drei Zweige oder in
einen mehr oder weniger reichen Kelch über , deffen breite obere
Platte die Lampe trug . Im ganzen wird man kaum ein einfach
anmutigeres Hausgerät erdenken können . Auch Figuren als
Lampenträger fehlen nicht , z . B . ein Harpokrates , der in der
Rechten einen Lotos mit der Lampe hielt ; ein köftlicher Silen mit

1) Vgl . unten den Abfdinitt über die bemalten Vafen .
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dem Sdilaudie , hinter welchem ein Bäumchen zwei Lampen trug ;
ein Amor auf einem Delphine , über deffen Schweif die Lampe
fchwebte ufw . (Ein Kandelaberfuß in den Uffizien , 10. Schrank, a
befteht aus drei zufammenfpringenden Luchfen mit Masken da-
zwifcfaen .)

Die Füße der Geräte find ideale und dabei höchft kräftige ,
doch — dem Stoffe gemäß — leichte Tierfüße , welche die Zehen
des Löwen mit dem fchlanken Fußbaue des Rehes vereinigen .
Wie frei die Alten mit folchen Bildungen umgingen , zeigt ein
Dreifuß im Mufeum zu Neapel (2 . Saal der kleinen Bronzen) : b
drei Tierfüße tragen über einem Abfatje ebenfoviele Sphinxe und
hinter diefen Blumenftengel , auf welchen dann die runde Platte mit
ihrem Friefe von Stierköpfen und Girlanden ruht ; unter fleh find
die Füße durch fchöne , fdiwungreiche Pflanzenbildungen verbunden .

An den meift aus Pompeji flammenden Helmen und Har -
nifdien (Neapel , Sala delle armi , oberes Stockwerk) findet lieh c
oft ein reicher , prachtvoller Relieffchmuck. Die ganzen Figuren
und die Gefchichten , z . B . der Einnahme von Ilion , find mit Recht
dem Helme Vorbehalten , während Arm- und Beinfihienen mit
Ausnahme einer vorn angebrachten ganzen Götterfigur nur Masken ,
Adler, Arabesken , Füllhörner ufw . darbieten . Andere Helme , von
roherer römifdier Ausführung , enthalten bloß Trophäen , Köpfe
von Göttern u . dgl . An einem fchönen griediifcfaen Bruftharnifcfae
(aus Päftum ?) wird man das Haupt der Pallas Athene finden . —
Man erkennt , daß auch in diefen Werkzeugen des Krieges und
der Gladiatorenfpiele die fchöne antike Formenbildung fich nicht
verleugnet . Im Mufeo Patrio zu Brescia der figurierte Bruft- d
fchild eines Pferdes 1) . Im Konfervatorenpalafte in Rom e
Bronzebefdiläge einer Tenfa mit Darftellungen aus dem Mythos
des Achilles und Befchläge einer Kline (fälfcfalich als Seffel reftau -
riert ) mit bacdiifchen Darftellungen in eingelegter Arbeit .

Im ganzen darf man immer von neuem fich wundern , daß ein
Volk , welches feine Zierformen fo leicht und meifterhaft bildete ,
doch fall durchgängig Maß hielt und des Guten nicht zu viel tat .
Es genügt ein vergleichender Blick auf die Renaiffance , die fich
deffen nicht immer rühmen kann , ihre tragenden Teile im Stile
der Flächen verzierte und an ihren Gefäßen häufig nur eine an¬
genehme Pracht erftrebte , ohne auf eine lebendige Entwicklung
bedacht zu fein . Wie gern verzeiht man daneben den Alten , wenn
fie das Gewicht an der römifchen Wage als Satyrkopf , als Haupt
des Handelsgottes Hermes bilden (Kapitol , Zimmer des bronz . t

1) Audi die verzierten Hamifdie der Marmorftatuen , z . B . des Auguftus im.
Braccio Nuovo des Vatikans , des fog . Germanicus im 6. Zimmer des Late - *
rons , find offenbar treue Nachbildungen von Metallarbeit .

Burdihardt , Cicerone . 10. AuJL L Teil . 5
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Pferdes ) . Es kommen noch andere einzelne Spielereien vor , aber
fie machen keinen Anfpruch und verdunkeln nicht das Wefentlidie .

Einen intereffanten Kontra !! mit den ehernen Gefäßen bieten
die gläfernen dar , deren im dritten Zimmer des Zwifchen-

a gefchoffes des Mufeums von Neapel (Sala dei vetri , oberes
Stockwerk ) eine große Sammlung vorhanden ift . (Meift aus Pom¬
peji .) Diefe Gläfer find nicht beffer geformt als unfere gemeinen
Glaswaren , weil fie geblafen wurden , wobei in der Regel nur
unbedeutende und leblofe Profile zum Vorfcheine kommen konnten .
Das Auge mag fidi indes fchadlos halten an einigen Schälchen ufw.
von fchöner lafurblauer Farbe und an einigen Uberreften bunter
Millefiori , wenn auch letjtere nicht mit den jetjigen venezianifchen
Praditarbeiten wetteifern dürfen .

b Von den pompejanifcfaen Gefäßen aus gebrannter Erde
(im oberen Stockwerke ) weifen dagegen fchon die allergemeinften
eine belfere und edlere Form auf ; nur darf man fie nicht mit den
griechifchen Vafen vergleichen , von welchen bei Anlaß der Malerei
die Rede fein wird . Die vielen Hunderte von gewöhnlichen Ton¬
lampen haben in ihrem befangenen Stoffe noch immer jene fchöne
Grundform mit den ehernen gemein . Einzelne Stirnziegel in
Palmettenform zeigen , wie zierlich felbft an geringen Gebäuden
das untere Ende jeder Ziegelreihe des Daches auslief . (Auch ein
Gießmodell für dergleichen ift hier aufgeftellt .) — Von tönernen
figurierten Friesftücken findet fidi wenigltens eine kleine Auswahl .

Einen eigenen klaflifchen Wert hat fodann eine Sammlung
c fchwarzer figurenlofer Tongefäße im EtruskifchenMufeum

zu Florenz . Neben mehr willkürlichen etruskifchen Formen finden
fich hier die fdiönften griechifchen Profilierungen , den edelften
Vafen von Bronze und Marmor im kleinen und in einem anderen
Stoffe nachgeahmt . (Befonders eine Urne unvergleichlich .)



II . SKULPTUR.
Nur fdiwer und allmählich öffnet lieh dem Laien das Ver-

ftändnis für die Skulptur . Die Gefefje und Bedingungen , unter
welchen fie das Schöne hervorbringt , find fo vielfältig und liegen
z . T . fo verfteckt, daß fehr viel Zeit, Übung und Verkehr mit Bild¬
hauern dazu gehört , um fidi auch nur in den Vorhallen diefer
Kunft zurechtzufinden . Viele unter den antiken Werken fpredien
freilich fo laut und von felbft , daß auch der gleichgültigfte Be-
fehauer auf irgend eine Art davon angeregt wird ; daneben bleibt
aber vielleicht das Allertrefflichfte unbemerkt , wenn Auge und
Sinn nicht eine gewiffe Vorfdiule durchgemacht und nach be-
ftimmten Vorlagen fuchen und forfchen gelernt haben .

Es gibt einen Weg zum Genüße an der Hand der antiken Kunft -
gefchichte . Sie lehrt epochenweife , wie das Schöne geworden ,
welchen Zeiten , Schulen und Künftlern die Schöpfung und Aus¬
bildung der wichtig ften Elemente desfelben angehört ; fie weift in
den wenigen vorhandenen Urbildern und in den zahlreichen Wieder¬
holungen diefe ihre Refultate oft mit völliger Sicherheit nach.
Allein diefe fetjt beträchtliche Studien und einen bereits fehr ge-
fchärften Blick voraus . Wer unvorbereitet aus dem Norden in die
Galerien Italiens tritt , wird lieh die Schäfje derfelben auf eine
andere Art aneignen müflen.

* * *

Die Griechen verlangten von ihren Künftlern nicht Originalität
im heutigen Sinne , d . h . nicht ewig abwechfelnde Aufgaben und
Darftellungsweifen ; wenn für irgend einen Gegenftand der höchfte
Ausdruck einmal gefunden war , fo blieb derfelbe jahrhundertelang
maßgebend . Es bildeten fidi flehende Typen oder Darftellungs¬
weifen und (was momentane Stellung und Bewegung anbetrifft )
flehende Motive . An diefe halte fleh der Laie , ihnen fuche er
zunädift das Mögliche abzugewinnen . Das gefchichtliche Intereffe
wird fidi mit der Zeit von felbft hinzufinden , wenn man unter den
verfchiedenen Exemplaren derfelben Darftellung das belfere und
das geringere , das frühere und das fpätere , das Original und die
Kopie miteinander vergleichen gelernt hat .

Eine Anzahl glänzender Ausnahmen abgerechnet , befteht der
ungeheuere Vorrat der Mufeen Italiens nicht aus Originalwerken

5*
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altgriechifcher Künftler , fondern aus Werken der römifchen Zeit
vom lebten Jahrhundert der Republik abwärts . Zum Teil find es
Originalarbeiten der betreffenden Zeit , wie z . B . die Bildnisftatuen
und Bruftbilder von Römern , die Bildwerke der Triumphbogen ,
Grabmäler und Ehrenfaulen ufw. ; in weit überwiegender Mafle
aber finden fidi die Wiederholungen älterer idealer Typen und
Motive , meift von griediifiher Erfindung , fowie Kopien im eigent¬
lichen Sinne des Wortes . Die ausführenden Künftler felbft find
faft famtlich unbekannt , doch gibt man fich gern der Vermutung
hin , daß bis tief in die Kaiferzeit hinein eine treffliche Kolonie
griechifcher Skulptoren in Rom und Italien geblüht habe . Immer¬
hin müffen wir uns darein fügen , aus der Blütezeit der griechifdien
Kultur eine Menge bloßer Künftlernamen faft : ohne Denkmäler ,
aus den lebten Zeiten des Altertums dagegen eine gewaltige
Menge von Denkmälern faft : ohne Künftlernamen zu kennen . —
Der Unterfchied zwifdien griechifcher und römifcher Kunft wird , wie
aus dem Gefagten erhellt , zwar im ganzen fehr bemerklich , an
dem einzelnen Denkmal aber nicht immer leicht nachzuweifen fein.
Namentlich laßen die populären Unterfcheidungen , z . B . geringe
Erhebung und ungleicher Grund für griediifche, ftarke Rundung
und gleicher Grund für römifche Reliefs , oft im Stich . — Für die
Menge der Kopien (bei deren Herftellung das Verfahren der
modernen Bildhauer im AbmefTen der hervorragenden Punkte , das
„Punktieren “

, nachweislich öfter im Gebrauche war ) fei angeführt ,
daß fich vom praxitelifchen Satyr über 60 Repliken erhalten haben .

Die ehemalige Beftimmung und Aufftellung diefer Bildwerke
war eine fehr verfdiiedene und entfprach wohl im ganzen ihrem
Werte oder ihrer äußeren Befchaffenheit . Die Koloffalftatue ge¬
hörte in größere Tempelräume (Olympia , Parthenon ) oder in
römifche Kololfalbauten (Theater , Amphitheater , Zirkus , Thermen )
oder ins Freie , wo fie fich herrfchend felbft zwifdien mächtigen
Bauten geltend machen konnte . Selten kommen eigentliche Kultus¬
bilder vor , während der übrige Schmuck der Tempel , die Reliefs
ihrer Friefe , die Statuen ihrer Giebel und Portiken in Menge übrig
geblieben find . Die Bildnifle flammen wohl aus Vorhallen und
Bibliotheken der Reichen und Vornehmen , z . T. auch von öffent¬
lichen Pläfjen , während das ganze Privathaus und die Villa des
Wohlhabenden noch außerdem reiche Fundorte von Göttern , Heroen ,
Brunnenfiguren und anderen idealen Geftalten geworden find. Bei
Altären und Sarkophagen ergibt fich die Herkunft fchon aus der
Beftimmung ; marmorne Kandelaber und Vafen mochten ebenfo-
wohl zu heiligem Gebrauche in Tempeln als zur Zierde in Paläften
dienen ; Hermen ftanden wohl meift im Freien , namentlich in
Gärten oder auch vor den Eingängen der Häufer . Endlich lieferten
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die römifdien Thermen das Köftlichfte , lelbft Prachtarbeiten
griechifcher Kunft , wie z . B . den Laokoon ; nur mit Mühe kann
lieh die Phantafie ein Bild entwerfen von der Fülle plaftifchen
Schmuckes , welche diefe Stätte des öffentlichen Vergnügens , welche
auch Theater , Zirken und öffentliche Hallen verherrlichte . — Für
fo verfchiedene Zwecke wurden begreiflicherweife auch fehr ver-
fchiedene Kräfte in Anfpruch genommen , und es ift ein großer
Unterfchied der Behandlung zwifefaen dem Hauptwerke eines
wichtigen Saales in kaiferlichen Thermen oder Paläften , und der
Statue , die für das hohe Dach eines Portikus oder für die
fchattigen Laubgänge eines befcheidenen Gartens gefchaffen wurde .
Zu gleicher Zeit meißelten vielleicht der Künftler und der Stein -
mefj nach demfelben Vorbilde , und der eine brachte ein Werk voll
des edelften Lebensgefühles , der andere eine auf die Ferne be¬
rechnete Dekorationsfigur zum Vorfehein. Und dennoch wird auch
die letjtere , fo roh und fo fpät fie fei, den göttlichen Funken des
griechifchen Genius , der in der Erfindung waltet , nie ganz ver¬
leugnen können .

« «

Noch auf eine weitere Verkettung von Umftänden , welche den
Genuß antiker Bildwerke oft fehr beeinträchtigen , muß hier vor¬
läufig aufmerkfam gemacht werden . Nur äußerft wenige Statuen
nämlich find ganz unverletjt gefunden worden ; die meiften haben
fehr bedeutende Reftaurierungen aus den lebten Jahrhunderten .
Das ungeübte Auge unterfdieidet gar nicht fo leicht , wie man
denken follte , das Neue von dem Alten . Nun gehören oft gerade
die fprechenden Teile , Kopf, Hände , Attribute , nur dem Herfteller
an, und diefer hat lange nicht immer das Richtige getroffen ; er
gibt z. B . einer ehemaligen Flora Kornähren und einer ehemaligen
Ceres Blumen in die Hand ; er reftauriert einen Mars als Merkur
und umgekehrt . Der Laie darf daher die belferen literarifchen
Hilfsmittel , welche dergleichen Täufchungen aufdecken, nicht ver -
fchmähen, wenn er zu einiger Kenntnis diefes Gebietes gelangen
will. Bisweilen mußte nach einem verhältnismäßig geringen , aber
an Kunftwert ausgezeichneten Reft das Ganze einer Statue neu
gedacht und danach das viele Fehlende ergänzt werden . Diefer
Art find z. B . 'Cßorwafdfens unübertreffliche Reftaurationen an
mehreren von den äginetifefaen Figuren fo wie an anderen Statuen
der Münchener Glyptothek ; meifterhaft ift 'Ceneranis Ergänzung
des Sophokles ; auch der rechte Arm des Laokoon (von wem er
auch fein möge) gehörte zu den größten Aufgaben in diefem Fache.

Wie aber , wenn man an vielen Statuen zwar antike , aber nicht
urfprünglich dazu gehörige , fondern anderswo gefundene Köpfe
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anträfe ? Diefe Erg änzungs weife ift z . B . gerade in den römifchen
Mufeen fehr häufig und läßt fich insgemein fchwer , ja in einzelnen
Fällen ohne befondere Nachrichten ganz unmöglich entdecken . Vor
dem opfernden Römer z . B ., der die Toga über das Haupt ge-

o zogen hat (Vatikan , Sala della Biga ), wird niemand von felbft
auf einen folchen Gedanken geraten .

So weit die modernen Galerieverwaltungen und Reftauratoren ;
man kann ihre Tätigkeit und ihr Glück nur bewundern , wenn fie
fo das Rechte treffen , wie die in dem letjtgenannten Falle . Allein
fdion im Altertume kamen Dinge analoger Art vor . Nicht nur
wurden bei politifdien Umfdiwüngen und Regierungswedifeln die
Köpfe von Bildnisftatuen abgefchlagen und neue aufgefegt , fondern
die Bildhauer müffen wenigftens in der römifchen Zeit viele kopf -
lofe Statuen im Vorräte gearbeitet haben , welchen erft nach ge-
fcfaehener Beftellung ein Porträtkopf aufgefegt wurde . Dies
ftimmte trefflich zu der feit Alexander aufgekommenen Sitte vieler
Großen , fich in Geftalt einer Gottheit abbilden zu lalfen , und
vollends zu der fpätrömifchen Gewohnheit , die Statuen aus
mehreren Steinarten zufammenzufegen . Es war am Ende ganz
gleichgültig , welcher Marmorkopf in die alabafterne oder porphyrne
Draperie hineingefenkt wurde .

Dies alles darf den Befchauer zu einiger Vorficht ftimmen . Es
ift Echtes und Wohlerhaltenes genug vorhanden , um bei fort¬
gefegter Beobachtung zu einem ausgebildeten Urteil zu gelangen .
Wer an irgend einer Reftaurierung Anftoß nimmt , bemühe fich,
eine belfere auszudenken : gewiß eine der edelften Tätigkeiten , zu
welchen der Anblick antiker Werke den finnenden Geift anregen kann .

Den Reftauratoren wird begreiflicherweife ihr Gefchäft häufig
fehr erleichtert durch das Vorhandenfein belfer erhaltener Exem¬
plare desfelben Werkes . Uber die Herftellung z . B . des Satyrs mit
dem (jedoch nicht gefieberten ) antiken Beinamen des „Berühmten “
(Periboetos ), der fich in allen Sammlungen , oft mehrfach , vorfindet ,
kann gar kein Zweifel obwalten . Für manches aber find die
Künftler auf Analogien , namentlich auf die Reliefs befchränkt , wo
fich wenigftens der Typus derjenigen Geftalt , die fie unter den
Händen haben , vollftändig vorfindet . Für Einzelbildung und Be¬
wegung , namentlich der Arme und Beine , ift natürlich jeder auf
fein Gefühl und fein Studium der Alten angewiefen .

Marmorne und andere fteinerne Zieraten , wie Kandelaber und
Vafen , find oft zu zwei Dritteilen nach irgend einem Fragment
reftauriert ; von den Vafen ift namentlich der Fuß nur feiten alt ,
die Henkel und der obere Rand meift nach Maßgabe der Anfäge er¬
gänzt . Reliefs find bisweilen nach geringen Anlagen von Füßen , Ge¬
räten , Gewandfäumen u . dgl . um mehrere Figuren vermehrt worden .
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Je neuer die Erfindung und Reftaurierung eines Werkes ift, defto
gewilTenhafter (im allgemeinen gefprochen) wird man dasfelbe be¬
handelt finden . Die großen Fortfdiritte der Ältertumswiflenfchaft:
und des vergleichenden Studiums feit hundert Jahren haben hier
den heilfamften Einfluß ausgeübt . Die Reftaurierungen früherer
Künftler, z . B . in der alten farnefifdien und der mediceifchen
Sammlung und in vielen römifdien Privatfammlungen , waren oft
nicht bloß an lieh ftilwidrig und felbft linnlos , fondern leider auch
mit einer Überarbeitung und Glättung des ganzen Werkes ver¬
bunden , welches man mit den neuen Zutaten in Harmonie bringen
wollte . Da die Antiken damals nicht zur Belehrung in öffentlichen
Mufeen , fondern als Zierat in den Paläften der Großen aufgeftellt
wurden , fo verlangte man durchaus den Eindruck eines unver -
fehrten Ganzen . Eine Menge Torfi , die man jetjt als Fragmente
aufftellen würde , find in jener Zeit zu vollftändigen Statuen
reftauriert worden . Die mediceifche Sammlung enthält deren be-
fonders viele .

Die Typen oder Darftellungsweifen der Geftalten der alten
Kunft , namentlich der Götter und Heroen , erhielten ihre bleibende
Ausbildung in der höchften Blütezeit des Griechentums , im 5 . und
4 . Jahrh . v. Chr ., von 'Pßidias bis ßyßppos . Auch fpäter zwar
kam noch manche einzelne neue Geftalt , manche neue Auffaflungs-
weife hinzu , und felbft die Zeit Hadrians fchuf noch aus dem Bilde
eines Menfchen das Antinousideal : doch überwiegen bei weitem
die aus jener früheren großen Epoche überkommenen , mehr oder
weniger frei wiederholten Typen .

Daneben erhielt fiefa aus den Zeiten vor Phidias , ja z. T. aus
hohem Altertum , ein früherer , feierlich befangener Stil, der fog .
hieratifche oder Tempelftil . Werke aus der alten Zeit der wirk¬
lichen Herrfchaft desfelben (archaifcfa ) find in Italien äußerft feiten ;
außer den Metopen des Tempels von Selinunt u. a . fizilifchen a
Bruchftücken wird man etwa noch das Grabrelief eines Mannes
mit feinem Hunde im Mufeum von Neapel (Corridojo dei b
tirannicidi ), dasjenige der Leukothea in der Villa Albani zu c
Rom, das Herkulesrelief in S . Maria fopra Minerva , den fog. d

Herakopf der früheren Villa Ludovifi (jefjt Nationalmufeum )
und das Relief auf dem dreifeitigen Marmorthrone ebenda , fowie
einige Grabftelen im Konfervatorenpalafte namhaft machen e
können . Sehr häufig find dagegen Kopien nach archaifchen Werken
und die fpäter und abfichtlich in diefem Stile gearbeiteten fog .
archaiftifchen Skulpturen , namentlich die Reliefs an Altären ;
auch Statuen diefer Art kommen nicht feiten vor , und für gewifle
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Typen , wie z. B . für den bärtigen Bacdius , blieb die hieratifdie
Darftellungsart fogar die allein herrfchende .

Was konnte die Griechen und fpäter die Römer bewegen , nebenihrer freien und großen Kunlt diele befangene Gattung mit Willenfeftzuhalten ? Zuerft war es gewiß die Ehrfurcht vor den Zere¬monien , welche fich feit unvordenklichen Zeiten an Götter , Weih -
gefcfaenke und Altäre diefes Stiles geknüpft hatten . Später erhieltderfelbe den Reiz des Altertümlichen und Naiven , und die Kunftbemühte fich , hier innerhalb abfichtücher Schranken eine eigen¬tümliche Aufgabe in Umriß und Modellierung zu löfen . Zulegtwurde daraus eine Sache äfthetifcher Feinfehmeckerei, ja vielleichteiner bewußten Reaktion gegenüber dem überladenen , unruhigenrömifehen Relief . Vielleicht find die meiften erhaltenen Werke im
Tempelftile nicht älter als das Kaiferreich , und man hat nebender augufteifefaen namentlich die Zeit Hadrians dafür im Verdachte ,fcfaon weil fie fich außerdem der Nachahmung des ägyptifchenStiles mit fo vielem Eifer hingab .

Die Kennzeichen des Tempelftiles prägen fich leicht ein . Das
Gefefj des Kontraftes der Gliedmaßen , welches erft der Stellungdes Leibes Freiheit und Anmut gibt , wird hier geflilfentlidi bei¬feite gefegt und ftatt delfen die möglichfte Symmetrie der beidenSchultern , Arme , Lenden ufw . erftrebt . Die Bewegungen find fteifund entweder gewaltfam oder überzierlich , fo daß die Götter aufden Fußfpigen gehen , Fackeln und Stäbe nur mit zwei Fingernanfaffen u. dgl . Das Haar ift in zahlreiche fymmetrifche Löckchen
geordnet ; die Gewandung befteht in vielen hödift regelmäßigenFältehen , welche an jedem Saum oder Auffcfalag als Zickzack von
genau ebenfovielen Ecken auslaufen . Der Ausdruck der Köpfe,wo fie groß genug gebildet find , befteht in einem kalten , masken¬haften Lächeln; die Stirn ift flach , die Nafe fpig, die Ohren hochoben , die Mundwinkel aufwärts gezogen , das Kinn auffallend ftark .Man vergleiche die Abgüße der echten altgriechifchen Giebelgruppena des Tempels von Ägina (Aceademia di S. Luca ) mit den fpäterenNachahmungen diefes Stiles oder freien Reproduktionen : dieb fefareitendePallas in Villa Albani (Zimmer der Reliefs , wo nochmehreres der Art ) ; — die Koloflalftatue des Dionyfos ebenda
(2. Zimmer nach der Halle ) ; — mehrere Köpfe in der Galleria

c geografica des Vatikans ; — der fefareitende Apoll mit demd Reh auf der Hand im Mufeo Chiaramonti ebenda (fpäte freie
Reproduktion eines alten Typus) ; — die fefareitende herculanen -

e fifehe Pallas im Mufeum von Neapel (Corridojo dei tirannicidi )f mit modernem Kopf ; — eine Bronzeftatuette ebenda (kleine
g Bronzen ) ; — die halb ägyptifefae , halb hieratifehe Ifisftatuetteebenda (ägyptifefae Halle) ; — die einem arehaifefaen Werke getreu



Tempelftil . 73

nachgebildete fdireitende Artemis mit rotbelaumtem Kleide ebenda
(Corridojo dei tirannicidi ) .

Im Relief verlangte der Tempelftil die möglichfte Symmetrie
felbft in der Bewegung und eine gleiche Entfernung gleich¬
bedeutender Figuren voneinander . — Unter den fchöneren Ar¬
beiten diefer Art find zu nennen : ein Altar mit baccfaifchen Figuren
im Mufeo Chiaramonti des Vatikans (das Relief der drei
Grazien ebenda ) ; — ein viereckiger Zwölfgötteraltar im fog .
Kaffeehaufe der Villa Albani ; — eine Platte mit vier Göttern
im Zimmer der Reliefs ebenda ; — Apolls Erfcheinung beim Tempel
zu Delphi, über der Tür des Hauptfaales ebenda ; — ein runder
Zwölfgötteraltar in der oberen Galerie des Kapitolinifdien
Mufeums u. a . m.

Wie will man aber beweifen , daß diefe Arbeiten nicht wirklich
uralt , fondern bloße Nachbildungen in einem veralteten Stile find?
Es dauerte in der Tat lange , bis die Archäologie in diefer Sache
klar fah . Jetjt kann fich jedes fähige Auge überzeugen , daß die
betreffenden Bildhauer eben doch nicht allen Reizmitteln der Kunft
ihrer Zeit entfagen mochten , daß fie die Härte der alten Mus¬
kulatur , den fonderbaren Ausdruck der Köpfe wefentlicfa milderten ,
und daß auf diefe Weife ein fehr merklicher Widerlpruch zwifcfaen
der altertümlichen Auffaffung und der weichen Ausführung in das
Werk hineinkam . Bisweilen wird es dem Befchauer noch leichter
gemacht , wenn z . B . eines der erwähnten Reliefs (im Hauptfaale
der Villa Albani und anderswo ) , welches Apolls Trankopfer nach
dem Siege im Kitharfpiele darftellt , einen korinthifchen Tempel
zum Hintergründe hat . Hier fpringt der Anachronismus in die
Augen, weil jedermann weiß , daß diefe Säulenordnung ungleich
fpäteren Urfprunges ift, als der Skulpturftil zu fein vorgibt . Außer¬
ordentlich fdiwierig ift es dagegen zu unterfcheiden , ob ein folcfaes
Werk als freie , in vielem übertriebene Reproduktion eines alt -
gnechifchen Originals oder als fpätere Neufchöpfung in den Formen
der frühen Kunft zu betrachten fei. In jedem einzelnen Falle aber
find wir auf diefe Unterfcheidung angewiefen .

In den Typen der Götter herrfcht nun hier , wie fich von felber
verlieht, eine ältere Art . Die männlichen Geftalten erfcheinen in
der Regel bejahrt , felbft Hermes und Dionyfos bärtig ; die Be¬
kleidung ift im ganzen vollftändiger und anders anfchließend ;
mancher einzelne Schmuck macht fich geltend , deffen die vollendete
Kunft entbehren konnte . Das Nähere muß hier übergangen werden .

Lange Zeit nannte man diefen Stil mit Unrecht den etrus -
kifchen . Allerdings kam er in den Fundorten Etruriens , das
überhaupt an einer früh überlieferten griechifchen Kunftübung
merkwürdig fefthielt , ebenfalls , und zwar nicht feiten , zum Vor-
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fchein ; allein dies beweift nichts gegen feinen allgemeinen ft
griediifdien Urfprung . Wir werden bei Befprediung der Vafen e
auf eine ähnlidie Erfcheinung ftoßen . k

Die etruskifdie Kunit felber übergehen wir , da fie mehr nur d
lehrreiche Seitenbilder zur Gefchichte des Schönen als einen un- d
mittelbaren Genuß desfelben gewährt . Nur mittels einer langen, d
zweifelfreien Forfdiung könnten wir uns und dem Lefer klar g
machen, was und wie vieles hier der alten religiöfen Gebundenheit , a
dem eigentümlichen Volksgenius , uralten griecfaifchen Kulturein - u
flüffen , der Einfuhr griechifcher Kunftwerke und der Einwanderung
griechifcher Künlller , endlich der Mitleidenfchaft unter den Schick-
falen und dem Zerfalle der römifchen Kunft angehört . Die meift
kleinen und fehr zahlreichen Gegenftände , um welche es lieh

a handelt , find z. B . im Vatikan zu einem befonderen Mufeo
Etrusco vereinigt ; ein neu gegründetes Mufeo Etrusco im Kon -

b fervatorenpalafte am Kapitol ; die reiche Privatfammlung des
c berühmten Goldfcfamieds Ägoftino Caftellani in Rom , an

Fontana Trevi . Mehreres vom Wichtigften findet lieh in dein
d Mufeo Etrusco zu Florenz (u . a . die bronzene Chimäre , hier

auch die befte und reichfte Überficht über die verfdiiedenen Fund-
e Hätten ) und im Mufeo Civico zu Bologna (die intereffanteften

Ausgrabungen der Necropoli felfinea , unweit des jetjigen Campo
fanto ; aufgeftellt in der Vollftändigkeit , in der die Gräber auf-

£ gefunden wurden ) ; auch im Collegio Romano und im Mufeutn
g in der Villa di Papa Giulio zu Rom , in den Sammlungen von
h Volterra , Cortona , Corneto , fowie im Mufeum von Neapel

(I . Saal der kleinen Bronzen ) flieht viel Etruskifcfaes beifammen. G
Wer die Hauptfundorte , jene alten Nekropolen von Orvieto, d

Corneto , Toscanella , Cervetri , Vulci, Chiufi ufw . bereift , wird noch V
manches an Ort und Stelle in Privatbefitj antreffen und fich außer - B
dem einen Begriff von dem prachtvollen Begräbniswefen jenes Z
rätfelhaften Volkes machen können 1) . — Was diefe u. a . Sammel- fy
punkte dem Forfcher des Schönen immer fehr wert macht, find die V
vielen einzelnen Refte und Elemente griechifcher Kunft, welche er ft
zwifchen und an den etruskifchen Reliquien wahrnehmen wird . b

i Mit dem Mufeo Etrusco des Vatikans ift z . B . eine herrliche S
Sammlung von bemalten Vafen verbunden , welche nur geringften K
Teiles eigentlich etruskifcher Kunft , vielmehr durchgängig griechi - fc

1) Wenn jemand im Mufeo Etrusco beim Anblicke der Terrakottaköpfe
mit der langen Oberlippe und dem eigentümlich ftarren Kinn an die National - Ei
phyliognomie vieler Engländer erinnert wird , fo wollen wir bekennen , daß es uns ä]
und anderen auch fo gegangen ift . fd
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fdien Tonmalern angehören ; der große Saal des Mufeo aber a
enthält u . a . Schäden eine ovale eherne Lade mit Amazonen¬
kämpfen in Reliefprägung !) und eine Auswahl von Spiegeln mit
eingegrabenen Linearzeichnungen fdiönen , fdieinbar griechifchen
Stiles . Die berühmte runde Lade (die fog . Ficoronifche Cifta ) b
des Collegio Romano , Landung der Argonauten und Beftrafung
des im Fauftkampfe befiegten Amykos , in der Kompofition wie in
der Zeichnung eines der fchönften Werke des Altertums , zeigt
ariediifche Kunftweife , während die Infchrift wie einzelne Details
auf einen latinifchen Künftler aus dem 4 . oder 3 . Jahrh . v . Chr .
und auf ihre Entftehung in Rom hinweifen .

***

Die Anordnung der antiken Skulpturen nach Typen , welche nun¬
mehr folgt , foll keineswegs als die einzig mögliche oder als be -
fonders methodifch gelten , fondern als derjenige Leitfaden , welcher
am leichteilen in die Sache hineinführt . Der Wert der plaftifchen
Ausführung , welchen der Nichtkünlller doch erll nach längeren
Studien richtig beurteilen lernt , ift nicht unfer Hauptmaßftab bei
der folgenden Aufzählung ; der Gedanke , das Motiv müffen hier
wichtigere Rückfichten bleiben . Wir werden uns nicht fcfaeuen ,
felblt fehr geringe und fpäte Arbeiten zu nennen , fobald fie zu¬
fällig die einzigen bekannten oder zugänglichen Beifpiele vor¬
züglicher alter Kunltgedanken find . Mit diefen felblt in ihrer
dürftigften Äußerung , wo keine belfere vorhanden ift, luche man
um jeden Preis das Gedächtnis zu bereichern , ohne deshalb den
Blick auf die Ausführung hintanzufetjen .

Wir beginnen unfere Andeutungen billig mit dem Vater der
Götter und der Menfchen , in delfen Geltalt ja der Hellene gewiß
das Höchlte an Macht und Herrlichkeit ausgedrückt haben wird .
Von jenem Gefamtbilde allerdings , delfen Anblick die Griechen zur
Bedingung jedes glücklichen Lebens machten , von dem olympifchen
Zeus des 'Pßidias , find uns nur kümmerliche Nachbildungen in
Münzen erhalten , denen lieh als wertvolle Ergänzung einige auf
Vorbilder wenigltens der Zeit des Phidias zurückgehende Dar -
llellungen anfchließen , wie die Relieffigur auf dem einen der
beiden Barberinifdien Kandelaber im Vatikan (Galerie der c
Statuen ) und die Bronzeftatuette im Mufeo Etrusco in Florenz , d
Nach ihnen zu urteilen , war das Werk des Phidias lliller , ein¬
facher und feierlicher , als die impofanteren jüngeren Schöpfungen ,

1) Bei diefem wunderfdiönen Toilettengeräte , welches einer vornehmen
Etruskerin in das Grab mitgegeben wurde , erinnert man lieh gern an die fo viel
ältere berühmte Lade des Kypfelos , deren vermutliche Gellalt (nach der Be¬
itreibung Eei Paufanias ) fo viel zu denken gibt .
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in denen man früher Reminiszenzen und nahe Abbilder des fi
Originals zu hefigen glaubte , z. B . in dem koloffalen Jupiter aus d

o dem Haufe Verospi (Vatikan , am Ende der Büftenzimmer ), der
mit nacktem Oberleibe , den (reftaurierten ) Donnerkeil in der
Rechten (ftatt der Siegesgöttin bei Phidias ) und den Zepter in r
der Linken , thront . Mehr die Umgeftaltung des Zeusideals in der d
zweiten Hälfte des 4 . Jahrh . v. Chr . als ein Haupt des Gottes , 9 :
wie es T?fiidias gebildet , erblicken wir in der berühmten Büfte a

b von Otricoli (Vatikan , Sala rotonda ) . Noch erkennt man jenen V
Ausdruck wieder : „friedlich und ganz mild “, das erhabene Haupt d
in Gnade und Erhörung geneigt mit leifem Lächeln. Von den b
Locken war genug vorhanden , um das Fehlende (auch das ganze E:
Hinterhaupt ) trefflich zu reftaurieren . Die Züge find in der Tat di
keines Menfchen Züge ; vielmehr erfcheinen die Elemente des B
Antlitjes , welche zu beftimmten Zwecken des Ausdruckes dienen, de
nach höheren Gefetjen verändert und hervorgehoben . So dient B
die Verdichtung in der Mitte des Stirnknochens (oder der Stirn- E:
haut ) dazu , das gewaltige Wollen und zugleich die höchfte Weis- E>
heit anzudeuten . Die Augen, von ganz wunderbarem Baue , liegen G
tief und treten doch hervor ; die Nafe (etwas reftauriert ) bildet
mit der Stirn nicht einen einwärts , fondern einen leife auswärts &
tretenden Winkel , worin die Leidenfchaftslofigkeit ausgedrückt w
liegt . (Diefes anfeheinende Paradoxon kann hier nicht entwickelt Sc
werden ; ich verweife nur auf den griechifchen Kunftgebrauch des de
Gegenteiles , der Stülpnafe , z. B . bei den Barbaren und den Satyrn , 9<
wozu beim Silen noch die aufwärts hervortretende Stirn kommt .) K
Die Lippen endlich (leider auch nicht ganz alt ) vereinigen Süßigkeit M
und Majeltät in einem Grade , wie kein irdifcher Mund . — An kl
diefem Haupte find nun Locken und Bart von höherer Bedeutung Ec
als an irgend einem andern . In ihnen wallt und ftrömt gleichfaffl ei
eine überfchülfige göttliche Kraft aufwärts und abwärts . Die de
Stirnlocken namentlich find bei mehreren göttlichen Geftalten wie ei
ein Sinnbild geiftiger Flammen . Diefer Zeus wäre mit glatten ßc
oder kurzen Haaren nicht mehr Zeus , wie gewiffe Typen des ur
Apoll ohne ihren Lockenbund über der Stirn nicht mehr Apoll P‘
wären . m

Was fonft von Zeusköpfen vorkommt , fteht tief unter diefem kc
« Werke . So z . B . felbft der fehöne im Mufeum von Neapel nc

(Salone del Toro Farnefe ), wo fich auch (auf der Treppe im Well- m:
flügel) die koloffale, etwas dekorationsmäßig behandelte Halbfigur Ec
des Zeus aus dem Tempel von Cumä befindet (die Nafe fchledit dr
reftauriert ; Haar und Bart gewaltig und meift alt ) . Noch ein —

4 fcfaöner Kopf in der Villa Albani (Vorhalle des Kaffeehaufes ),
von dem fchwer zu entfefaeiden ift, ob Zeus oder Pofeidon gemeint
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es fei ; ein anderer fehr koloffaler in den Uffizien zu Florenz (Halle a
der Niobe) ; ein tüchtiger römifcher in der Galerie von Parma , b

P : Von den Brüdern des Zeus gleicht ihm fehr Hades oder Pluto ,der Herr der Unterwelt , in feiner fpäteren (doch immer noch
griechifcfaen ) Perfonifikation als Serapis , mit dem Scheffel (modius)auf dem Haupte 1) . Eine fchöne Büße (in der Sala rotonda des
Vatikans ) läßt uns das Zeusideal , aber mit einem düßeren Zuge c
der Strenge und Unerbittlichkeit , erkennen . Unter den dichten
Locken treten die ßarr blickenden Augen tief einwärts . Kein
Entfetjen , nur ein düßerer Schatten der ewigen Nacht follte über
den Befchauer kommen . Überdies war ja Serapis in feiner fpäteren
Bedeutung auch ein Genefungsgott und vertrat fogar die Stelle
des Asklepios . Eine geringere Büße , von Bafalt , im Zimmer der
Büßen: ungleich beffer diejenige der Villa Albani im Kaffeehaufe , d
Eine fleißige kleine Bronze in den Uffizien , H. Zimmer d . Br ., e
Eckfchrank rechts ; noch ein fchöner , fanßtrauriger Kopf in der
Galerie zu Parma . f

Mit Serapis wurde in fpäterer Zeit , wie gefagt , der Heilgott
Asklepios identifiziert, der eine ganz zeusähnliche Bildung auf-
weiß — abgefehen natürlich von feinem befonderen Attribute , dem
Schlangenßabe, auf den er fich mit der einen Schulter fiüijt, oder
den er mit der Hand gefaßt hält . — Die Statuen find häufig von
geringer Arbeit ; fo die fchwarz-marmorne im großen Saale des
Kapitolinifchen Mufeums . Vielleicht die beße von allen im g
Mufeum von Neapel (Corridojo della Flora ) . Der fchöne As- b
klepios im Braceio nuovo des Vatikans trägt die fehr feinen , i
befonnenen Bildniszüge irgend eines berühmten Arztes , vielleicht
eines Leibarztes des Augußus (man meint Antonius Mufa) . — Von
den beiden im dritten Gange der Uffizien zu Florenz gleicht der k
eine dem neapolitanifchen ; der andere 2) iß offenbar die Porträt -
ßatue eines Griechen , wie fchon die hohen Schultern andeuten ,
und wie die individuelle Stellung es noch wahrfcheinlidier macht.
Das übrige hat der Reßaurator getan . — Auch in dem Asklepios
im Palazzo Pitti (inneres Veßibul oberhalb der Haupttreppe ) 1
könnte man eher einen griechifchen Philofophen erkennen ; mit
nacktem Oberleibe , den linken Ellbogen auf eine Keule gelehnt ,
mit der linken Hand , die eine Rolle hält , den Bart berührend , die
Rechte auf die ausgeladene Hüfte geftütjt, fchaut er mit dem Aus¬
drucke des Sinnens vorwärts . Die Arbeit iß einfach und noch fehr

1) Als eigentlicher Pluto : z . B . in der Villa Borghefe (Faunszimmer ) .
2) Nach neuerer Annahme ein dithonifdier Heilgott .
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tüchtig . — Ein in den Caracallathermen gefundener großer Kopf,
a im Mufeo delle Terme in Rom (neuerdings auf das Vorbild

des Asklepios des Phyromachos in Pergamon zurückgeführt ) , zeigt
den Typus in ftrengeren Formen .

Wer lieh weiter überzeugen will, wie die griechifdie Kunft ideale
Verwandtfdiaften auszudrücken und mit typifchen Unterfehieden zu
verfdimelzen wußte , vergleiche den prachtvollen Kopf des Pofeidon

b (Vatikan , Mufeo Chiaramonti ) mit dem otrikolanifchen Zeus,
Die angeborenen Züge find bei beiden Brüdern diefelben , aber der
Ausdruck des Meergottes ift unruhig , düfter bis zu einem Anfluge
von Zorn , das Haar wirr und feucht . Eine vollftändige , aber in

c der Arbeit fehr unbedeutende Statue im Vatikan , Galleria delle
d ftatue ; eine falfch reftaurierte im Palazzo Altemps ; eine dritte
e interelfante im Mufeum des Laterans (8 . Zimmer ; mit einem

Anflug von Melancholie fchaut hier der Meeresbeherrfcher fried¬
lich vor lieh hin , den mächtigen Oberkörper auf das aufgeftütjte
Knie gelehnt , in der Linken den Dreizack haltend ; eine Statuette

f in gleicher Haltung in Villa Albani , Kaffeehaus ) . Von einer
koloffalen Erzftatue , die im Hafen von Centumcellae ftand , ift
außer anderen Stücken ein wegen feiner technifchen Vollendung

g fehr gerühmter Arm imMufeo Gregoriano (9 . Zimmer ) erhalten ,
Auch die übrigen Götter der größeren Waffer , alfo mit Aus¬

nahme der Tritonen und der Quellgottheiten , sind großenteils von
Zeus’ Gefchlecht und gleichen ihm , nur ins Befangene und dann
bald in das wohlig Genießende , bald ins Schreckliche oder ins Be¬
kümmerte hinein . Sie haben fein gewaltiges Haar , aber nicht
wallend , fondern feucht darniederhängend oder wirr durcheinander¬
geworfen ; feine in der Mitte erhobene Stirn , aber niedriger ; feinen
Bart , aber nicht lockig , fondern naß und oft mit Schuppen, ja mit
kleinen Fifchen durchzogen ; feine großartigen Lippen , aber mit
borniertem Ausdruck . Ihr Bau (wo es nicht bloße Köpfe oder
Masken find) ift überaus mächtig und breit und entwickelt fich in
ihrer liegenden , etwas aufgelehnten Stellung ganz befonders maje -
ftätifch.

Die fchönfte diefer Geftalten ift der Nil (im Braccio Nuovo des
h Vatikans ) , wahrfcheinlich aus derZeit des Auguftus, welcher be¬
kanntlich erft Ägypten unterwarf , das Motiv wohl fchon aus der
Epoche der Ptolemäer . Beneidenswerte Symbolik der Alten , welche
die 16 Ellen , um die der Nil alljährlich zu wachfen pflegt , durch
16 der niedlicfaften Genien perfonifizieren durfte ! Heiter klettern
fie an dem Gotte herum und fpielen mit feinem Krokodil und Ich¬
neumon ; einer (freilich ergänzt ) guckt fogar oben aus feinem Füll-
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ipf, horne heraus ; ihre Schalkhaftigkeit ift gleicfafam nur ein anderer
ild Ausdruck für die ftille Seligkeit des gewaltigen Stromgottes . Man
igt beachte auch die Schilderung des Stromlaufes auf der Balis.

Die treffliche vatikanifche Statue des Tigris (Sala a Croce a
Greca) erhält durch den von Michelangelooder einem feiner Schüler
reftaurierten Kopf ein befonderes Intereffe des Kontraftes .

ale Im Hofe des Kapitolinifdien Mufeums liegt als Brunnen -
zu gott der kololTale Marforio (ein Rhenus aus der Zeit Domitians) , b

bn Er trägt die Züge des Zeus , aber in das Bornierte umgeftaltet;
us , Leib und Beine find auffallend zu kurz für den gewaltigen Ober-
ier körper. — Die beiden Waffergötter an der Treppe des Senatoren-
ige palaftes auf dem Kapitol und die beiden in der unteren Vorhalle c

in des Mufeums von Neapel find teils gute, teils leidliche Deko - d
die rationsarbeiten.
tte Der düftere Ausdruck erfcheint bedenklich gefchärft und deutet
em auf Sturm in dem florentinifchen Kopfe des Oceanus (Uffizien , e
:d- Halle der Niobe) ; er geht über in das Erfcfarockene , ich möchte
jte fagen „Ausgefcholtene“ in der höhlt kololfalen Maske eines Walfer-
tte gottes im Mufeo Chiaramonti im Vatikan ; eine ähnliche in der f
1er Villa Albani (Nebenräume rechts ) . Auch den Meergott in der g
ift SalaRotonda des Vatikans , mit Trauben im Haar , Delphinen im h

tng Bart, Schuppen an Brauen und Wangen, am wahrfheinlihlten die
en , Perfonifikation des Golfs von Neapel (gefunden in der Umgegend
is- von Pozzuoli und Bajae) beherrfcht eine fehmerzlich fehnfüchtige
on Stimmung. Ruhiger ift: der Ausdruck der zwei kololfalen Masken

:nn in Villa Albani hinter dem Kaffeehaufe . i
le- Ein merkwürdiges Gegenbild zu Zeus bildet die frühere, aber
dit von der Kunft fortwährend , und zwar annähernd oder ganz im
er- Tempelftile feftgehaltene Darftellung des bärtigen Dionyfos . Neben
een Zeus , den Gott der fittlichen Weltordnung, ftellt fich hier ein König
nit und Gott der Naturfreude mit einem Ausdruck feligen Genußes ,
nit dem wir freilich im Leben bei Männern reiferen Alters kaum je
ler begegnen, der aber doch feine volle innere Wahrheit hat . Die
in breiten, wohl gerundeten (doch keineswegs plumpen) Formen und

je - der ftilljoviale Ausdruck des Kopfes, der heitere Blick, die charak-
teriftifchen gleichmäßigen Hauptlocken mit der Binde , fowie der

les ebenfalls gelockte Bart — dies alles ift fhon in den Hermen oder
>e- Büften zu erkennen , deren viele Taufende in den Gärten und
ler Häufern der Alten geftanden haben mülfen . (Eine große Anzahl
he im Garten ufw . der Villa Albani ; im 11 . Zimmer des Laterans ; k
rd) - vier im Palaft Giuftiniani zu Rom , unten ; — mehrere, dar- 1
rn unter auch wohl Büften des bärtigen Hermes, in der Galleria
h- Geografien des Vatikans , vieles davon ift rohe Arbeit .) Irrtüm- m
11- lieh als ein Priefter des Bacchus wird die Bacehusftatue in der
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a Villa Albani (rechts vom Palafte am Ende der Nebengalerie)
b aufgefaßt , von der lieh eine Replik in der Galerie Doria ,

1 . Zimmer , befindet .
Auf eine geheimnisvolle Höhe gehoben , treffen wir diefen Typus

c wieder in einer berühmten vatikanifdien Statue (Sala Hella
Biga) mit der (gewiß nicht vom Künftler herrührenden ) Infdirifl :
Sardanapallos — auf dem Gewände . In ein herrliches weites
Gewand gehüllt , mit der Rechten auf ein Zepter geftütjt (dies un-
vollftändig , reftauriert , wahrfcheinlich urfprünglidi einTyrfos ) , fdiaut
der bejahrte Dionyfos voll hoher innerer Wonne in die von ihm
beherrfefate Welt . (Mit diefem der Kunft des Kephifodot nahe-
ftehenden Werke verwandt : Kopf und Bruft eines bärtigen Bacchus

d im Mufeum von Neapel , Saal der Mofaiken .) Noch zu beachten
find die beiden fcfaönften Bülten des Vaters Bacchus, die eine im

e MufeoChiaramonti , die andere früher Plato (f. unten ) genannte
f aus Erz in Neapel (3. Saal der Bronzen , 5618) , nach einem Werke

des 5 . Jahrhunderts .

Von den Söhnen des Zeus , abgerechnet die eigentlichen Götter,
ift der mächtigfte Herakles . In feinem Antliij ift auch noch etwas
übrig geblieben von den Zügen feines Vaters , namentlich in der
Stirn (fehr auffallend in einem Kopfe des verklärten Herakles im

g Vatikan , Büftenzimmer ) ; fonfl herrfcht darin eine jeder Mühe
gewaefafene Kraft und Leidenfchaft vor . Seine höchfte und bleibende
Kunftform erhielt Herakles durch den großen ßyßppos zu Alex¬
anders Zeit . Wir lernen fie kennen vor allem in dem weltbe-

h rühmten Torfo des Atheners 'Hpotfonios, Sohnes des Neftor (am
Eingänge des Belvedere im Vatikan ) . Nach dem Hymnus
Winckelmanns und den bekannten Streitfragen über die vermut¬
liche Urgeftalt des Werkes 1) wage ich nur , den Befchauer auf die
ungemeine Leichtigkeit und Elaftizität diefer Bildung , verbünde»
mit dem Ausdrucke der höchften Kraft und Schwere , aufmerkfam
zu machen.

Liegt hierin eine Andeutung , daß Herakles verklärt , etwa in
feiner Verbindung mit Hebe , der ewigen Jugend , abgebildet fei,

j fo fpricht der farnefifche Herakles (Koloffalflatue des Atheners
§ tyßon> in Neapel , Salone del Toro Farnefe ) einen ganz anderen
Sinn aus . Hier ift es der noch in Kämpfen und Wanderungen
begriffene , nur für einen Augenblick ausruhende Held , mit den
erbeuteten Äpfeln der Hefperiden (diefe famt der rechten Hand

1) Man denkt lidi Herakles emporfdiauend gegen eine zu feiner Linke»
Hebende Hebe ; neuerdings find audx andere Deutungen verfudit , die das Werk ab
Einzelfiatue zu erklären fudxen.



Bärtiger Dionyfos . Herakles . 81

ie) reftauriert , aber riditig ) . In der wahrhaft gewaltigen Muskulatur ,
o , dem Ungeheuern , namentlich der Arm- und Schulterbildung , wirkt

noch die letzte Anftrengung nach ; um fo ftärker erfcheint der Aus-
,us druck der Ruhe , durch das Aufftüijen auf die Keule links und die
Ua Ausfchwingung des Leibes rechts , fowie durch die Senkung des
ift : Hauptes und die reine Horizontale der Schultern charakterifiert ,
:es während Stellung und Geftalt der Beine dem Ganzen doch die
in- Leichtigkeit eines Hirfches geben . Die Arbeit (am Kopfe ftark
tut reftauriert ) ift mit der des Torfo allerdings nicht zu vergleichen
im und als eine durchgängig manierierte Nachbildung nach einem,
ie- wie man meint , lyfippifchen Original 1) zu betrachten . Eine maß -
us voller gehaltene Replik in Florenz , Pal . Pitti . a
:en Die im Jahre 1864 am Palazzo Righetti beim Theater des Pom-
•m pejus ausgegrabene kolofläle vergoldete Bronzeftatue (Vatikan , b
!le Sala Rotonda ) ift von weit einfacherer Formgebung und nüchterner
he Erfindung , der wunderlich kleine Kopf (der an den von Skopas

ausgebildeten Typus erinnert ) wahrfcheinlich etwas verdrückt .
Unzählige , meift fpätere Arbeiten Hellen den Heros und feine

Mythen dar ; auch z . B . als kleine Bronzefigur kommt er fehr
er, häufig vor . (Uffizien , 2 . Zimmer d . Br ., 3 . Schrank .) In der c
a6 Sala degli Änimali des Vatikans allein find vier Taten des Heros d
[er ln nicht ganz lebensgroßen Gruppen dargeftellt ; eine ebenfolche
;ffl im 8 . Zimmer des Laterans . Eine Bronzegruppe aus Torre del e
he Greco , den Kampf mit dem Hirfch darftellend , im Mufeum von f
de Palermo . In der Villa Borghefe ift ein ganzes Zimmer folcfaen g
IX. Uberreften geweiht ; man trifft Herakles als Herme , als Kind, auch
,e. als Knecht der Omphale in deren weiblichen Gewändern . Im
im Mufeum von Neapel (Durchgang zur Sala delle Amazzoni) findet h
us fich das aus den weniger edlen Gruppen des Mars und der Venus
jt- bekannte Motiv ähnlich für Herakles und die heroifche Siegerin
[je benutjt , ein fehr artiges Werk , welches jene Gruppen weit hinter
en fich läßt . Ein fehr gutes , tadellos erhaltenes Werk der altgriecfai -
im fchen Plaftik ift das felbft in archäologifchen Kreifen wenig be¬

kannte große Relief mit dem Löwenkampfe , das als Sockel eines
in Grabmals in S . M . fopra Minerva verwendet ift (verfchloffener i
ei, Gang am rechten Seitenfchiffe) .
■rs Herakles (?) , der als Stellvertreter des Atlas den Weltglobus
en fragt , im Mufeum von Neapel (Sala dell’ Atlante ), ift eine gute , k
en aber ftark ergänzte Arbeit . Die unten zu befprechende Gruppe
en des Herakles mit Antäus gibt den Helden mehr fleifcfaig als mus -

ai kulös und entfernt fich wieder um eine Stufe weiter von dem

ceß
ajs 1) Die Statue erfdieint fchon in dem Weinen pergamenifdien Friefe frei nach¬

gebildet
Burdihardt , Cicerone . 10. Aufl. L Teil . 6
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verklärten Herakles als die meiften übrigen Bildungen (Hof des
a Pal . Pitti ) . Als Vater mit feinem Kinde Telephos auf dem Arme
b fehen wir Herakles dargeftellt in einer Statue des Mufeo Chiaro -

monti , die unter die beiten Bilder des Heros zu rechnen ift.
Herakles , jugendlich und unbärtig , das Haupt mit Pappellaub

c bekränzt , in einer prachtvollen Bülte des Mufeo Chiaramonti ;
d andere Exemplare im Kapitolinifchen Mufeum und im Kon-

fervatorenpalalte .
Endlich blieb ein wefentlich genrehaftes Motiv , das den Zeus-

fohn in rein phyfifcher Gewaltigkeit darltellt , der kleineren Bildung
in Erz Vorbehalten . Ich meine die köMiche Bronze des „ trunkenen

e Herakles “ im Mufeum zu Parma . An diefer rückwärts taumeln¬
den , von allen Seiten glücklich gedachten Figur erkennt man das
ganze Muskelwefen des farnelifchen Herakles , nur im Dienlte
einer ganz anderen Macht, als bei den zwölf Arbeiten . (Gefunden
in Velleia und doch vielleicht griediifchen Urfprunges .)

w

Es war nicht mehr als billig , daß auch die Vorzugsweife fo genann¬
ten Zeusföhne (Dioskuren ) Kallor und Polydeukes in ihrem Typus
an den Vater erinnerten . Dies ilt in der Tat der Fall mit den

f beiden weltberühmten Koloffen auf dem Platje des Quirinais
in Rom ; die Bildung von Stirn , Lockenanfatj, Nafe und Lippen,
ift deutlich dem Zeusideal entnommen , wovon man bei Betrachtung
der Abgüße fich am bellen überzeugen kann ; nur erfcheint alles
in den jugendlichen und heroifchen Charakter übertragen . — Be¬
kanntlich galten diefe Roflebändiger einft als Arbeiten des Pfjidias
und Praxitetes . — Ihre Bildung im ganzen vereinigt mit un-
befchreiblicher Wirkung das Schlanke und das Gewaltige ; ihre
momentane Bewegung fpricht wunderbar fdiön aus , wie es für fie
eine leichte Mühe fei, die bäumenden Pferde zu lenken ; Stall¬
knechte mögen das Tier zerren und fleh aufftemmen , Dioskuren
bedürfen deflen nicht. Die Pferde find auch verhältnismäßig
kleiner gebildet , wie fich überhaupt in der alten Kunft der Maß-
ftab mehr nach der relativen Bedeutung der Figuren als nach
ihrem phyfifefaen Größenverhältnis richtet . — Ehemals ftanden fie
parallel ; ohne Zweifel mit Recht ; ihre jetjige Gruppierung mit der
Brunnenfchale und dem Obelisken paßt vielleicht belfer zum Plaije .

g Die beidenDioskuren der Kapitolstreppe , fonderbar bedingte
Werke 1) aus noch ziemlich guter Zeit , fcheinen ganz gefchaffen ,

1) Wahrfdieinlidi für einen ganz beftimmten Standort berechnet . — Es wäre
fehr wünfehenswert , über das perfpektivifche Gefetj, welches folchenAnomalbildungeB
zugrunde liegt , eine zufammenhängende Belehrung zu erhalten , und zwar von
einem Bildhauer . Vgl . S. 79b.
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des um den Wert der quirinalifdien ins hellfte Lidit zu Hellen . Wie
me fie , ftehend neben den Rollen , waren die Jünglinge auch in den
ro- merkwürdigen , leider fehr zerftückten Statuen altgriediifchen Stiles

gebildet , die kürzlich am Lacus Iuturnae beim Kaftortempel
iub auf dem Forum ausgegraben find.
iti ; Eine neue Dioskurendarftellung und zwar in griechifchem Ori-
) n- ginale, aus befter Zeit , haben vor nicht langer Zeit die Ausgrabungen

des ionifchen Tempels in Lokri geliefert . In einem der Giebel
us- oder als Akroter war der Ritt der Dioskuren übers Meer und
mg ihre Ankunft in Lokri dargeftellt; aus diefer Gruppe ift eine
iea Figur erhalten (im Mufeum zu Neapel , Sala di Locri ) , von a
:ln- einem Triton getragen ein fpringendes Pferd, von dem einjüng -
das fing abfpringt .
lfte
ien

Hera, die Scfawefter und Gemahlin des Zeus , bedurfte einer
entlprechend großartigen Perlonlichkeit, in welcher die Königin
der Götter zu erkennen fein follte . Die reife Schönheit eines

an - mächtigen Weibes ift denn auch nie bedeutender dargeftellt
pus worden , als in diefem Typus , der doch zugleich eine unbegreif-
ien fidie Jugendlichkeit ausfpricht . Die Statuen find meift fpät , ver-
ils raten aber ein herrliches Vorbild aus der Zeit des Phidias und
en, feiner Schule, wie z . B . die im großen Saale des Mufeo Capi - b
mg tolino und die koloffale in der Sala Rotonda des Vatikans , c
les Ein kleineres Exemplar in der Villa Borghefe , Zimmer der d
3e- Juno ; ein anderes in der Galleria delle Statue des Vatikans , e
ias Eine gute Vorftellung des älteren Typus gibt auch die Relieffigur
an- auf dem barberinifdien Kandelaber im Vatikan (Galerie der f
Lire Statuen) . Die Neapolitanifche Statue (Salone del Toro Far- g
fie uefe , mit modernem Kopfe ) ift dagegen eine Replik der wunder -

xll- fchönen , aus Ephefos flammenden Juno zu Wien , von einem nur
reu verwandten Typus . Das nafle Anliegen des feinen Untergewandes
ßig ift bisweilen allzu abfichtlich dazu benutjt, die bedeutendenFormen
iß- des Oberleibes hervortreten zu laßen ; fonft aber wird die milde
ach Majeltät des bediademten Hauptes und die impofante Stellung,
fie womit der Körper nach der Rechten ausladet, immer die Herrfcherin
ler °uf das deutlicfafte erkennen lallen 1) .
t;e. Eine eigene Aufgabe gewährte dem römifchen Bildhauer die
□jte Juno Lanuvina . (Koloflalftatue ebenfalls in der Sala Rotonda des
en , Vatikans ; die aus Lanuvium flammende Figur im Kapitolini - h

fchen Mufeum [auf der Treppe rechts] gilt als Libera , die an
öre der Plinthe angebrachte Infchrift Juno Lanuvina ift gefälfcht .) Als
gen -- -- -
von 1) Manche der für junonifda. geltenden Bildungen dürfte in Wahrheit der Venus

regina angehören .
6
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Schülerin der Herden hat lie Haupt und Leib mit einem Tierfell H
bedeckt ; mit dem (reftaurierten ) Speere in der Hand fchreitet fie fl'
zu gewaltiger Abwehr aus . Ohne Zweifel hat der Bildner ein ul
uraltes Tempelbild von Lanuvium in dem Stile griechifch -römifcher di
Zeit reproduzieren muffen; die Züge aber lind junonifch. (Vielfach
reftauriert .)

Diefe göttlichen Züge lernt man nun weit beffer als aus irgend
einer Statue aus zwei berühmten Koloffalköpfen kennen . Der in

a eine , die Juno Ludovifi in Rom (Nationalmufeum , Coli . Bon - g<
compagni , 2 . Zimmer) , erfchien einft Goethe „wie ein Gefang ifl
Homers “

, und in der Tat wird die Seele griechifches Maß und hc
griechifche Schönheit feiten fo vernehmlich zu lieh reden hören '), kl

b Der andere , im Mufeum von Neapel (Sala del Doriforo ) , gibt gr
in fdiöner Arbeit einen älteren , ftrengen Typus 2) wieder , dem hc
zur vollen Majeffiät noch die Anmut fehlt , aus einer Zeit , da die ih
griechifche Kunft noch nicht ihre volle harmonifehe Größe erreicht m
hatte ; es ifl; noch die homerifche , erbarmungslofe Hera 3) , während rt
aus der Ludovififchen eine königliche Milde hervorblickt . Die
göttliche Anmut liegt bei diefer wefentlich in der Linie des re
Mundes und in den nächftliegenden Teilen der Wangen , auch G '
in den nur mäßig großen , mild umrandeten Augen (wie fcharf hc
lind die Augenlider der neapolitanifchen !) . Das einzige Leide« V :
ifl die Reftaurierung der Nafenfpitje , welche man lieh auf de
irgend eine Art verdedien möge . Von diefem hohen Typus führe« hc
verfchiedene Pfade abwärts in das Kluge und Schlaue , in das hc
bloß Liebliche, felbft in das Buhlerifche. Eine beträchtliche Anzahl 9 6
von Büften geben die Belege hierzu . Wir nennen bloß diejenigen, hc
welche lieh zugleich noch merklich an die hohe Grundgehalt an- *h
fchließen. Und der Charakter der Juno bleibt dem Kopfe , mag
er auch als Darftellung einer anderen verwandten Gottheit oder ei
gar , wie neuerdings vermutet ifl, als apotheofiertes Bildnis einer di
Frau aus dem Kaiferhaule gemeint lein . Schöne Kolollalköpfe Bi

c im oberen Gange des Kapitols . St
d Ein fdiöner und milder römifdter Kopf im Braccio Nuovo des

Vatikans , die fog . Juno Pentini Nr . 112 . — Ein anderer in der hl
e oberen Galerie des Mufeo Capitolino . — Eine freundlich - galante m
f Juno im Mufeum von Neapel ( 1 . Saal ) . — Eine der ftrengereu , Ar
g aus römifcher Zeit , in den Uffizien zu Florenz (Halle des ei

- Pc
1) Und doch gehört die Ausführung erft der römifchen Zeit , dem 1. Jahrh (E

n . Chr ., an . (4,
2) Die (von Brunn verfuchte ) Rückführung auf die Hera des Polyklet ift nid* mmehr haltbar . Neuerdings auch auf Artemis gedeutet .
3) Wovon ein gemilderter Nachklang auch in der oben erwähnten borghefifcher.Statue zu erkennen ift. *1'1
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rfell Hermaphroditen ) . — Eine fehr fchöne, vielleicht griecfaifche Bülte ,
: fie flüchtig gearbeitet , fehr abgerieben und durch eine moderne Nafe

ein abfdieulich entftellt , findet lieh im Dogenpalalle zu Venedig (Sala a
her de ' Bulli) . Am Diadem Palmetten und zwei Greifen .

eni Die eigentliche Matrone unter den Göttinnen , die mütterliche
Der in vorzugsweifem Sinne , war einlt Demeter . Die frühere Kunft
!on- gab ihr daher neben dem Jugendlichen , was allen Göttinnen eigen
’
ang ift, zwar nicht die königliche Würde der Hera , aber doch eine
und hohe Gravität , einen gewaltigen Gliederbau und eine völlige Be¬
rn 1). kleidung , felbft bisweilen einen Schleier . So finden wir fie in der
gibt grandiofen (in den Attributen ergänzten und als Demeter zweifel -
3em haften) Koloffalftatue des Vatikans (Sala Rotonda ) dargeffellt ; b

die ihre Stellung ift die fo mancher Statuen des älteren Typus :
sicht mächtiges Vortreten des einen Fußes (auf welchem der Körper
■end ruht), Nachziehen des anderen , alfo beinahe ein Vorfchreiten .
Die Zu den reichen , vollen , mütterlichen Bildungen ift auch Isis zu
des rechnen , die fchon zur griechifchen Zeit aus dem ägyptifchen

euch Götterkreife in die klaflifefae Kunft hereinkam . Fall junonifefa
iarf herrlich erfcheint fie uns in dem prächtigen Koloflalkopfe der
de« Villa Borghefe (Hauptfaal ) ; mehr jungfräulich in einem reizen - c
auf den Köpfchen des Vatikans (Büftenzimmer ; ftatt des Lotos einen d
reu Lockenbund über der Stirn ) . Die vollftändigen Statuen werden
das bald für die Göttin felbft , bald für eine bloße Priefterin ausge -
lahi geben , ein Zweifel , welcher deshalb unlösbar bleibt , weil über-
jen, haupt Priefter und Priefterin beim feierlichen Opfer das Koftüm
an- ihrer Gottheit trugen . Göttin oder Priefterin ift in diefer Beziehung
nag leicht zu erkennen an dem Siftrum (wo es nicht reftauriert ift) ,
der einem bimförmig gebogenen , mit einigen Drähten oder Stäbchen
ner durchzogenen Lärminftrumente von Erz, und an dem vor der
ipfe Bruft zufammengeknüpften Franfenge wände . (Zwei geringere

Statuen im Mufeum von Neapel , Corridojo dei marmi colorati ) . e
des Von Ares , dem Gotte des Kampfes , den die römifche Kunft
der überdies als Vater des Romulus zu verherrlichen hatte , befttjt
inte man auffallenderweife kaum eine völlig fichere Statue von guter
-eo , Arbeit . Im unteren Gange des Kapitolinifchen Mufeums fleht £
des ein prächtig geharnifchtes und behelmtes Koloffalbild , deffen

Pomphafte Bekleidung die Entftehung in römifefaer Zeit anzeigt ,
hrh. (Es galt früher für Pyrrhus .) Eine fchöne Statue im Lateran g

(4- Zimmer) wird mit Wahrfcheinlidikeit auf Ares gedeutet . Die
11 * mehrfach (z . B . gerade hier ) vorkommende Gruppe von Mars und
&e» Venu s ift durchgängig von fpäter Arbeit , ftark reftauriert und

fragt ebenfalls Porträtköpfe . Aber die herrliche Statue des
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a Mufeo Nazionale delle Terme (Coli . Boncompagni , 3 . Zimmer)
kann mit Fug und Redit nur als ein ruhender Kriegsgott gelten;
mit dem Schwert in der Hand , den Schild zur Rechten, iitjt er auf
einem Fels , den linken Fuß auf einen Helm geftütjt ; ein Amorin
vor ihm und der Reft einer Hand , die auf feiner linken Schulter
ruhte , wohl der Aphrodite , deuten die Abfidit des Künftlers an :
es follte der durch die Liebe befanftigte Kriegsgott dargeftellt
werden . Sein Typus ift im ganzen dem des Hermes ähnlich, nur
mit männlich ftrengeren , härteren Zügen, zumal im unteren Teile
des Geflehtes . Die Haltung wunderbar leicht , von allen Seiten
die flhönften Linien darbietend . Man fchließt aus derVerwandt -
fefaaft mit dem „ Schaber “ (f. S . 89) auf ein Original des ßyflppos.
Strenger , einem etwas älteren grieehifchen Original nachgebildet,

b ift der fitjende Ares im Hofe des Palazzo Altemps , deflenMotiv
in der Aresfigur in dem einen der Medaillons am Konftantins-

c bogen wiederkehrt . — Im Mufeo delle Terme (Coli. Boncom-
pagni , 3 . Zimmer ) die Statue eines ebenfalls nackten , auf dem
Boden fixenden Helden (mit fremdem , aber antikem Kopfe) , welche
eine belehrende Vergleichung des bloß Heroifcfaen mit dem Gött¬
lichen des Ares gewährt .

In vollftändiger Rüftung , ausfehreitend und mit einer Waffe
ausholend , ift Mars hauptfächlich in den etruskifefaen Erzfiguren

d dargeftellt . (Mufeo Etrusco des Vatikans : der bekannte Mars
von Todi , ruhige Standfigur , ein geiftlofes , aber technifch voll¬
endetes Produkt der frühen italifefa-grieehifchen Kunft ; Uffizien

e in Florenz , 2 . Zimmer der Bronzen , 2 . Schrank : mehrere kleinere
Figuren diefer Art ; dort auch ein ganz kleiner verftümmelter
Mars des fchönen Typus .)

Die antike Mythologie gewährt der Kunft oft an einer und
derfelben Gottheit viele Seiten und Charakterzüge , die fleh dar-
ftellen ließen , je nachdem die verfchiedenen Entwicklungsperioden
des Griechentums , auch wohl die lokalen Mythen eine göttliche
Gellalt verfchieden hatten bilden helfen . Endlich aber pflegt fick
die Kunft einer jener Seiten entfehieden zu bemächtigen und die
anderen zu vergeflen oder nur als Anklänge leife anzudeuten .

Reichlichen Beleg hierfür liefert Hermes . Urfprünglich ein
unterirdifcher Gott des Gedeihens und des Segens , ward er fpäter
der Herr des Gewinns und Verkehrs , ein Bote der Götter,
wandelnd vom Olymp bis zur Unterwelt , wohin er auch die
Menflhenfeelen geleitet . Kaum eine Gottheit wurde häufiger
gebildet ; an allen Straßen begegnete man einem Pfeiler mit
einem bärtigen Haupte , fo daß dergleichen Pfeiler mit Köpfen
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überhaupt den Namen „Hermen “ erhielten , gleichviel , wen lie
darftellten.

Da er aber als Gott des Gedeihens auch der Schütjer der Gym-
nafien war , fo wurde fpäter aus dem rafchen , rüftigen Götterboten
das Ideal eines nur mit dem kurzen Mantel (Chlamys ) bekleideten
Jünglings der Ringfchule, und bei diefem Typus hielt die Kunft
ftill . Von feiner Botenfdiaft her blieb ihm bisweilen ein Anfatj
von Flügeln an den Fußknöcheln , auch wohl am Haupte , fowie
der Reifehut ; von feinem Heroldsamte bisweilen der Schlangen-
ftab ; von feiner Eigenfchafl als Kaufmann der Geldbeutel in der
Linken ; — allein auch ohne dies alles ift und bleibt er Hermes ,
und zwar gerade in den bellen Beifpielen.

In italienifchen Sammlungen lieht der vatikanifche Hermes a
(Belvedere ) obenan ; derfelbe , welcher früher unbegreiflicher¬
weife als „vatikanifdier Antinous “ bezeichnet wurde . Es ift ein
ewig junges Urbild der durch Gymnaftik veredelten Leiblichkeit,
wie die breite , herrliche Bruft , die kräftigen und doch fein¬
knochigen Glieder , die leichte , ruhige Stellung dies vernehmlich
ausdriicken. Allein in der ganzen Gellalt waltet ein wahrhaft
göttlicher Sinn , der lie über jene Einzelbedeutung weit empor¬
hebt. Sie hat , ich möchte fagen , ein höheres , zeitloferes Dafein
als alle menfchlichen Athleten , in welchen die Wirkung der leljt -
vorhergegangenen , die Erwartung der nächften Anftrengung mit
angedeutet fcheint. Und welch ein wunderbares Haupt ! Es ift
nicht bloß der freundlich fanfte , feine Hermes , fondern wahrhaftig
der, welcher „ den oberen und den unteren Göttern wert “ ift, der
Mittler der beiden Welten . Darum liegt auf diefem Jünglings -
antlitj ein Schatten von Trauer , wie es dem unfterblicfaen Toten¬
führer zukommt , der fo viel Leben untergehen lieht . Diefe fuße,
jugendliche Melancholie , welche im Antinous zweideutig gemifcfat
waltet , ift hier mit vollkommener Reinheit ausgedrückt . — Die
Statue ift ftark geglättet . Möge lie wenigftens fortan bleiben ,
wie lie ift . Man fuhrt das Original — denn auch die vatikanifche
Statue ift nur eine Kopie aus dem Ende des l . Jahrh . v. Chr . —
auf praxitelifche Kunft zurück.

Noch mancher treffliche Hermes lieht in den römifcfaen Galerien ,
allein keiner , der diefem irgend nahe käme . Zur Vergleichung
diene z. B . der Hermes mit der Infchrifl „ingenui “ (Vatikan ,
Galleria delle Statue ) und derjenige des Braccio Nuovo (mit b
nicht dazu gehörigem antikem Kopfe), gute römifche Arbeiten . Im
Braccio Nuovo liehen (hinten ) auch zwei bemäntelte Hermen ,
deren Köpfe wirklich Hermes vorftellen . — Im großen Saale des
Kapitolinifdien Mufeums glaubt man in der Statue eines c
vorgebeugten Jünglings , welcher (in der jetjigen Reftaurierung )
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den Zeigefinger der Rechten wie horchend erhebt und den linken
Fuß auf ein Felsftück fetjt , einen Hermes zu erkennen . Es ift ein
ftattliches , lebensvolles Werk . — Ein Hermes nach einem fehr
fchönen, noch ftrengen griechifchen Originale aus dem 5 . Jahrh .
v. Chr ., wenigftens mit einem Anklang jener fchönen Trauer , im

aMufeo delle Terme , Coli. Boncompagni , 2 . Zimmer . Auf ein
Werk ungefähr derfelben Zeit geht die wegen des unzugehörigen

b Kopfes falfcfalich Phokion benannte Statue im Vatikan (Salo
della Biga) zurück.

c Im Mufeum von Neapel , 3. Saal der Bronzen , ein als Hermes
gedeuteter Kopf, der fich der feelenvollen Schönheit des vati-
kanifchen Gottes nähert . Dann findet fich hier die unvergleich-

d liehe Bronzeftatue des fitjenden Hermes aus Herculaneum .
Er hat fehon lange gefelfen und ift darob etwas eingelunken ;
allein fein Blick fagt , daß er noch lauert , und feine ganz leichte
Stellung wie der Bau feiner Glieder läßt ahnen , mit welcher
Elaftizität er auffpringen wird . Die Kunft wird keine fixende,nackte Jünglingsfigur mehr fchafFen, ohne diefes Erzbild wenigftens
mit einem Blicke zu Rate zu ziehen . Der Typus flammt aus
der Alexanderzeit und ift, abgefehen von dem Formellen , inter -
elfant durch die realiftifche Ausbildung des Kopfes , in dem das
Edle , Feine zurückgetreten und die Verfchlagenheit ausgeprägt
erfcheint.

e In den Uffizien zu Florenz (im 1 . Gange) eine ausgezeich¬
nete wohlerhaltene Statue des Hermes , welchem die Flügel un¬
mittelbar über dem Knöchel aus dem Fuße herauswachfen . —
Von viel größerer Bedeutung ift der leider fehr ftark , und zwar

£ als Apoll reftaurierte fixende Hermes im 3. Gange . Der Gott ift
fehr jugendlich gedacht , aber im größeren Verhältnis ausgeführt ,
fo daß man ihn in feinem verftümmelten Zuftande leicht ver¬
kennen konnte , indem feine fpätere gymnaftifche Bildung hier nur
leife angedeutet ift. Ein Blick auf den ebenfo jugendlichen Apoll,
etwa den Sauroktonos , zeigt freilich den gründlichen Unterfchied;
hier wollen alle Formen nur das leichtefte Dafein ausdrücken ,während im Hermes die Rüftigkeit und Elaftizität ein wefentlicher
Zug ift , felbft wo er ruht , wie hier (fdiöne römifche Arbeit ) . In

g der Nähe eine ähnliche, viel geringere Statue mit dem echten
Hermeskopfe ; die Lyra , deren Erfinder Hermes war , ift hier antik ,

h — Noch knabenhafter und faft genreartig ift Hermes dargeftelltin einer Statue der Infchriftenhalle ebenda , einem römifefaen
Werke . Er fleht auf einen Stamm gelehnt ; im urfprünglichen
Zuftande hielt er etwas mit der rechten Hand , auf die feine Blicke
gerichtet find. — Eine jugendliche Hermesbüfte aus Oftia im

i Lateran , letztes Zimmer . In vielen Mufeen fdiöne Hermesköpfe
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mit fdiliditem Haar , edlem Oval und klugem Gefichtsausdruck,
die auch als Athletenköpfe gehen .

♦ + ♦

Vom Gefchledite des Hermes als Schülers der Ringfchulen find
alle Athleten griechifcher Erfindung . Man erwarte hier nicht den
zum Gladiator abgerichteten römifefaen Sklaven . Der griechifche
Jüngling übte fich in allen Gattungen der Gymnaftik freiwillig ,
weil ihm die gleichmäßige Ausbildung des ganzen Menfchen
Lebenszweck war . Und fo ftellte ihn die Kunfl dar , edel bewegt
oder edel flehend , elaftifch ohne alles Tänzerlicfae , mit irgend
einer äußeren Andeutung des eigentlich Gymnaflifcfaen ; der ganze
Leib aber ift in allen Teilen durchgearbeitet und der Weichlichkeit
abgerungen , ohne doch in der reichen Muskulatur irgendwie ab-
fichtlich zu erfcheinen . Eine innere Schwungkraft fcheint ihn zu
beleben. Der in der Regel kleine Kopf mit kurzem Haar fiijt
frei und fchön auf dem Nacken; der Ausdruck ift ernft und fanft
und klingt fehr deutlich an den des Hermes an . Nur feiten und
erlt fpät weicht diefe edle Auffaflimg einem rückfichtslofen Realis¬
mus , wie ihn die in ihrer Art großartige , faft brutale Bronzeflatue
eines ausruhenden Fauftkämpfers im Mufeo delle Terme zeigt , a

Im Braccio Nuovo des Vatikans bereiten die Athleten der
Halbrotunde , mittelgute Arbeiten , auf den im Jahre 1849 gefun¬
denen „ Äpoxyomenos “ am Ende des Saales vor , eine Kopie b
der berühmten Bronze des ßyfippos . Die fo fchwer auf fcfaöne
Weife zu gebende Bewegung der Arme und die dadurch begrün¬
dete Linie des Körpers find hier Wunder der Kunfl . Die Statue
ift für uns ein Eckftein der Kunftgefchichte ; wir erkennen an ihr
die Eigentümlichkeiten des Lyfippos deutlich ausgeprägt : natura -
liftifche Haarbehandlung , fchlanke Bildung des Körpers , kleinen
Kopf, Wie anders fich das Motiv auch darftellen ließ , läßt fich
cm der dem lyfippifchen Werke ungefähr gleichzeitigen (fälfcfalich
mit einem Gefäß reftaurierten ) Statue im erften Gange der
Uffiz ien fehen , einer Wiederholung der kürzlich in Ephefos ge- c
fundenen vorzüglichen Bronze (in Wien , Volksgarten ) .

Sehr reizende Motive gewährten fodann die Discobolen oder
Scheibenwerfer ; fei es , daß fie gebückt im Augenblicke des Werfens ,
oder flehend und fich zum Wurfe vorbereitend gebildet wurden ;
immer gefchah es mit dem höchften, durch die ganze Geftalt ver¬
breiteten Ausdrucke des Moments . Der Vatikan enthält (Sala d|
della Biga) fehr ausgezeichnete Beifpiele, einen flehenden , mit
Auge und Gebärde fein Ziel meflenden , von attifcher Erfindung,
und einen gebückten (Kopf und linker Arm modern , der Kopf
war zurückgewendet ) nach TTlyron; von diefem ein weit fchöneres
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a Exemplar mit zugehörigem Kopfe im Palaft Lancelotti zu
Rom und ein fehr guter kürzlich gefundener Torfo, nach dem

b Exemplar Lancelotti ergänzt , imMufeoNazionale in Rom . Eine
c geringere Wiederholung in den Uffizien , 3 . Gang, feltfam als

Endymion ergänzt , und eine andere im langen Saale im 1 . Stocke
d des Mufeo Capitolino , als fallender Krieger reftauriert . — Die

Statue war , wie der Apoxyomenos , im Altertume hochberühmt
und bewundert wegen ihrer lebensvollen Darftellung der momen¬
tanen Bewegung.

Bei weitem am häufigften aber find ruhig flehende Athleten¬
bilder , ohne Andeutung einer befonderen Tätigkeit . Bei ihrer
oft ftark reftaurierten Befchaffenheit und dem meift geringen Werte
ihrer Ausführung (als Dekorationsfiguren ) ift es nötig , fich zu er¬
innern , daß man doch vielleicht manches Nachbild nach jenen
Hunderten der fchönften Athletenftatuen im Haine von Olympia
vor fich hat . — Zu diefen ruhig flehenden Athleten gehört viel-

e leicht der fog . Kapitolinifche Antinous . Andere Arbeiten von
Wert : der Athlet mit Salbgefäß in der Galleria delle Statue des

f Vatikans ; der fchlanke, jugendliche , einem guten griechifchen
g Originale nachgebildete , im großen Saale des Kapitolinifchen

Mufeums . (Der das Stirnband umlegende [Diadumenos ] , ehe¬
mals im Palazzo Farnefe , jetjt im Brit . Mufeum, wofelbft ein anderes
Exemplar , nach einem berühmten Motiv des Potyktef , aus Vaifon

hin Frankreich ; ein Torfo in Rom im Magazzino Comunale .)
i Vier Athleten im 1 . Gange der Uffizien zu Florenz , zum Teil

willkürlich reftauriert und von jeher nicht viel mehr als De¬
korationsarbeit ; aber vielleicht nach Originalen der großen alten
Zeit , worauf der breite , gewaltige Typus und befonders die
Bildung des Kopfes und Halfes hinweift . Einer davon , fowie

k der lehr zufammengeftückelte , flehende im Braccio Nuovo
des Vatikans (Nr . 126) und ein drittes gutes Exemplar in

1 Neapel (Sala del Doriforo ) , wo auch eine Bronzekopie des
Kopfes mit Künftlerinfchrift des Apollonios (3 . Saal der Bronzen)
weifen auf ein berühmtes Original , den Doryphoros des 1?oty~

m Riet, zurück. Ein geringeres Exemplar im Pal . Pitti (oberes
Veftibul) .

Der fälfchlieh fog . Alcibiades in der Sala della Biga des
n Vatikans ift eine intereflante Kopie einer Athletenftatue aus

dem 5 . Jahr . v. Chr . Es ifl ein fehr fchöner Akt der Verteidigung ;
der Befchauer erwartet , daß fie erfolgreich fein werde , weil in
der ganzen Geftalt nicht nur phyfifcfae Kraft, fondern hohe geiftige
Entfefaiedenheit waltet . Dagegen ift die kürzlich gefundene große

o Bronzeftatue im Oberftocke des Mufeo delle Terme , ein jugend¬
licher kräftiger Mann mit hoch auf geftiiijtem Speer oder Stab ,
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ein Fürft, nicht ein Athlet . Ebenda die prachtvolle bewegte Jüng - a
lingsfigur aus Subiaco .

Von den Bronzen des Mufeums von Neapel (4. Saal derb
Bronzen) gehören außer mehreren fdiöneren Köpfen (vgl. S . 88 c)
hierher die beiden trefflichen Statuen der gebücht vortretenden
Jünglinge. Bei Werken von fo lebensvoller , wenn auch einfacher
Arbeit hat der geringfte Zug feine Bedeutung . Bei aufmerkfamer
Betrachtung , namentlich der Fingerbewegung und Armhaltung ,
wird man fich überzeugen , daß nicht Wettläufer oder Diskus¬
werfer , die ihrer entrollenden Scheibe nachblicken , dargeftellt
find, fondern Ringer , welche fich den Punkt des Angriffs erfehen .
(Ähnlich die Ringer im Konfervatorenpalaile , Rom .) c

Eine kürzlich in Pompeji gefundene Bronzefigur eines ruhig d
flehenden Jünglings (Neapel , Mufeum) ift über Gebühr gerühmt
worden , wenn fie dem fog . Idolino im Mufeo Etrusco in e
Florenz an die Seite geftellt wurde . An diefem letjteren hat
man Gelegenheit , die griechifche Kunft des 5 . Jahrh . in einem
Originalwerke erften Ranges kennen zu lernen . Die Figur fleht
auf einer prächtigen Bafis aus der Renaiffancezeit . — Ebenda die
Statuette eines Ringers in voller Bewegung ; am rechten Ellbogen f
ift noch die Hand eines Mitringers erhalten . — Eine in Sorrent
gefundene fchöne Statue eines ruhig flehenden Ringers in Neapel g
(Sala del Paleftrita ) geht auf ein Vorbild attifcher Kunll zurück.

Diefe meift aus römifdier Zeit flammenden Exemplare laßen
auf die Verehrung fchließen, welche jenen ehernen Athletenbildern
der griechifchen Kampfftätten noch immer gewidmet wurde . Die
Ipätere Skulptur muß nach den Siegerftatuen von Olympia wie
nach einer Sammlung von Urkunden der Kraft und Anmut empor¬
geblickt haben .

Die beiden Ringer in der Tribuna der Uffizien zu Florenz
werden bei Anlaß der Gruppen behandelt werden .

Bekanntlich nahmen , wenigftens in Sparta und Elis , auch die
Mädchen an gewiffen Wettkämpfen teil , und es ift zu glauben ,
daß fich die Skulptur die darftellbaren Motive nicht entgehen
ließ, welche dabei zum Vorfchein kamen . Erhalten ift, wenigftens
in guter alter Kopie, eine zum Auslauf bereite Wettläuferin
(Galleria de’ Candelabri im Vatikan ) ; eine graziöfe , nichts b
weniger als amazonenhafte Geftalt, in welcher das Jungfräuliche
vortrefflich ausgedrückt ift . Die kurz gefchnittenen Stirnhaare
fowie das kurze Gewand gehörten , wenigftens in Elis, zur Sache .

Überaus traurig ift der endliche Ausgang des Athletenbildens .
Das kaiferlicfae Rom begeifterte fich nämlich fo fehr für die
Wagenführer feiner Zirken und die Gladiatoren feiner Amphi¬
theater , daß deren leibhaftige Abbildungen mit Namensbeifchriften
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Mode wurden . Diefer Art find fdion die Mofaikfiguren aus den
“ Caracallatliermen in einem oberen Saale des Laterans und

vollends die aus dem 4 . Jahrh . flammenden im Hauptfaale der
b Villa Borghefe . Selbft an Sarkophagen (z . B . einem im erften
c Gange der Uffizien ) kommen Wagenführer mit Namen vor.

Porträts von Zirkuskutfchern haben wir in Geben Hermen im Hofe
d des Mufeo delle Terme , eine lebensgroße Statue mit nicht da-
e zugehörigem antiken Kopfe in der Sala della Biga des Vatikans ,intereflant wegen der Verfcfanürung des Oberkörpers , die als pro-

phylaktifcher Verband zum Schule der Rippen diente . Auch die
alten Griechen waren von der perfönlichen Darftellung beftimmter
Athleten ausgegangen , allein fie hatten fie auf eine allgemeineHöhe des Schönen gehoben und fie bald nur als vielgeftaltige
Äußerungen des Schönen dargeftellt .

4M

Es kann nicht befremden , daß die Statuen von hellenifcfaen
Kriegern bisweilen fchwer von den Athletengeftalten zu trennen
find. Uber eine der berühmteften Geftalten des Altertums , den
Borghefifchen Fechter (im Louvre), hat man fidi lange nicht einigenkönnen , ob darin ein Ringkämpfer oder ein Krieger zu erkennen
fei. Die Stellung fpricfat für das letjtere , die Formen des Körpersaber find die der vollendetften Athletik , wie fie kaum an einer
anderen Statue Vorkommen. (Von einem Gladiator kann garnicht die Rede fein.)

Eine Anzahl von Statuen aber ftellen ohne Zweifel wirkliche
Krieger dar , mögen fie nun befonders gearbeitet fein oder irgendeiner Schlachtgruppe angehört haben . Erfteres gilt wohl von dem
fchönen, ausruhend auf der Erde fixenden oder Wache haltenden

C Krieger des Mufeo delle Terme (früher in Villa Ludovifi ) , von
guter Arbeit , den wir fchon bei Anlaß der Aresbilder , S . 86 c , er-

g wähnten . Im Mufeum von Neapel (Corridojo dei Tirannicidi )find die beiden nebeneinander flehenden (leider wie fo manches
aus der farnefifchen Sammlung überarbeitet ) Nachbildungen der
athenifchen Ehrenftatuen der Tyrannenmörder Harmodios und
Ariftogeiton , deren Gruppierung aus Münzen , Vafen und einem
Relief erfichtlicfa wird . An dem einzig echt erhaltenen Kopfe des
jüngeren erinnern die regelmäßigen Haarlöckcfaen und das ftarke
Kinn noch unmittelbar an die Ägineten . (Eine fcfaledit reftaurierte

h Wiederholung derfelben Gruppe im Boboligarten zu Florenz .)i Andere Kriegergeftalten (Neapel , Corridojo dei Tirannicidi und
Sala dei Paleftrita ) find vielleicht fchöne griediifche Einzelgedankenaus einer jener Kampffzenen , die das bedeutendfte Faktum in
einer geringen Anzahl von Figuren gleichfam verdichtet und kon-
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zentriert darftellen mußten . — Im Korridor der Flora findet a
fich audi eine jener feltenen Statuen aus dem trojanifchen Sagen-
kreife (koloflal , vielleicht fdion in antiker Zeit reftauriert und mit
einem Bildniskopfe verfehen ) : der faft nackte Krieger trägt einen
toten Knaben , den er an dem einen Fuße hält und über die
Schultern hängen läßt , eilig , wie es fdieint , aus dem Kampf-
gewühle; es ift vielleidit Hektor , der dem Achill die Leiche des
Troilos entriffen . Hier ift die Bildung allerdings keine athletifcfae
mehr , fondern eine im höheren Sinne heroifche, foweit die antike
BefchafFenheit es erkennen läßt ; die Bewegung und das Motiv der
beiden Körper verraten ein vortreffliches Urbild . — Noch viel
berühmter aber muß eine oft wiederholte Gruppe : Aias (n . a . Mene¬
laos) mit dem Leichname des Patroklos gewefen fein , welche bei
Anlaß der Gruppen zu befprechen fein wird.

Vielleicht war mit einer tüchtigen Heroenftatue der Villa b
Älbani (Vorhalle des Kaffeehaufes ) Achill gemeint . Der Kopf
ift nicht zugehörig ; das übrige eine treffliche Replik des polykle-
tifdien Doryphoros mit Hinzufügung des Schwertgurtes (vgl. S . 90m) .
— Einen wunderfcfaönen Kopf des Achill, von griechifcher Arbeit ,
findet man im Campo Santo zu Pifa (Nr. 78) . c

Von Odyffeus haben wir nichts Sicheres , als die kleine Statue
des Mufeo Chiaramonti (Vatikan ) , welche ihn darftellt , wie d
er dem Kyklopen die Schale reicht . Eine ftramme , kräftige
Figur ; in den Zügen mehr der Energifche, Vielduldende , als der
Schlaue . Ein lebensgroßer , bärtiger Kopf mit Lederkappe , im
Hofe des Mufeo delle Terme , in dem ruhigen , ftrengen Stile e
des 5 . Jahrh . , wird neuerdings auf Odyffeus gedeutet . Eine Sta¬
tuette im Mufeo Archeologico des Dogenpalaftes zu Venedig , £
Nr. 112.

Auf die Krieger folgen die Jäger und zwar zunächft ihr mythi -
fches Urbild , Meleager . Die berühmte vatikanifche Statue g
(Belvedere), die Kopie eines griechifdien Originals wahrfcheinlich
von Skopas , gibt uns diefen Typus , wenn auch nicht in allen
Teilen gleichmäßig belebt , in feiner vollkommenen Ausbildung , fehr
dem Hermes genähert , felbft in Geftalt und Zügen des jugend¬
lichen Kopfes (von dem eine weit belfere Replik in Villa Medici ) , h
und doch wieder wefentlich von ihm verfchieden . Die Jagd ver¬
langt und bildet einen Körper anders und einfeitiger als die
Athletik ; ihr genügt das Schlanke und Rafdie ; eine für jede Probe
durchgearbeitete Muskulatur wäre überflüffig. So fcfaön und leicht
nun diefe Geftalt dafteht , fo unbeholfen und zweideutig ift die
Stütjung unter dem linken Arme (Eberkopf und Tronco ) . Gewiß
hatte der Künftler ein ehernes Urbild vor lieh und mußte fich in
Marmor helfen , wie er konnte . Eine kleine Wiederholung von
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oRoffo ontico im Mufeum von Neapel . Eine ftark ergänzte
b lebensgroße Statue im Hauptfaale der Villa Borghefe .

Weit von diefer Auffaffung entfernt und durch den Kontraft
c belehrend : die Statue eines Jägers im großen Saale des Mufeo

Capitolino . Hier handelt es fleh nicht um einen mythifchen
Heros , fondern nur um einen befonders gefchidtten und begünftigten
römifchen Jäger , der denn auch, wie er war , von der Hand eines
guten Künftlers (wohl der antoninifdien Zeit) vor uns fleht . Für
das Motiv fcheint feltfamerweife die Harmodiosfigur der Tyrannen¬
mördergruppe benutzt. Ob „Polytimus der Freigelaflene “

, wie an
der Bafis zu lefen ift, auf den Jäger , Bildhauer oder Eigentümer
geht , wollen wir nicht entfeheiden.

d Im Mufeum zu Parma der gute Torfo eines Jägers oder
Kriegers .

Wenn fidi in jeder Gottheit irgend eine Seite des griechifchen
Wefens ideal ausdrücki , fo ift Pallas Athene eine der höchften
Verfinnlidiungen diefer Art . Aus der Lichtjungfrau , welche die
dämonifchen Mächte bekämpft und das Haupt der befiegten Gorgo
an der Bruft trägt , war fchon bei Homer und Hefiod eine Schülerin
jeder verftändigen und kräftigen Tätigkeit , die Begleiterin , der
Genius des „Griechen als folchen “ geworden , wie wir den viel
duldenden Odyffeus wohl nennen dürfen ; fie ift der Verftand des
Zeus und aus feinem Haupte geboren . Weder der Peloponnes
noch Ionien hätten fie herrlich genug gebildet ; als Schutsherrin
von Athen erhielt fie ihren Typus durch die größten Künftler
diefer Stadt , vorzüglich durch 'Pßidias ; aus ihrer Geftalt fcheint
Athen felber vernehmlich zu uns zu fprechen.

Die ältere Kunft hob an ihr wefentlich das Kriegerifche her¬
vor ; erregt , felbft ftürmifch fchreitet die bewaffnete , ftrenge Jung¬
frau mit ihren faft männlichen Formen und Gebärden einher . So

e die fchon erwähnte altertümliche Statue in der Villa Albani
f (Reliefzimmer ) und die der anftürmenden Athene im Mufeum

von Neapel (Corridojo dei Tirannicidi ) . — Von 'Pßidias ’ Stand¬
bild der Athene Promachos ift bisher keine Nachbildung nach-
gewiefen worden ; dagegen ift feine berühmte Goldelfenbeinftatue
der Parthenos in Italien durch die mit dem Künftlernamen Tlntiocßos

g von Athen bezeichnete Statue des Mufeo delle Terme (früher in
h VillaLudovifi ), fowie durch Torfen im Kapitolinifdien Mufeum ,
i im Konfervatorenpalafte , in der Villa Borghefe (Vorhalle
k des Cafino Nr . 13) und in der Villa Wolkonski auf uns ge¬

kommen . (Brudiftücke von Nachbildungen ihres Schildes im Ka -
1 pitolinifefaen Mufeum , fowie im Mufeo Chiaramonti ) . Auf
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die Athena Lemnia des Phidias wird der fchöne , helmlofe Kopf
im Mufeo Civico zu Bologna zurückgeführt . a

Einen verwandten Typus , in welchem noch immer die kriege -
rifdie Stadtherrfdierin vorwaltet , finden wir in einer Statue des
Mufeums von Neapel (Sala di Athena ) ausgedrückt . Das Haupt , b
von mächtigen , fall: junonifihen Formen , trägt einen Helm, deflen
reicher Schmuck famt der umftändlich behandelten Ägis der ganzen
Geftalt noch etwas Buntes gibt . Man vergleiche mit diefer Statue
die in der Intention übereinftimmende im Hauptfaale der Villa c
Albani , welche bei fehr vorzüglicher griechifcher Arbeit noch
etwas Heftiges und Befangenes hat (das Geliebt , namentlich im
Profil , zeigt noch etwas altertümliche Formen ) ; die Statur unter -
fetjt, der Helm , in Form eines Wolfskopfes , wie eine Haube an¬
liegend. (Eine fchöne kleine Bronze der Uffizien [Bronzen , i
2. Zimmer, 1 . Schrank] zeigt ähnliche Auffaffung.) Dem Phidias
wieder näher fleht eine leider ohne den Kopf erhaltene Statue
mit fchräg umgelegter Ägis im Mufeo delle Terme ; daslelbe e
auf die friedliche Tätigkeit der Göttin hinweifende Motiv zeigt ,
wie die oben genannte Lemnia , eine der Phidiasfcfaen Schule an-
gehörige Figur im Mufeo Chiaramonti des Vatikan . Sehr eigen- £
tümlich , als kriegerifches Mädchen, erfcheint Pallas in einer fcfaön
gedachten, aber nur mittelgut ausgeführten Statue der Uffizien g
(Verbindungsgang ) ; das vortrefflich übergeworfene , mit der Linken
an der Hüfte feftgehaltene Gewand reicht nur bis an die Waden .
Der Kopf fchaut, feit das Halsftück neu eingefetjt ift , etwas fen-
timental aufwärts . Die Statue geht auf ein Werk des 4 . Jahrh .
zurück . Hiervon mehrere Repliken , z . B . im Cafino der Villah
Rofpigliofi in Rom .

Die volle Herrlichkeit der Göttin fpricht lieh jedenfalls erft in
demjenigen Typus aus , welcher in zwei Statuen erhalten ift, die
auf ein Original zurückgehen : der Pallas Giuftiniani im Braccio i
Nuovo des Vatikans und der Pallas von Velletri 1) in der
oberen Galerie des Kapitolinifchen Mufeums . In langem , k
einfach gefaltetem Gewände und Mantel fleht fie ruhig da ; von
den Waffen haben beide nur den fchlichten hohen Helm und den
Speer. Ihr länglich ovales Antlitj mit dem ftrengen Blicke und
Munde ift bei hoher Schönheit weit entfernt von aller Bedürf¬
tigkeit , von aller Liebe : das unbefdireiblicfa Klare ihrer Züge wirkt
indes doch nicht wie Kälte , weil eine göttliche Macht darin waltet ,
die Vertrauen erregt . Gerade die gänzliche Einfachheit der ganzen
Darftellung läßt diefen Ausdruck fo überwältigend hervortreten .

1) Eine andere Pallas von Velletri im Louvre ; es ift die kololTale mit er¬
hobenem rechten Arme .
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Ob wir hier einen der älteren Kunft entflammenden oder einer
etwas fpäteren Typus vor uns haben , mag unentfcbieden bleiben;
— jedenfalls wird man den Künftler preifen , der das Wefen der
Pallas Athene zuerft fo empfand .

Eine Menge einzelner Biiften der Göttin halten im ganzen
diefen fpäteren ruhigen Typus feft . Man wird im Braccio

a Nuovo des Vatikans eine fehr fchöne , in der Höhe flehende
vielleicht nicht fogleich als modern erkennen ; der Kopf ift aber
in der Tat einem antiken Bruchftück zuliebe hinzugearbeitet ,

b — Im Mufeo Chiaramonti eine Koloflalbüfte mit eingefetjten
Augen und Drahtwimpern , leere römifcfae Prachtarbeit . Ebendort

c ein kleines gutes Köpfchen, in den Büftenzimmern eine vortreff -
d liehe große Büfte. Im Mufeum von Neapel (Sala di Äthena

und Sala della Vittoria ) zwei gute Büften. (Die eine eine Kopie
des Kopfes der Parthenos .)

Von der kriegerifch gerüfteten Pallas geradezu entlehnt wäre l
der Typus der Göttin Roma , wenn wir die einzige vorhandene i

e Statue über dem Brunnen auf dem Kapitol wirklich als foldie
in Anfpruch nehmen dürfen . Aber erft der Reftaurator hat fie
zur Roma gemacht . — Ganz Scher ift dagegen das Relief an der

fPalafttreppe der Villa Albani ; die fchlanke, amazonenhafte
Roma , in kurzem Gewände bis an das Knie, das Haupt behelmt ,thront hier auf Trophäen . Bei nicht eben geiftvoller Ausführung
ift fle als die ftets Iprungfertige , rüftige Siegerin doch glücklich

g cfaarakteriflert . — Die fitjende Koloffalftatue im Garten der Villa
Medici foll ebenfalls eine Roma fein.

Bei diefem Anlaffe flnd noch einige andere lokale Perfonifika-
tionen zu nennen .

Auch die Provinzen wurden bisweilen an Siegesdenkmälem
cfaarakteriflert . Von größeren Bildwerken diefer Gattung find uns
nur eine Anzahl Hochrelieffiguren erhalten (im unteren Gange

h des Mufeo Capitolino , von der Bafilica Neptuni im Hofe des
i Konfervatorenpalaftes , und im Mufeum von Neapel , Sala

di Antonino Pio) , leblofe römifcfae Dekorationsarbeiten . An einem
k berühmten Altäre aus Puteoli (Mufeum von Neapel , Atrio ) find

vierzehn afiatifche Städte als allegorifche weibliche Figuren dar -
geftellt , wobei die Kunft fleh begreiflicherweife fehr auf die Attribute
ftütjen mußte ; überdies ift der Marmor fehr verwittert . Die Re-
präfentanten der etruskifefaen Städte Vetulonia , Vulci, Tarquinii

1 finden wir auf einem Relief im Lateran . — Dies alles kommt
kaum in Betracht neben einer kleinen , wunderfchönen Figur des

m Vatikans (Gail , de’ Candelabri ) , welche die Tyche oder Stadt¬
göttin von Antiochien vorftellt . Ganz bekleidet fitjt fie mit auf-
geftütjtem Arm und übereinandergefchlagenen Füßen auf einem



Perfonifikationen von Provinzen und Städten . Amazonen . 97

Fels , unter ihr die nackte Halbfigur des Flußgottes Orontes . Hier
endlich ift vor allem ein fchönes lebendes Wefen dargeftellt und
die geograpraphifche Symbolik untergeordnet . In Antiochien, wo
das Urbild von der Hand des Cutycfiides aus Sikyon, eines Schülers
des Lyfippos, Hand, wußte ja doch jedermann , welche Göttin ge¬meint war . Von einer größeren Wiederholung ift der Torfo des
Flußgottes erhalten , Vatikan , Galleria Geografica . a

In eigentümlicher Seitenverwandtfchaft zu Pallas Athene fliehen,dem Typus nach, die Amazonen , deren höcfafte Ausbildung ja viel¬
leicht wefentlich demfelben großen Bildner angehört , welchem das
höcfafte Ideal der Stadtgöttin von Athen feine Züge verdankt ,
Pfiidias. Der herrliche Gedanke , männliche Kraft in weiblichem
Leibe darzuftellen , gehört ganz der Zeit der hohen Kunft an , fo
wie die zierlich und buhlerifch gewordene Kunft fich cfaarakterifiert
durch die Schöpfung des Hermaphroditen , welcher durch die Ver¬
mengung des finnlich Reizenden der beiden Gefchlecfater ein ver¬
meintlich Höheres repräfentieren foll. — Die Sage von dem
kriegerifchen afiatifchen Frauenvolke , von feinen Kämpfen mit den
griechifchen Helden , gab nur den Anlaß zu dem hohen künftlerifchen
Probleme , das Potyßtet ,

“Pfiidias , “Krefitas u . a . jeder auf feine
Weife löfte . Ausgefchloflen blieb , wie bei Pallas , in dem ftrengen
ovalen Kopfe jeder Ausdruck des Liebreizes ; bei aller Entfaltung
der Kraft gehen aber doch die Formen nie über das Weiche und
Weibliche hinaus . Das leichte, aufgefdiürzte Gewand deckt nur
einen Teil der Bruft und die Hüften bis zum Knie ; es fließt fo
um die Geftalt , daß jede Nuance der Bewegung fich darin klar
ausdrückt. Dies war fehr wefentlich, denn das Heroifche ließ fich
im Weibe , wenn es fchön bleiben follte , überhaupt nur als Rültig-
keit, Bewegungsfähigkeit darftellen . — Man unterfcfaeidet jefytdrei Amazonentypen , jeder in vielen Exemplaren erhalten : 1 . die
verwundete Amazone , Hauptexemplar im großen Saale des Mufeo b
Capitolino (mit dem Namen des Sofiätes , wovon fraglich , ob
or den Künftler bedeutet ) ; 2. die ermattet ausruhende Amazone
mit auf den Kopf gelegtem rechten Arme , Hauptexemplar im
Braccio Nuovo (willkürlich reftauriert ; ein anderes im Pal . c
Sciarra ) ; 3 . die den Speer (angeblich zum Sprunge ) aufftütjende , d
wovon das Hauptexemplar , die Matteifche Amazone , in der Galleria
delle Statue des Vatikans ; eine Wiederholung hiervon fcheint, e
obgefehen von derKapitolinifcfaen (Saal des fterbendenFechters ), f
auch die Statue aus Serpentin im Turiner Mufeum zu fein, g
welche fchlecht als Artemis reftauriert ift. Man hat den zweiten
Typus mit Wahrfcfaeinlicfakeit auf Polyklet bezogen ; die Zurück -

Bur <khardt , Cicerone . 10. Aizfl. I. Teil . *1
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führung des erften und dritten auf Phidias und Strongylion ift
zweifelhaft .

Von älterer Darftellung weift Rom in der Statuette der den
a Bogen fpannenden Amazone im Konfervatorenpalafte ein

originales Stück griecfaifcher ardiaifdier Kunft auf . Die jüngere
Ausbildung des Typus lehrt uns am beften die tote Amazone in

b Neapel (Sala delle Amazzoni ) , eine Nachbildung aus dem atta -
lifchen Weihgefchenke (f. u. Gruppen ) , kennen . Von ähnlichem

c Charakter noch einige Figuren : in der Villa B orghefe , 3 . Zimmer
rechts vom Saale , eine Amazone , die zwei Krieger überreitet ;
eine großartiger gedachte Amazone , die , wie es fcheint, am Pferde
hängend von ihm gefcfaleifl zu denken ift , im Hofe des Palazzo

d Borghefe . An der bekannten Statuette des Mufeums von
e Neapel (1 . Saal der kleinen Bronzen ) , welche eine behelmte

kämpfende Amazone zu Pferde darftellt , ift der Typus nur wenig
zu erkennen .

MC

Die Geftalt Apolls , wie wir fie aus den Statuen der Blütezeit
und deren Nachahmungen kennen lernen , ift das gemeinfame Re-
fultat fehr verfchiedener mythifcher Grundanfchauungen und einer
beftimmten künftlerifcfaen Abficht auf eine Darftellung des Höchften .
Apoll ift ein kämpfender Gott , welcher Ungeheuer und trotzige
Menfchen vernichtet , er ift zugleich der Gott alles heilvollen , har -
monifchen Dafeins , deffen Sinnbild und Beihilfe Mufik und Dichtung
find ; als Teilhaber an der höchften Weisheit gehört ihm auch
vorzugsweife die Weisfagung und deren Ausdruck , das Orakel.
Die ausgebildete Kunft aber konnte diefe Charakterzüge nicht alle
einzeln darftellen ; lie gab als gemeinfames Symbol aller Ordnung
und alles Heiles ein Sinnbild der höchften , man könnte fagen,
zentralen Jugendfchönheit , wie dies dem Geilte des Griechen ge¬
mäß war . Kithara , Lyra , Bogen und Köcher bleiben nur als
Attribute ; das wahre Kennzeichen des Apoll ift eine Idealform ,
welche von jeder Spur einer Befangenheit , eines BedürfnifTes voll¬
kommen rein ift und nicht bloß zwifchen dem gymnaftifchen Hermes
und dem weichen Dionyfos, fondern zwifchen allen Götterg eftalten
die höchfte Mitte hält . Schlanke Körperformen , mit fo viel An¬
deutung von Kraft, als die jedesmalige Bewegung verlangt ; ein
ovales Haupt , das in fpäterer Zeit durch den mächtigen Locken¬
bund über der Stirn noch verlängert erfcheint ; Züge von erhabener
Schönheit und Klarheit .

Von den in Italien vorhandenen Statuen gewähren allerdings
nur wenige eine volle Anfchauung diefes Ideals ; die meiften find
römifcfae, fogar nur dekorative Arbeiten . Doch befindet ficfa dar -
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unter der vatikanifdie Apoll (in einem befondern Gemache
des Belvedere ) . Ehedem als Sieger über den Drachen Python , a
auch über die Niobiden , ja als Vertreiber der Erinnyen gedacht
— je nachdem man einer Erklärung beipflichtete, — follte er fleh,
nachdem fein Pfeil getroffen , mit hohem Stolz , felbft mit einem
Reit von Unwillen hinwegwenden . Die deklamatorifche rechte
Hand ift, wie ebenfo die linke , von Montorfoli ergänzt . Die Statue
zeigt eine Behandlung des Einzelnen , die gegenwärtig nicht mehr
fo muftergültig erflheint , wie zurZeitWinckelmanns . Bewunderungs¬
würdig bleibt aber der Gedanke des Ganzen, das Göttlich-Leichte
in Schritt und Haltung , fowie in der Wendung des Hauptes ,
welches übrigens , der Wirkung zuliebe , zu weit nach der rechten
Schulter fitjt. Man vergleiche für die Bewegung des mehr fchweben-
den als flhreitenden Gottes den Ganymed im Vatikan , deflen
Schöpfer , ßeoefiares (4 . Jahrh . v . Chr .) , jetjt auch der Apoll zuge-
fchrieben wird . Die Ausführung des Exemplars im Belvedere ge¬
hört der Kaiferzeit an.

Noch im Kampfe begriffen , die Sehne des Bogens anziehend 1) ,
finden wir Apoll in einerBronzeftatue des Mufeums von Neapel b
(Sala dei Templi di Pompei ) . Hier ift er ungleich jugendlicher ,
fchlank , als Knabe , doch mit einem ähnlichen unwilligen Ausdrucke
des Köpfchens gebildet . Die fchöne Bewegung feines Laufes wird
durch das über den Rücken und dann vorn über die Arme ge -
fdiwungene Stückchen Gewand gleichfam noch befchleunigt.

Am häufigften dargeftellt ift der Typus des angelehnt aus¬
ruhenden Apoll, welcher den rechten Arm über das Haupt fefalägt
und mit der Linken meift die Kithara hält . Diefes Motiv mit
feinem fall genrehaften Reiz kam , wie wir denken möchten , ur -
fprünglich nur einem fehr jugendlichen Apoll zu, und fo ftellt auch
die berühmte florentinifefae Statue (Uffizien , Tribuna ) , welche c
mit Recht der „ Apollino “ genannt wird , den Gott auf der Grenze
des Knaben- und Jünglingsalters dar . Leider mußte diefes Werk
in neuerer Zeit fdiwerer Verlegungen wegen einen Kittüberzug
annehmen , welcher die echte Epidermis völlig verhüllt ; allein die
urfprüngliche Schönheit fchimmert noch deutlich durch. Der Aus¬
druck des leiditeften Wohlfeins ift hier mit einem Ernfte verbunden ,
welcher die Geftalt auf den erften Blick von bloß halbgöttlichen
Wefen unterfcheidet .

Die lebensgroßen , ja koloffalen Statuen desfelben Motivs find
wohl nur fpätere und an fleh keineswegs glüddiche Vergrößerungen ,
welches auch ihre Umbildung ins Erwachfene und Volle fein

1) So fchließt man aus der Haltung der Hände , denn der Bogen ift nidit mehr
erhalten .

7
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möge 1) . So von diefer Haltung die zum pythifchen Apoll mit 1
Schlange und Dreifuß umgefchaffene, koloffale halbbekleidete Figur

a im großen Saale des Mufeo Capitolino und die ähnliche große
b Bafaltftatue im Mufeum von Neapel (Sala di Athena ) ; ganz
c nackt die große Statue im Zimmer des fterbenden Fechters (Mufeo

Capitolino ) . — Ehemals hatte diefelbe Stellung der jetjt mit
ausgeftrecktem Arm reftaurierte Apoll am Ende des erften Ganges

d der Uffizien , vielleicht eine Arbeit hadrianifdier Zeit ; auch der-
e jenige im Dogenpalafte zu Venedig (Corridojo ) leidlich römifch .

Eine vom Apollino ganz verfchiedene und doch wieder unendlich
fdiöne Bildung des jugendlichen Apollon verdanken wir ficher dem
großen Umbildner des Erhabenen in das Lieblich-Reizende , 1?raxi ~
fefes. Es ift derjenige Apoll, welcher, mit der Linken leicht an
einen Baumftamm gelehnt , einer an diefem emporkriechenden
Eidechfe auf lauert . In der Rechten , wo fie richtig reftauriert ift,
hielt er den Pfeil , womit er das Tier zu töten gedenkt , fobald es
hoch genug gekrochen fein wird ; daher fein Name Sauroktonos ,
Eidedifentöter . Die noch beinahe knabenhaften , überaus fchlanken
Formen , die fall weiblich fchönen Züge des Kopfes und die leichte
ruhende Stellung , welche an den fog . Satyr periboetos desfelben
Meifters erinnert , geben diefem genrehaften Motiv einen hohen
Reiz . So mußte das Far - niente eines jungen Gottes gebildet

f werden . Ein fehr fchönes , ftark reftauriertes Exemplar im Va¬
tikan , Galleria delle Statue ; ungleich geringer , aber wie das

g Original in Bronze ausgeführt , das kleine in der Villa Albani
(Zimmer des Äfop) . Eine ähnliche Statue , aber mit Lyra , Dreifuß

k ufw ., aus Marmor verfchiedener Farben ergänzt , in den Uffizien
zu Florenz (2 . Gang) .

Diefem berühmten Motiv glauben wir den fog . Adonis des
i Mufeums von Neapel (Salone del Toro Famefe ) an die Seite

Hellen zu dürfen . Abgefehen von den reftaurierten Armen und
Beinen , bleibt ein jugendlicher Torfo übrig , minder weich als
Dionyfos, minder athletifeh als Hermes , mit einem reichlockigen
Haupte , deflen Züge am eheften fich den apollinifcfaen nähern .

1) Einer der vielen Belege dafür , wie wenig der Maßftab Sache der Willkür
ift . Je feierlicher , tymmetrifcher ein Motiv ift , defto eher wird es Vergrößerungen
und Verkleinerungen ertragen ; je momentaner und genrehafter , defto weniger : fo-
dann dürfen Unausgewachfene , für welche die Kindes - und Knabengröße ein Teil
des Charakters ift , nicht bedeutend vergrößert werden — anderer und gewichtiger
Seitenurfadien nicht zu gedenken . Lehrreich find in diefer Beziehung die ver -

* größerten Marmorkopien berühmter Antiken in der Villa Reale zu Neapel .
Wenn vielerlei Ungleichartiges , noch dazu in freiem Raume , gleichmäßig wirken
foU , fo wird man allerdings dem Maßftabe Gewalt antun müfien ; das Auge wird
aber den einzelnen Fall auch leicht erraten , wo dies gefchehen ift . Das riefenhaffce

** Herakleskind im großen Saale des Mufeo Capitolino gehört ebenfalls hierher
— um von den Weihbeckenengeln in St . Peter zu fchweigen .
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Eine Ahnung fagt uns , daß audi diefes fchöne , genießende Wefen
in die Reihe praxitelifdier Bildungen zu fetten fein möchte; über
feine befondere Benennung darf man im Zweifel bleiben . Die
vorzügliche Arbeit könnte wohl griechifdi fein 1) . — Der Apoll im
Mufenzimmer der Villa Borghefe ift eine mäßige , fehr geflickte a
Statue . An demjenigen im großen Saale des Palazzo Farnefe b
find die alten Teile fehr fchön .

Als Führer der Mufen nimmt der Gott eine Geflalt und Haltung
an , welche nur im Zufammenhange mit den Mufen felbft ihrer
vollen Sinn offenbart (f. unten ) .

Ein bis jetjt nicht völlig erklärter Moment der Ruhe ift aus¬
gedrückt in dem nackt mit gekreuzten Beinen flehenden , fcfaeinbar
mit dem linken Oberarme auf fein lang herabfallendes Gewand
gelehnten Apoll ; am unteren Ende des Gewandes der Schwan .
(Ich kenne davon fünf Exemplare : Mufeum von Neapel , Corri - e
dojo della Flora ; — Mufeo Capitolino , großer Saal ; — Uf- d
fizien in Florenz , erfter — und zweiter Gang, das letztere viel- e
leicht am beften gearbeitet ; — großer Saal des Palazzo Vecchio f
in Florenz .) Wahrfcheinlich lag ein ehernes Original vor , deffen
Stütje dem Kopiften in Marmor nicht genügen konnte . Jedenfalls
muß das Urbild von hohem Werte gewefen fein , wie fchon die
öftere Wiederholung und die höchft anmutige Stellung zeigen .
Das zweite florentinifche Exemplar hat einen fall weiblichen und
doch echten Kopf.

Der ganz alte Typus der nackten flehenden Apollobilder von
der Art des Apoll von Tenea (in München) , in denen wir erfte
Verfuche der griechifchen Plaflik kennen lernen , die menfchliche
Figur künftlerifcfa zu bewältigen , ift in den italienifchen Sammlungen
nicht vertreten . Doch finden wir ein intereflantes Beifpiel feiner
Übertragung auf eine altitalifche Gottheit in der Statue des Semo
Sancus im Vatikan , Galleria de’ Candelabri . Wie dann der g
Typus im 5 . Jahrh . zu kraftvoller Äusgeftaltung gebracht ift , läßt
fich an einer Reihe bedeutender Stücke in Rom verfolgen : noch
recht altertümlich der große Apoll im Hauptfaale des Mufeo h
Capitolino ; ebenda eine fchon entwickeltere Statue , von der i
zahlreiche Wiederholungen vorhanden ; diefer ähnlich, immer noch
ftreng , die aus dem Tiber gezogene große Figur im Mufeo delle k
Terme , in der man die Nachbildung eines Werkes des Phidias
vermutet hat ; fchließlich ein etwas jüngeres Stück von weicheren
Formen, der Apoll von Centocelle im Vatikan , Gabinetto delle 1
Maschere (eine Replik im Pal . Chigi ) . m

1) Eine fehr fdiöne kleine Bronze , welche midi in der Auffaifung an diefe
Statue erinnerte , findet fidi im Mufeo zu Parma . Ebendort noch ein guter , ganz *
kleiner Apoll.

fi
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Die Schweller Apolls hat wie in den Grundbedeutungen (als j
Kämpferin gegen Tiere und Frevler und als Liditfpenderin ) fo jaudi in der Geftalt Ähnlichkeit mit ihm . Die Kunft der Blütezeit
bildete fie indes nicht zu einem fo allfeitigen Ideal aus wie den
Bruder ; der Aphrodite blieb es Vorbehalten , die „Wonne der
Götter und der Menfchen“ zu werden , während in Artemis Be¬
wegung und Tätigkeit zu fehr vorherrfditen . Ihre fehr zahlreichen, !
aber fall durchgängig flark reftaurierten Statuen laffen lieh auf
zwei merkbar verfchiedene Typen zurückführen .

Der eine ift der einer reifen Jungfrau von reicher , voller Bildung,
welche lieh bisweilen in der Rundung und den Zügen des Hauptes
der fiegreichen Aphrodite nähert . Die Geftalt ift wohl die der
Jägerin , allein ohne das Amazonenhafte , von milden Formen . So

a fehen wir in einer liebenswürdigen Statue des Braccio Nuovo
(Vatikan ) eine Selene — die Mondgöttin ift nur die Äusgeftaltung
einer Seite der Artemis zu einer befonderen Individualität — , die
den fdilafenden Endymion befdileidit ; ängftlidi und behutfam,
in denkbar fchönfter Bewegung , ein trefflich erfundenes Werk,
ganz bekleidet . — Die meiften Statuen ftellen jedoch die Artemis jbloß in dem bis über die Knie aufgefchürzten Untergewande j
hurtig fchreitend dar , begleitet von einer Hirfcfakuh , auch wohl
von einem Hunde . So das mittelmäßige , aber des Kopfes wegen

b charakteriftifche Werk im Mufeum von Neapel (Corridojo
della Flora ) . Bisweilen find ihre Locken über der Stirn zu
einem Bunde geknüpft , wie bei Apoll und auch bei vielen Aphro¬
ditebildern .

Der andere Typus , der fleh viel enger an den des Apoll an-
fdiließt , mußte da entliehen , wo die Gefchwifter als zufammen-
gehörig dargeftellt oder gedacht wurden , alfo bei ihrem gemein-
famen Kampfe , z . B . gegen die Niobiden . So ift das getreue
Gegenftück zum Apoll vom Belvedere , die Diana von Verfailles
(im Louvre) , dem Bruder dermaßen entfprediend gebildet , daß
man an einer Zufammengehörigkeit beider kaum zweifeln mag .
Außer den fehr fchlanken Verhältniffen hat die Göttin mit ihm
hier auch den Ausdruck des Unwillens gemein , der in dem fchmalen j
weiblichen Kopfe fich faft zu fcharf und höhnifdi ausfpricht ; ihre i
nicht menfchlich ungeftüme , fondern übermenfchlich unaufhaltfame
Bewegung zeigt , daß fie erft zum Kampfe oder zur Jagd eilt,
während Apoll die Feinde bereits fcheucht . Von den italienifchen

e Sammlungen enthält das Mufeum von Neapel (Sala dei Tempil
di Pompei) den Oberleib einer Diana , welche zu dem ebendort
aufgeftellten laufenden Apoll (S . 99b) gehörte und zugleich an die
Statue des Louvre erinnert .

Als Lichtbringende (Lucifera ) , als Luna (Selene) erfcheint Diana ;
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in der Regel ganz bekleidet 1) mit (meift reftaurierter ) Fackel in
den Händen , in der körperlichen Bildung bald mehr dem erft¬
genannten , bald mehr dem leljtgenannten Typus entfprediend .
Die Kunft bemühte fich hier , das Eilige und Leichte des Schrittes
in einem reichen , raufchend bewegten Gewände auszudrücken .
Wir befitjen von zwei gewiß fehr vorzüglichen Originalen , einem
ftark ausfcfareitenden und einem in kleinen Schritten gleicfafam
nur fchwebenden , nur Nachbildungen von bedingtem Werte : Statuen
im Mufeo Chiaramonti und im Gabinetto delle Maschere a
des Vatikans ; die letjtere mit einem ähnlichen, fall bitteren b
Ausdruck, wie die Diana von Verfailles ; die reichen Haare nicht
aufwärts gebunden , fondern offen zurückwallend . — Eine wirklich
fchwebende (auf einem zurücktretenden Tronco ruhend ) im Kaffee-

‘häufe der Villa Albani ; ihr Kopf von ernft - lieblichem Typus , c
Eine fchledit reflaurierte fchreitende im Pal . Medici zu Florenz d
(Vorzimmer der Accad . della Crusca ) .

Bei einem Vergleiche mit den flatternden Gewändern der
Berninifchen Schule wird man felbft den manierierteften Dianen-
bildern diefer Art im Verhältnis das fchöne und edle Maßhalten
zugeftehen , das die antike Kunft nie ganz verläßt .

Schließlich ift eine fchöne kleine Bronze im Mufeo Archeo - e
logico zu Florenz nicht zu überfehen .

Die einem archaifdien griechifchen Originale nachgebildete Mar -
morftatuette der fchreitenden Artemis aus Pompeji (Neapel , Corri -

dojo dei Tirannicidi , f. oben S . 73a), wiederholt auch auf einem
der Gemälde des Haufes an der Farnefina (jetjt im Mufeo delle f
Terme ), ift namentlich wegen der erhaltenen deutlichen Refte der
Bemalung intereflant . Auf die altertümliche Kunft geht auch das
idolartige , mit fymbolifchen Attributen überhäufte Bild der ephe-
lifchen Artemis zurück, von der eine Statue im Vatikan , Galleria g
de’ Candelabri , ein Beifpiel bietet .

So wie Apoll unter den Göttern , fo bezeichnet Aphrodite unter
den Göttinnen die Sonnenhöhe griechifcher Idealbildung , nicht in
ihrem älteren , königlich matronenhaften Typus , fondern in der¬
jenigen Geftalt , die fie erft in der Zeit nach Phidias empfing. Am
einflußreichften war der Typus , welchen wir aus der Venus von
Melos (im Louvre) kennen lernen : fie ift von den Hüften an be¬
kleidet ; ihr Bau ift nicht bloß fchön , fondern auch kräftig , mit
einem Anklang an das Amazonenhafte ; ihr Haupt trägt göttlich

1) So fchon in der ihres Wertes halber oben zuerft genannten Selene des
Braccio Nuovo.
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freie und ftolze Züge, die wir im Leben nicht wohl ertragen würden.Wie die Arme des Originals zu deuten find, ift leider ganz un-
ficher ; in Italien begegnen wir zwei berühmten , auf diefen Typus
zurürikgehenden Repliken . Die eine ift die Venus von Capua

o im Mufeum von Neapel (Salone del Toro Farnefe ) , aus fpäterer ,verfiißender Kunftepoche. Die widerliche Reftaurierung der Arme
denke man fich hinweg . Früher war noch ein Amor neben fie ge-
ftellt , von deflen Entfernung der Schnitt auf der Bafis herrührt ,die ganz etwas anderes , etwa eine Trophäe , getragen haben wird
oder irgend einen Gegenftand , den die Göttin mit der Hand be¬
rührte . In der Behandlung der Formen fteht diefe Aphroditemehreren der unten zu nennenden lange nicht gleich . In fpielen-
der Umdeutung braucht die fpätere Kunft den Gedanken in der
guten römifchen Statue einer nackten , fehr jugendlichen Venus,

b welche fich das Schwert des Mars umhängt (Uffizien , Ver¬
bindungsgang ; Replik in Berlin ) .

Es kann nicht befremden , daß die römifche Kunft fich diefe&Motivs geradezu bediente , um die Victoria , den weiblichen Geniusdes Sieges , darzuftellen . Diefer Art ift die herrliche eherne
c Victoria im Mufeo Patrio zu Brescia ; fihon im Typus des

Kopfes der Göttin genähert , vergegenwärtigt fie uns vielleicht
ziemlich genau die Haltung und Bewegung der fiegreichen Aphro¬dite , nur daß fie auf den Schild fihreibt und auch am Oberleibemit einem pikant behandelten leichten Gewände bekleidet ift. Siefteht mit dem linken Fuße auf einem (reftaurierten ) Helm und
ftüijt den (reftaurierten ) Schild auf die vom Uberfdilag des Mantels
bedeckte linke Hüfte . Auf Münzen des l . Jahrh . n. Chr . find Vik¬
torien diefes Typus nicht feiten .

Einen anderen Sinn zeigt der von 'Praxifefes und feiner „ kni -
difchen Aphrodite “ abgeleitete Typus . Das Göttliche gehthier rein in den wunderbarften weiblichen Liebreiz auf , der fichin großartigen Formen unverhüllt , aber ohne alle Lüfternheit offen¬bart . Die Herrin ift hier zuerft mit einem bloß menfchlichen
Motiv , nämlich als Badenwollende oder Gebadete , dargeftellt ;darauf deutet das Salbengefäß , auf welches fie bisweilen mit der
einen Hand das Gewand legt ; mit der anderen , auch wohl miteinem Teile des Gewandes deckt fie den Schoß, nicht ängftlich,auch nicht buhlerifih , fondern wie es der Göttin geziemt . Oft hat
fie beide Hände frei , die eine vor der Bruft, die andere vor dem
Schoße . Die Leichtigkeit und zugleich die Ruhe ihrer Stellungift nicht mit Worten auszudrücken ; fie fcheint herbeigefchwebtzu fein. Das Schmachtende ift in den noch immer grandiofenZügen des hier fcfaon etwas fchmaleren Hauptes nur eben an¬
gedeutet .
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I Die verfdiiedenen Einzelmotive , welche wir foeben bezeidmeten ,
; find meift in mehreren Beifpielen nachweisbar , von welchen lieh
I manche bis in die fpätefte Römerzeit hinein verlieren . Wir nennen
| nur die wichtigeren Exemplare :
I Die Vatikanifche (Sala a Croce Greca ) mit modernem a

blechernen Gewände ift die beite von den noch vorhandenen Nach¬
bildungen der knidifchen Aphrodite .

Diejenige im Palazzo Chigi zu Rom , Kopie von 7ilenopf}a.nfos b
nach einer berühmten Statue in Troas ; mit der Linken das Ge¬
wand vor den Schoß ziehend , die Rechte vor der Brüll .

; Diejenige im Herakleszimmer der Villa Borghefe . c
Die Kapitolinifdie (Mufeo Capitolino , Obergefchoß) : beide d

Hände frei ; ziemlich Hark vorwärts gebeugt , fo daß die oberen
Teile des Hauptes dem Lichte zu Gefallen etwas flach zurückliegend
gebildet werden mußten ; die Rückfeite von unvergleichlicher
naturaHftifch -fchöner Bildung . Fall unverletjt erhalten ; der obere
Teil des Haares , rauh gelaffen , war durch Bemalung vollendet .

1 Wundervolle fpäthelleniftifche Arbeit .
| Diejenige im Mufeo delle Terme (früher Villa Ludovili), fehr e
! durch PoHtur verdorben und wohl nie von befonders guter , eher

von fchwülftiger Arbeit , verrät in der großartigen Auffüllung des
Kopfes ein treffliches Urbild . Die Haltung kommt der Venus
Chigi am nächften.

Diejenige imPalazzo Pitti zu Florenz (inneres Veftibul ober - f
; halb der Haupttreppe ) ; der Hnke (richtig rellaurierte ) Arm nach

demSalbgefäße gewandt , der rechte vor dem Schoße . Gute römifche
Arbeit.

Diejenige im Dogenpalalle zu Venedig (Corridojo ) , der g
Kapitolinifcfaen nahe verwandt , von mittlerer römifefaer Arbeit ;
der Kopf noch mehr altertümlich .

Von diefen Aphroditebildern unterfefaeidet lieh eine dritte Gat¬
tung, an deren Spitje die Mediceifche Venus lieht . Hier erreicht
der Liebreiz feine höchlte Stufe durch das Mädchenhafte , welches
fich in den mehr deHkat ausgebildeten Formen und in dem feinen
Köpfchen ausfpricht . Der kleinere Maßllab gehört wefentlich da¬
zu, um diefen Charakter zu vervolllländigen . Von der Göttin
find wir hier allerdings wieder um eine Stufe weiter entfernt ,
und ein ernlter Blick mag lieh wohl gern zurückwenden von dem
Mädchen zu jenen reifen göttlichen Weibern . Allein auch hier
hat die Kunft ein Höchlles gegeben .

Die Mediceifche Venus in der Tribuna der Uffizien ifl h
nach der Infchrifl ein Werk des Atheners 'Kfeomenes , Soßti des
'Rpottodoros, nicht vor dem 2. Jahrh . v. Chr . ') . — Hier ill kein Ge-

1) Die Echtheit der Infchrift ift zweifelhaft , die Zeitbeftimmung ift unfidier .
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wand und kein Salbgefäß mehr beigegeben ; die Kunft wagt es, ,
die Göttin nackt zu bilden um ihrer bloßen Schönheit willen , ohne 1
Bezug auf das Bad . Der unumgängliche Tronco ift hier als
Delphin gebildet , einmal um auf die Geburt der Venus aus dem I
Meere anzulpielen , fodann um den weichen Linien diefes Körpers

'
etwas Analoges zur Begleitung anzufügen . Ob nun die Statue
felbft das höchfte denkbare Ideal weiblicher Schönheit darftelle ,
— dies wird je nach dem Gefchmacke bejaht oder beftritten
werden . Sehr verglüttet und mit affektiert hergeftellten Armen ;
und Händen , geftattet fie überhaupt kein unbedingtes Urteil mehr ;
felbft am Kopfe möchte das Kinngrübchen von moderner Hand
verftärkt fein ; zudem fehlt die ehemalige Vergoldung der Haare
und das Ohrgehänge , nebft der farbigen Füllung der Augen . Für
all das , was übrig bleibt , wollen wir den Befchauer nicht weiter
in einem der größten Genüße ftören , die Italien bieten kann . j

Die Attitüde , bald in mehr mädchenhaften , bald in frauen¬
haften Formen ausgedrückt , war eine der beliebteften . Eine große |
Menge von Wiederholungen , in der Regel nicht mehr als Deko¬
rationsfiguren , finden fich überall . Zwei überlebensgroße z . B ,
die eine mit dem zur Stütje dienenden Gewände hinten herum, ,

a flehen im erften Gange der Uffizien und gewähren mit ihren ;leeren Formen einen intereffanten Vergleich , wenn man fich von
der Vortrefflichkeit der Mediceifchen überzeugen will.

Diefer Typus erft eignete fich zur Verarbeitung in eine Anzahl
herrlicher Stellungen ; die Göttin mußte fich von dem Kultusbilde
möglichft weit entfernen und ganz zum fdiönen Mädchen werden , |
damit die Kunft völlig frei damit fchalten konnte . In den belferen !
Fällen aber bleibt fie Aphrodite und über alles Genrehafte weit
erhaben . ‘

Wir nennen hier zuerft die kauernde Venus (Venus ac- ;
croupie ) 1) , deren fchönftes Exemplar auf italienifdiem Boden der

b Vatikan (Gabinetto delle Maschere ) bewahrt (die Balis mit der
Künftlerinfchrift des Hupafos ift modern ) . Es ift nicht eine aus
dem Meere auffteigende , fondern eine im Bade lieh wafchende,
Bei fehr bedeutenden Reftaurierungen bleibt doch die Art , wie
die Glieder lieh decken und ihre Linien fich fchneiden, unerreichbar
fchön . Der Körper ift, bei einer fcheinbar leichten Behandlung,
voll des edelften Lebens ; die Epidermis leider ftark verletjt , der

c Kopf überarbeitet (?) . — Geringere Exemplare in den Uffizien

1) Die in Vienne gefundene , trefflich felbft in der glänzenden Politur erhaltene
Statue des Louvre , die urfprünglich mit Amor zufammengruppiert war , zeigt , wie
die letjte Epoche der griediifchen Kunft gelegentlich in einen Realismus ausartet ,
der iie der vlämifdien Kunft — hier den nackten Geftalten eines Jakob Jordaens
— nähert .
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zu Florenz (Verbindungsgang ), im Mufeum von Neapel (Sala a
di Venere Callipige ) .

Es folgt Aphrodite Kallipygos , im Mufeum von Neapel , b
Der Kopf und mehrere andere Teile find modern und fdilecht,
das Alte aber ift von merkwürdiger Vollendung und raffiniertem
Reiz . Die Abfichtlichkeit der ganzen Darftellung rückt diefes
Bild in das Gebiet des Buhlerifdien , wenn man es auch nicht ob-
fzön nennen kann . Geiftreidi ift die Art , wie das Gewand als
Stütje und Hintergrund für die nackten Formen benutjt ift.

Ähnlich verhält es fich mit zwei charmanten ehernen Figürdien
derfelben Sammlung (kleine Bronzen , 2 . Zimmer ; auch in Florenz , c
Mufeo Archeologico ) : einer die Sandalen ausziehenden und d
einer im Abtrocknen begriffenen Venus . Das Stehen auf einem
Beine, hier mit der anmutigften Wendung des Körpers verbunden ,
hat mehr genrehaft Wahres als Ideales und vermag uns die
Göttin nicht als folche näher zu bringen .

Reiner empfunden ift eine andere Statuette (ebenda , 2 . Saal e
d . Br.) , welche Aphrodite , von den Hüften an bekleidet , mit ihrem
Haarputj , etwa mit dem Trocknen der Haare nach dem Bade be-
fdiäftigt , darftellt . Ein höchft zierliches Figürchen von befter
Arbeit. Ähnlich eine liebliche , oft wiederholte Marmorfigur (frei¬
lich mit reftaurierten Armen und Lockenenden) im Bracciof
Nuovo des Vatikans , aus guter römifcher Zeit . Bei anderen
fehr zierlichen kleinen Bronzen , welche die Göttin in ähnlicher
Handlung, aber ganz nackt darftellen , bleibt es zweifelhaft , ob fie
nicht erft die Haare auflöft . (Florenz , Mufeo Archeologico .) g
Hier müflen wir auch die fchöne , einem altgriechifchen Originale
nachgebildete Marmorftatue im Konfervatorenpalafte in Rom h
nennen, obwohl das nackte Mädchen , das fich die Haarbinde löft,
gewiß nicht als Aphrodite gemeint ift. — Eine zum Bade fich vor¬
bereitende Aphrodite des jugendlichen Typus ift wohl auch dar-
geftellt in der florentinifchen fog . Venus Urania (Uffizien , Halle i
der Infchriften) . Abgefehen von den Reftaurierungen möchte ihre
Gebärde am eheften darin beftanden haben , daß fie das um die
Hüften leicht gefchürzte Gewand mit der Linken und die Haare
mit der Rechten aufzulöfen im Begriffe war . Die Ausführung ift
vorzüglich fchön, doch fchwerlich mehr griechifch, die erhaltenen
Teile des Köpfchens von einem Reiz , der an die Plyche von Capua
erinnert 1) .

Die fpätere Zeit hat noch einige Motive mehr hinzugefügt , die
weder im Gedanken noch in der Ausführung zu den glücklichen
gehören . Vielleicht leitete z . B. den Bildhauer , der die Venus der

1) Eine große Venus , das baufchende Gewand unterwärts zufammenfaltend ,
im Mufeum zu Syrakus .

°
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a VillaBorghefe (Zimmer derJuno ) fchuf, die fidi mit dem Sdiwamme
wäfdit , während ein Amorin zufieht , die Abficht originell zu fein, |ebenfo wie den Erfinder der kauernden Venus , die den Delphin '

b am Sdiweife hält , im Mufeo delle Terme (früher Muf. Bon- j
compagni ) . — Häufig ift das Gewand über dem Schoße zufammen- i
geknüpft , läßt vom die Beine frei und dient hinten als Stüfje
(S . 106 a), oder die Göttin ift im Begriff '

, es mit beiden Händen
um fich zu nehmen . (Beifpiele von diefen beiden Motiven im

c Mufeo Chiaramonti des Vatikans .)
Das Mütterliche tritt in den bisher genannten Bildungen der

Aphrodite nirgends hervor . Mit ihrem Sohne Eros wurde die
Göttin in der jüngeren Kunft kaum je zu einer Gruppe verbunden
(wenigftens haben wir keine folche ) . Die geflügelten Kinder ,
welche ihr beigegeben werden , find Eroten , Amorine , nicht Dar-
ftellungen des eigentlichen Eros .

Ein ganz befonderer Typus aber blieb der mütterlichen Seite I
der Göttin Vorbehalten , aus alter Zeit flammend , aber erft unter den
Kaifern häufig wiederholt . In vielen Sammlungen (z. B . ganz gut

d imJunozimmer der Villa Bor ghefe , in der Sala della Vittoria des
e^Mufeums von Neapel , in der Infchriftenhalle der Uffizien
f zu Florenz u. a . a . 0 ., das weitaus befte Exemplar in Paris)

findet man das Bild einer ganz bekleideten Frau von reifer
Schönheit, deren Formen durch das dünne , eng anliegende Unter¬
gewand deutlich durchfcheinen; das Obergewand zieht fie eben !
mit dem einen Arm vom Rücken herüber ; als wollte fie fich ver- i
hüllen 1) . Man hat diefen Typus mit der Venus Genetrix identi- j
fiziert , aber mit Unrecht . Er ift eine Schöpfung des 5. Jahrh ., wie

g auch die fchöne Statue im Cafino Doria - Pamfili mit dem ,
weichen, wie vom Winde bewegten Gewände , deffen Faltenbehand - ;
lung an die fog . Taufdiweftern des Parthenongiebels erinnert .

Ein an das Ideal Canovas erinnernder fchöner Marmorkopf
h aus Oftia, im 15 . Zimmer des Laterans .

An den fpäteren Typus der Aphrodite , wie er fich in der Medi-
ceifchen, in der Venus accroupie ufw. zeigt , fchließen fich eine
Anzahl halbgöttlicher Wefen verfcfaiedener mythologifcher Be¬
deutung an . Sie find lamtlich halb oder ganz bekleidet , denn die
Nacktheit ift nur der Göttin und der Buhlerin eigen . Ihre Züge
haben bei großem Reiz und vieler Ähnlichkeit doch nicht das
Göttliche der Aphrodite , laffen vielmehr eine Umbildung derfelben
in das Niedliche und Graziöfe erkennen . (Der Kopf fchmal und
länglich, doch bisweilen auch jugendlich rund mit kurzem Näschen !
der untere Teil des Geflehtes ins Enge gezogen .) Das Wefentliche
aber ift das Motiv der Stellung und Bewegung.

1) „Aphrodite , den Mantel lüftend “ .
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So wird man z. B. zugeftehen , daß die fog. Vatikanifdie o
Danaide (Galleria delle Statue ) , welche das Schöpfgefäß vor
fich hält , lieh fchöner neigt , als die Kunft dies Motiv fonft dar -
geftellt hat . Die fünfte Bewegung , welche Hals , Rücken, Leib und
Hüften befeelt und fich in der Gewandung fortfetjt , hat nicht mehr
ihresgleichen; die Arme find reftauriert , allerdings trefFHch . (Ein
ungleich geringeres und ftark reftauriertes Exemplar im Tyrtäus -
zimmer der Villa Borghefe . ) b

m

An diefen Typus , welcher wohl am richtigften als der der
Nymphen bezeichnet wird , erinnert eine niedrig fixende bekleidete
Figur, welche den einen Arm aufftütjt und vor fich abwärts fchaut
(Vatikan , Galleria delle Statue ) 1), unter dem Namen der Schufj- c
flehenden bekannt ; ein zweites , unendlich helleres Exemplar im
oberen Stockwerke des Pal . Barberini zu Rom . Das Original , d
hervorragend fowohl in Hinficht des Stils als der Erfindung , war
eine griechifdie Arbeit des 5 . Jahrh . v. Chr . Das fefamerzergriffene
Dämmern nicht nur im Ausdruck des Geflehtes , fondem auch in
der ungefudit nachläfligen Stellung wird dem Befchauer recht klar
durch den Vergleich mit einer dem fdilecfateren, vatikanifchen
Exemplare gegenüberlitjenden , altertümlichen Penelope *) ; diefes e
ift die Sinnende , Rechnende und Wartende . Als Matrone ifl fie
mit verfchleiertem Haupte gebildet ; ihre häusliche Tugend war ,
wie das Fragment einer Replik im Mufeo Chiaramonti zeigt , f
durch einen unter ihrem Sitje flehenden Arbeitskorb bezeichnet.
Eine dritte Replik im Konfervatorenpalafte . g

Hier ift auch die „ Pfyche “ aus dem Amphitheater von Capua
(Muf. von Neapel , Salone del Toro Farnefe ) zu nennen . Es ift b
nur ein Oberleib mit der einen Hüfte , durch neuere Politur ver¬
dorben und jet;t in einer unrichtigen Achfe aufgeftellt , aber von
einer Süßigkeit der Bildung , die alle Blicke fefleln muß . Für
Aphrodite ift namentlich der untere Teil des Kopfes zu mädchen¬
haft, auch liegen die Augen wohl zu tief im Schatten ; nach Gemmen-
darftellungen ift fie vielleicht als eine an den Baumftamm gefeffelte
Pfyche zu deuten . Wir ahnen darin noch eine Geftalt, welche der
»Schut;flehenden “ in der Empfindung ebenbürtig war .

Einzelne Köpfe find oft fehr fcfawer mit Beftimmtheit auf diefen
Typus zurückzuführen . Ich glaube z . B . in einem Kopfe des
Mufeums von Neapel (3 . Saal der großen Bronzen ) eine Gefährtin i
der Jägerin Artemis zu erkennen , ohne doch diefer Benennung

1) Der Kopf ift ergänzt .
2) Der Kopf ift antik , aber nidit zugehörig . Der echte Penelopekopf ift einem

Jüngling im Pal . Altemps aufgelegt (ein anderer echter in Berlin ), *
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fidier zu fein. Es ilt der fchöne ftrenge Müddienkopf mit aufwärts
zu einem Kranze gebundenen Haaren , welche jetjt Berenike heißt.

Als Quellgottheiten eigneten lieh die Nymphen vorzüglich zu
Brunnenfiguren . In mehreren Sammlungen fleht man der¬
gleichen , meift von kleinerem Maßftabe , Mufchelbecken vor fidi
hinhaltend oder auf Urnen gelehnt , immer halb bekleidet ; fall
lauter Dekorationsarbeiten , mittelmäßig in der Ausführung und
felbft oft im Gedanken . Man wird indes wohl eine Nymphe des

a Mufeums von Neapel (3 . Saal ) ausnehmen müffen, welche >
wenigftens hübfeh gedacht ift , als eine zum Baden fich vorbereitende ;fie lehnt lieh mit dem linken Arme auf die Urne und greift mit der
Rechten nach der Sandale des linken Fußes , den fie über das
rechte Knie gelegt hat . (Diefe Extremitäten find nebft dem Kopfe
neu , aber ohne Zweifel richtig reftauriert .) Ein befleres Exemplar

b in den Uffizien (Verbindungsgang ) . — Auch eine fehr fchlecht
c gearbeitete fchlummernde Nymphe im Vatikan (Belvedere ,zwifchen dem Apoll und den Fauftkämpfern Canovas ) weift auf

ein reizendes Original hin , oft wiederholt . — Noch ein ganz ein¬
fach fchönes Motiv ift die halbnackte flehende Nymphe , die lieh
mit der Linken auf die Urne lehnt und die Rechte auf die aus-
geladene Hüfte ftütft. Ich weiß mich keines anderen einigermaßen j& erhaltenen Exemplars zu erinnern , als desjenigen im Pal . Pitti ;
(Nebenhof links , beim Ajax), welches freilich eine geringe römifche je Arbeit ift. An der ähnlichen , ehemals fchönen Statue der Galerie |
von Parma ift gar zu vieles modern .

Ins Matronale geht der Nymphentypus über in der fog . Leuko -
thea , Amme des Dionyfos ; fie wird völlig bekleidet und mit
Binden um das Haar dargeftellt . Ich kenne von vollftändigen
Darftellungen nur die fchöne , ungemein noble Bronzefigur im

fMufeo Ardieologico zu Florenz . Eine treffliche Marmor -
g ftatue in der unteren Halle des Pal . Cepperello zu Florenz

(Corfo Nr . 4) möchte ich ebenfalls für eine Götteramme halten , ;
fchon der Harken Brülle wegen ; der Kopf neu aufgefetjt , aber dazu
gehörend . Die fog . Sapphoköpfe zeigen diefelbe Art , das Haar
zu binden .

Den bekleideten Nymphengeftalten des gewaltigen Typus müßten
wir eine in ihrer Art einzige Statue beigefeilen ; die fog . Vati -

h kanifche Kleopatra (Vatikan , Galleria della Statue ), in Wirk¬
lichkeit eine fchlummernde Ariadne , wie das daneben ein-
gelalfene Relief , Nr. 416, mit demfelben Motiv in der Gruppe der
von Thefeus verlaffenen Ariadne beweift. Überdies läßt fchon der
erfte Blick eine Schlafende , nicht eine Sterbende erkennen . Sie
ift etwas zu fehr nach vorn gefenkt , was namentlich dem über .
das Haupt gelegten rechten Arme ein zu fchweres Anfehen gibt
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und den ganzen Anblick etwas verfälfckt . Als Motiv der Ruhe
wird diefes Werk auf ewig die Skulptur beherrfchen . Es ift nicht
möglich , ein lieblich-grandiofes Weib auf majeftätifchere Weife
fchlummernd hinzuftrecken . Die Art , wie der Kopf durch die Lage
der Arme die hödifte Bedeutung erhält , die ungemeine Würde in
der Kreuzung der Beine , endlich die unerreichbare Pracht und die
weife Aufeinanderfolge der Gewandmotive werden nie genug zu
bewundern fein . — Die fpätere , bacchifdie Geftalt der Ariadne
wird uns weiter unten befdiäftigen .

Hier muffen wir eines der ruhmwürdigften Werke des Alter¬
tums einfchalten, die fog . Farnefifdie Flora (Muf . von Neapel , <*
Corridojo della Flora ) . Die Deutung ift ganz unficher; da Kopf,
Arme, Attribute und Füße modern find, fo bleibt nur fo viel mit
Sicherheit anzunehmen , daß ein halbgöttliches Mittelwefen ge¬
meint fei . Koloffal und für einen dekorativen Zweck berechnet,
zeigt dies herrliche Bild doch durchaus lebendige Arbeit , fowohl
in dem von zwei Schulterfpangen und einem Gürtel gehaltenen
Unterkleide, als in dem leicht herumgelegten Obergewande und
in den nackten Teilen . Bei einer fehr reichen Körperbildung gibt
die ganze Geftalt im hödiften Grade den Eindruck des leichten
Einherwallens , eine wahre Göttin des innigften Wohlfeins .

Eine andere koloffale Statue derfelben Sammlung (untere Vor- b
balle , Atrio) ift wohl wirklich eine Flora , allein römifch-dekorativ
behandelt , als fdiwere Gefimsfigur ; doch ift hier der grandiofe
Kopf alt . (Ob der als Gegenftück aufgeftellte „ Genius des römifchen
Volkes“

, ebenfalls feltfam fdiwer gebildet , von alters her zu einer
Reihe folcher Figuren gehörte , ift mir nicht bekannt .)

Von Pomonen wüßte ich kein irgend ausgezeichnetes Exemplar
anzuführen. Dasjenige in den Uffizien (1 . Gang), auf welches c
beifpielsweifeverwiefen werden mag , ift eine unbedeutende römifdie
Gartenfigur mit modernem Kopfe.

Während die neueren Ausgrabungen auf griechifchem Boden
zwei Nikeftatuen ergeben haben , die zu den fchönften Original¬
werken griechifcher Plaftik gehören (die Nike des ‘Paionios in
Olympia , vom Ende des 5 . Jahrh ., und namentlich die Nike von
Samothrake um 300 v . Chr ., jetjt im Louvre) , ift leider in italieni -
fchen Sammlungen keine recht gute Viktoriaftatue zu nennen 1) ,
obwohl es deren einft treffliche (meift von Erz oder edlen Me¬
tallen) gegeben haben muß , und zwar fowohl fchwebende (d . h.
fcheinbar auf den Zehen flehende mit wehendem Gewände in der

1) Wie es fidi mit der Viktoria des Mufeo Patrio zu Brescia verhält , wurde
oben (S . 104 c) erörtert .
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Art der Diana Lucifera ), als flehende . Eine geringe der letjteren
Art , weldie dodi auf ein gutes Urbild fdiließen läßt , in den Uf-

a fizien (l . Gang) ; eine der erfteren Art im Pal . Medici (Vor¬
zimmer der Accad . della Crusca ) . (Eine hübfche Statuette der

b Nike mit der Medufenmaske auf dem Kopfe im Vatikan , Gail ,
dei Candelabri .) — Um fo reichlicher, wenn auch mit den Reliefs
an der Baluftrade des Niketempels in Athen nicht entfernt zu
vergleichen , find die Viktorien im Relief und in der Malerei ver-

c treten , die fchönften am Titusbogen . Ein Relief im Vatikan und
d Replik in den Uffizien (f. u. Relief ) . — Einige kleine Bronze¬

figuren geben wohl am eheften einen Begriff von den fchweben-
e den Viktorien ; eine treffliche im Mufeum von Neapel (2. Saal
f der kl. Bronzen ) ; eine andere im Mufeo Archeologico zu

Florenz ; diefe lefjtere hat , wie die am Titusbogen , nackte
Schenkel, zur Andeutung ihrer rafchen Botfchaft. Geringere Exem¬
plare ziemlich häufig .

Bei diefem Anlaß mag noch eines mythifch berühmten Weibes
gedacht werden , daß nur zu oft plaftifch dargeftellt worden ift,nämlich der Leda mit dem Schwane. Ich brauche die betreffenden I
Statuen nicht näher zu bezeichnen ; fie find nicht einmal recht j
gewaltig finnlicfa , fondern häufig fo flau und langweilig , daß ihre
Aufftellung in den meiften Sammlungen gar kein Hindernis ge¬funden hat , weshalb man ihnen denn auch überall begegnet . Der
Schwan lieht bisweilen eher einer Gans ähnlich , und man hat
deshalb andere Deutungen zu Hilfe gezogen ; wer aber beachtet,in welchen Fällen das Tier klein gebildet ift, wird vielleicht mit
uns der Anficht fein, daß dies aus demfelben äfthetifchen Grunde
gefchah, um deffentwillen die Panther des Bacchus in kleinerem
Verhältnis gebildet wurden . Mehrere der Statuen , fo die im

g Kapitolinifdien Mufeum , in der Villa Albani , im Mufeo
h Torlonia , gehen auf ein griechifches Original des 4 . Jahrh . v. Chr.,
i wahrfcheinlich desTimotheos , zurück. DieGruppe imDogenpalaftein Venedig gehört auch der Erfindung nach fpäterer Zeit an .

Wenn die eben aufgezählten weiblichen Bildungen ein mytho-
logifdi Gegebenes verherrlichten , fo zeigt uns eine andere Reihe,die der Mufen , wie die Griechen das Symbolifche lebendig zu
machen wußten , wie frei fie lieh dabei bewegten und welche
Grenzen fie innehielten . Statt lieh ängftlich zu bemühen , jedeMufe einzeln vom Kopfe bis zum Fuße ihrem Fache gemäß zu
charakterifieren , begnügten fie lieh mit Attributen und drückten
in den Geftalten felbft fäft nur das Allgemeine einer fchön ver-
geiftigten Weiblichkeit aus . (Verftümmelte Mufenftatuen find des -
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halb kaum mit völliger Sicherheit zu reftaurieren , wenn man nicht
ein Vorbild mit erhaltenen antiken Attributen vor lieh hat .) Es
ift das perlonlich gewordene Sinnen , nicht das Phantafieren oder
das Grübeln (wie in Dürers Melancholia ) , fondern ein ruhiges
Schweben in geiftigem Glück. Diefe meilt feierlich bekleideten
Geftalten find teils befchäftigt , teils ruhend und hinausblickend
(doch nicht in die Höhe !) gebildet ; wir finden fie fitjend, aufgelehnt ,frei ftehend , auch feierlich vortretend ; rneift aber wird Stellung
und Draperie fo fehr den Ausdruck erhöhen helfen , daß man auch
ohne den Kopf die Statue für nichts anderes als für eine Mufe
oder doch für ein urfprüngliches Mufenmotiv erkennen würde .

Einzelne Sarkophage , welche die Mufen lamtlich darftellen
(einer im Mufeo Capitolino , Zimmer der Kaifer) , geben uns a
eine Idee von den (unter fidi verfdiiedenen ) Statuengruppen , welche
das Altertum hervorbrachte und dann wiederholte . In der voll-
ftändigften Gruppe aus der Villa des Caflius (Vatikan , Sala b
delle Mufe ) wird man , was die Arbeit betrifft , vieles vermißen ,
allein die fchöne Abftufung des Sinnens , ohne alle gewaltfam auf¬
fahrende Infpiration , mit Genuß verfolgen können . Die in der
Erfindung lieblichfte diefer Figuren , die fitjend lieh aufftütjende
Euterpe, ift allerdings nebft der Urania erft fpäter anderswoher
hinzugekommen . (Beide Namen verdanken übrigens ihre Exiftenz
nichts anderem als der Reftaurierung ; auch für den fchönen , auf
ein Vorbild der Zeit der Phidiasfchule zurückgehenden Typus der
mit übereinandergefchlagenen Füßen angelehnt Daftehenden ift
die Beicfanung Euterpe willkürlich, — zwei Exemplare in Neapel , c
Sala di Athena .)

Dagegen gehört urfprünglich zu diefer Gruppe der im langen
Kitharöden-Gewande und wehenden Mantel mit der Lyra einher -
fefareitende , lorbeergekrönte Apollon Mufagetes im Vatikan d
(Sala delle Mufe) . Man hält diefe Statue für eine Kopie nach
Sfiopas . Nirgends tritt Apoll fo als Schütjer und Anführer aller
hohen Begeifterung auf wie hier ; der allgemeine mufifche Aus¬
druck konzentriert lieh in diefer höchft jugendlichen , fall weiblichen
Geftalt ganz wunderbar . Er allein ift innerlich und äußerlich be¬
wegt ; bald werden die Mufen dem Feftreigen folgen muffen, den e
er eben antritt . — Ganz in der Nähe fleht wie zur Vergleichung
ein anderer Mufagetes , in welchem Schritt und Gewandung affek¬
tiert erfcheinen, und der einen ihm nicht gehörenden , weiblich
bacchifchen Kopf trägt . In ruhiger Stellung ift der Kitharöde
Apoll häufig dargeftellt , meift in langem Gewände (im Vatikan , f
Gail , delle Statue , zu einer Pallas reftauriert ; der Gott hielt ur -
fprünglich in der Linken die Kithar , in der Rechten die Schale,
wie der berühmte Apoll des Bryaxis ) , aber auch nackt , wie in.

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl . I. Teil * g
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q der ftrengen Bronzefigur im Mufeum von Neapel (2 . Saal der
gr . Bronzen ) , die ein altgriechifdies Original , das in Sparta auf-
geftellt war , wiedergibt . Audi ein zierlicher fixender Apoll mit

b Leier im Vatikan , Gail , delle Statue , geht auf ein arcfaaifches
Original zurück.

Im Saale der Mufen findet man noch eine Mufe in kleinerem
MaßHabe mit der Bezeichnung als Mnemofyne . Leider hat diefe
reizend gedachte verhüllte Figur einen reftaurierten Kopf. — Von

c den vier betreffenden Statuen des Mufenzimmers in der Villa
Borghefe ift nur etwa die Melpomene beffer gearbeitet als das
entfprechende vatikanifche Exemplar ; gerade fo viel , um das Ver¬
langen zu fteigern nach dem gewiß wunderbaren Original diefer
Jungfrau mit dem Weinlaube im Haar und mit dem auf den

d Fels geflü^ten linken Fuße . An der Treppe des Konfervatoren -
palaftes auf dem Kapitol eine angebliche Urania , jedenfalls fehr
fchön als Gewandftatue .

Eine anregende Vergleichung mit den Mufen gewähren , am
e Eingänge der Sala Rotonda des Vatikans , die zwei großen

Büften, in welchen die (fonft als Mufen perfonifizierten ) Genien
der Komödie und der Tragödie befonders dargeftellt find ; Köpfe
von reifer Anmut , mildem Ernft, aber ohne Liebreiz und von zu
glatter , peinlich detaillierter Arbeit ,

f Im Mufeum von Neapel empfängt uns , und zwar gleich in
der unteren Vorhalle (Atrio ) , eine jener koloffalen Mufen , wie
fie wohl öfter zum Schmuck von großen Theatern gearbeitet
worden find. Die flüchtige Arbeit und die Berechnung auf eine
Nifche deuten klar auf eine derartige dekorative Beftimmung hin.
Man nennt fie Urania , und die linke Hand mit dem Globus, welche
diefen Namen veranlaßt , ift wohl wirklich alt ; dem Typus nach
ift fie eine (zwar nicht ganz ebenbürtige ) Schwefter der Parifer
Melpomene . Alles ift groß und einfach gegeben : das lange Kleid
mit der geraden vorderen Falte , der auf den Schultern mit
Spangen beteiligte Mantel , das Vortreten des linken , die Beugung
des rechten Fußes . Der Kopf ift mehr den göttlichen Bildungen
genähert und fcheint zwifchen Hera und Aphrodite in der Mitte
zu flehen . Diefes war an ficfa nicht notwendig , denn daß auch das
Mädchenhaft -Liebliche des eigentlichen Mufentypus fich in höchft
koloffalem Maßftabe darftellen läßt , zeigt der fchöne Kopf der

g Villa Borghefe (Hauptfaal ), welcher wohl mit Unrecht als Juno
gegolten hat . — Von ähnlicher Art , aber geringer , die als Mufe

b bezeichnete koloffale Figur im Hofe des Pal . Borghefe zu Rom,
die mit größerer Wahrfcheinlichkeit als Apollon Mufagetes ge¬
deutet wird .

i Weiter enthält das Mufeum von Neapel einen fitjenden Apollon
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Mufagetes mit porphyrnem Gewände und weißmarmornen Ex¬
tremitäten . Die fpätere römifdie Kunft liebte folche Zufammen-
fetjungen , fchon weil die harten Stoffe und ihre Bearbeitung viel
Geld kofteten , Wenn das Auge die aus dem Farbenkontrafte und
der Politur entftehende Blendung überwunden hat , fo entdeckt es
in den meiften derartigen Bildwerken , und fo auch in diefem, eine
geiftige Leerheit , welche da ganz am Platje ift, wo der Stoff mehr
anerkannt wird als die Form . Diefe Buntheit ift eine der be¬
gleitenden Urfadien des Unterganges der antiken Skulptur gewelen.

In Neapel fleht in verfchiedenen Sälen mehreres unter diefer a
Kategorie beifammen , was erft durch Reftauration und willkürliche
Deutung den betreffenden Sinn erhalten hat . So vielleicht felbft
die treffliche Gewandftatue , welche hier und anderwärts Poly-
hymnia heißt , ufw. Die unzweifelhaften Mufen, z . B . Melpomene
und die eine Euterpe , find von ganz geringer Arbeit . Die fog .
Terpficfaore mit hochgegürtetem Untergewand und dem lang¬
wallenden Mantel ift ficher , wie die Urania in der Vorhalle , ein
nach koloffalem Vorbilde reduzierter Apollon Mufagetes .

In den Uffizien zu Florenz , 1 . Gang , eine mit Recht oder b
Unrecht als Urania reftaurierte Statue .

♦ ♦ ■fr

Im Änfchluffe an die Mufen find am beften diejenigen zahlreichen
weiblichen Statuen zu befprechen , welche unter dem fehr all¬
gemeinen Namen von Gewandftatuen zufammengefaßt werden .
Für eine kritifche Aufzählung (worauf hier kein Anfpruch gemacht
wird) wäre es unerläßlich , zu ermitteln , welchen göttlichen oder
menfchlidien Geftalten die verfchiedenen Gewandungstypen zu¬
kamen. Die Schwierigkeit einer folchen Forfchung leuchtet ein,
wenn man erwägt , daß weitaus die meiften diefer Statuen ge¬
funden wurden ohne Hände und Attribute , auch kopflos oder mit
folchen Köpfen , die ihnen fchon im Altertume willkürlich gegeben
worden waren ; daß endlich fchon das Altertum häufig vorhandene
Göttertypen zu Porträtbildungen benütjte . So viel ift immerhin
gewiß, daß eine Anzahl von Motiven der Stellung und Gewandung,
hauptlachlidi aus der fpäteren Zeit der griechifchen Kunft, ein
kanonifcfaes Anfehen genoffen und um ihrer Schönheit willen be-
ftändig wiederholt wurden . Hauptlachlich gewährte der Chor der
Mufen , in den verfchiedenen Auffaflüngen , die wir nacfaweifen
können , einen Vorrat der fchönften Vorbilder für die Drapierung
von Bildnisfiguren , fo daß beim einzelnen Torfo fchwer zu ent -
fdieiden fein wird , ob er für eine Mufenftatue oder für ein als
Mufe ftilifiertes Bildnis gearbeitet worden . Außerdem find unter
der Maffe der Gewandftatuen Stellungs - und Drapierungsmotive

8»
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von Göttinnen , fymbolifchen Perfonifikationen , Priefterinnen , Teil- |
nehmerinnen an Feftzügen , felbft eigentlidien Genrefiguren be¬
griffen ; manche Motive gehören auch ganz urfprünglich der por¬
trätierenden Kunft an und geben ideal aufgefaßte griechifdie und
römifche Trachten wieder . — Wenn aus dem ganzen Altertum
keine anderen Kunllwerke erhalten wären , fo würden fcfaon diefe
Gewandtorfen (felbft die gering ausgeführten nach guten Motiven)
uns den höchften Begriff von der alten Kunft geben . Es ift keine
ruhig -großartige und keine einfach-liebliche Stellung des befeelten
Weibes , welche hier nicht in und mit einer teils prächtigen , teils
fchlichten Gewandung ausgefprochen wäre . Haltung und Gewandung
wären beide für fich fchön , aber es ift der hohe (zum erftenmal
in den Figuren der Parthenongiebel voll hervortretende ) Vorzug
der antiken Kunft, daß fie ganz untrennbar zufammengedacht find
und nur miteinander exiftieren .

Zu den reichften Motiven gehört das fchon bei den Mufen vor¬
kommende , auf verfcfaiedene Attitüden angewandte : die teilweife
Aufhebung des Gegenfaijes zwifcfaen Ober- und Untergewand ver- ,
möge Durchfcheinens des letzteren durch das erftere . Weit ent-
fernt von der Künftelei, welche z . B . im 18 . Jahrh . bei mehreren !
Bildhauern zum peinlichften Streben nach Illufion führte , ift hier
der Kontraft des Feineren und des Derben und das Übereinander
der Faltung zwar mit der höchften Kunft aber ohne alle falfche :
Bravour behandelt ; man fleht (wenigftens bei den befferen I
Exemplaren ) immer , daß es dem Künftler vor allem um die Haupt¬
fache , um das fchöne und fprechende Hervortreten der Geftalt im
Gewände zu tun war , und daß er jene Zierlichkeit nur als Mittel ;
zum Zwecke brauchte .

Eine rätfelhafte (wohl römifche) Figur , die fog . Pudicitia ,
mag hier zuerft genannt werden . Sie faßt mit der rechten Hand
in derNähe des Halfes den Schleier, deflen Ende über den nach rechts
hinübergelegten linken Arm herabfällt . Will fie fich verfchleiern,
oder hat fie fich eben entfchleiert ? — Das Auge bleibt in einer
angenehmen Ungewißheit . Das Zurücktreten der rechten Schulter 1) , !
die Stellung der Füße tragen mit zu diefem reizvollen Eindrücke
bei , der freilich -durch die übermäßige Schlankheit beeinträchtigt

o wird . Das fchönfte Exemplar im Braccio Nuovo des Vatikans ,
b mit ergänztem Kopfe, ein geringeres im Hofe des Belvedere ;

andere an vielen Orten .
Unter den übrigen zahlreichen Motiven , wovon immer eines

reizender und iprechender ift als das andere , nennen wir beilpiels-

1) Welches ja nicht etwa als Nachbildung eines zufällig fchmalfdiulterigen
weiblichen Individuums aufzufaften ift.
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halber dasjenige , wobei der Überfchlag des Obergewandes erft
über die Bruft, dann über die Schulter gefcfawungen und von hinten
hervor unter den Arm geklemmt wird . Von vielen Beifpielen
eines der fchönden : die als Euterpe reftaurierte Geftalt in der
Galleria delle Statue des Vatikans .

Wieder eine befondere Aufgabe id in der verhüllten Ge¬
fäßträgerin (Mufeo Capitolino , Zimmer des fterbenden a
Fechters ) gelöd , die man für Pandora oder Pfyche mit der Büchfe ,
für Tuccia mit dem Sieb ufw ., mit dem meiden Rechte aber als
Trägerin eines Heiligtums in einem Fedzuge erklärt hat . Für
uns id diefe nur flüchtig gearbeitete Statue ein jedenfalls fehr
fchöner Verfuch mehr , ein neues Motiv von Haltung und Gebärde
in feierlicher Gewandung auszudrücken . Allerdings zieht in dem-
felben Raume die fog . Flora am fchnellden die Blicke auf fleh, b
eine fehöne Römerin , mit einem Kranze um das Haupt ; über dem
feinen Unterkleide ein eigentümliches Obergewand , welches wahr -
fcheinlich dem äußeren Effekte zuliebe fo gebildet id : mit fehr
weiter oberer Öflhung, fo daß es bei jeder Bewegung auf beide
Arme herabfallen müßte ; von einem ichweren Stoffe , welcher fo
tiefe, fchattige „Augen“ bildet , wie fie fond kaum an einem an¬
tiken Gewände Vorkommen. Im ganzen macht fleh der Eindruck
wie von einem fcfaön drapierten Modell geltend .

Den männlichen Togafiguren dehen am meiden parallel eine
Anzahl mächtiger Gehalten von betenden oder opfernden Frauen .
Weniger wegen der Ausführung , als wegen der volldändigen Er¬
haltung nennen wir hier die fog . Pietas des Mufeums von c
Neapel (Corridojo del Cavallo di Bronzo ) . Das Untergewand
tritt fehr befcheiden zurück ; weitaus die Hauptfache id der ge¬
waltige Mantel , welcher die ganze Figur famt dem Haupte um¬
wallt. Von den ausgedreckten Armen klemmt der linke mit dem
Ellbogen die beiden Hauptenden zufammen , welche hierauf in
zwei Zipfeln unterhalb des linken Knies auslaufen ; ein drittes
Ende, deffen innerer Umflhlag fcfaön über die Brud hinläud , fließt
dann über den linken Arm hinunter . — An Marmorexemplaren
id bisweilen die Arbeit befler , das Motiv aber der Verdümme -
lungen wegen unverdändlicfaer . — Gut erhalten , bis auf die Hände
(deren jetjige Redaurierung allerdings die Betende nicht mehr
erkennen läßt ) und die Gewandenden rechts vom Befcfaauer , er-
fcheint eine Marmorfigur dieler Art in derfelben Sammlung , welche d
man unbedingt den herrlichden römifefaen Gewanddatuen beizählen
darf. Die bronzene Pietas würde daneben ins tiefe Dunkel zu¬
rücktreten.

Sehr häufig kommt das Motiv vor , welches unter den Mufen
vorzüglich der Polyhymnia eigen id : das Obergewand verhüllt
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bereits die linke Seite und den linken Arm , fo daß von der Hand
nidits oder nur Fingerfpitjen fiditbar find ; hinten herumgefchlagen, !
foll es mit der erhobenen Rediten eben nodi einmal über die
linke Schulter gelegt werden . Schön an zwei Statuen junger

a Römerinnen , vielleicht von der Familie des Baibus , im Mufeum
b von Neapel , Atrio , und an einer Kaiferin , 1. Gang. — Auch an
c der fog . Iphigenia , welche in der Kirche S . Corona zu Vicenza

neben dem 5 . Altäre links fich befindet . — Die florentinifche
d Prieilerin (Uffizien , Halle der Infcfariften ) ift wiederum eigen¬tümlich reizend verhüllt ; aus dem weiten Obergewande , welches

die ganze Geftalt umgibt , lieht nur die Linke (mit der reftau-
rierten Schale) heraus ; die Brülle und der untergefchlagene rechte
Arm find im Gewände vorzüglich edel ausgedrückt . — Eine köft-
liche Prieilerin findet lieh auch unter den halblebensgroßen Statuen
in einem der hinteren Säle (Stanza della Stufa ) der Galerie des

e Pal . Pitti .
Das Untergewand wird als Hauptausdruck der Stellung be¬

handelt in drei filmenden Statuen aus der früheren Kaiferzeit,welche man für Bildnifle teils der älteren , teils der jüngerenf Agrippina erklärt : Mufeo Capitolino , Zimmer der Kaifer;
g Villa Albani , untere Halle des Palalles ; wozu als Ergänzung
h die bejahrte Sitjende mit verfefalungenenHänden gehört , Mufeum

von Neapel , Corridojo di Antinoo 1) . Wenn es nun mißlich bleibt,
phyfiognomifefa Partei zu nehmen für Bilder , welche entweder eine
der tugendhaftellen oder eine der lafterhaftellen Römerinnen dar-
llellen — und beide Taufen find unlieber ! — , fo haben wir doch
jedenfalls den allgemeinen Typus vor uns , in welchem fich die
großenDamen derZeit des Tacitus undjuvenal mit Vorliebe abbilden jließen . Das bequeme Auflehnen auf den Seffel, die fdiöne Ent¬
wicklung der fchönen Glieder , die lieh dabei ergibt , mußten diefes
Motiv fehr in Gunlt fetjen. Es ill aber jedenfalls griechifch , nicht
römifch der Erfindung nach. Freilich fcheinen diefe Statuen nur
gut , bis man die fitjenden Frauen der parthenonifehen Giebel (Ab¬
güße in den Gipsfammlungen der Aceademia di San Luca , der Villa I
Albani und der franzöfifchen Akademie in Rom) damit vergleicht.Mit welch anderem Lebensgefühl fließen hier die leichten Gewänder ■
über die göttlichen Gellalten !

Eine fehr eigentümlich und gut gedachte fitjende Spätrömerinmüflen wir indes hier noch erwähnen . Man lieht in der oberen
i Galerie des Kapitolinifchen Mufeums eine ganz eingehüllteGellalt , mit der verhüllten Rechten das Gewand an das Kinn

1) Zwei Agrippinenftatuen von untergeordneter Arbeit in den Uffizien zu
Florenz (Anfang des 1. Ganges )»
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ziehend, die offene Linke unterfchlagend . Sie foll Julia Maefa
vorftellen, die Großmutter der ungleichen Vettern Elagabal und
Alexander Severus . Uber dem Ausdruck tiefen Sinnens in Haupt und
Stellung vergißt der Befchauer gern die nur mittelmäßige Ausführung .

Ebenfalls Kaiferinnen fcheinen dargeftellt in den fog . Vefta - a
linnen der Loggia de ’ Lanzi in Florenz . Vier derfelben
(von der offenen Seite des Gebäudes an gerechnet 2, 4, 5 und 6)

j zeigen das grandiofe Motiv eines Obermantels , der von der
| rechten Schulter fchief herab gegen das linke Knie und mit feinem

aufgenommenen Ende über den linken Arm geht ; darunter das
armellofe Bruftkleid und das an den Hüften aufgenommene Unter¬
kleid, deffen Baufchen wieder auf die Schenkel herabfallen . Die
Stellung ill in jeder diefer koloffalen Figuren befonders nuanciert ,
die Behandlung für die wahrfcfaeinlich Ipäte Zeit vorzüglich. —
Sichere Darftellungen von Veftalinnen findet man im Mufeo b
delle Terme in Rom und im Atrium Veftae am Forum . c

Auch die einfache griecfaifcfae Idealgewandung wurde um ihrer
Schönheit willen noch lange , und nicht bloß bei Göttinnen , re¬
produziert . Es ift ein fchlichtes langes Kleid mit einem Über¬
wurf, der auf den Schultern geheftet , zu beiden Seiten offen

I oder nur wenig gefchloffen ift und vorn herabhängt bis in die
Nähe des Gürtels , auf den Seiten etwas länger . Das Kleid ift
über den Hüften meift fo gegürtet , daß etwas herabhängende
Baufchen über dem Gürtel entliehen . Sechs eherne Statuen im
Mufeum von Neapel (3 . Saal d. gr . Br .), lamtlich aus der Villa d
vonHerculaneum , Nachbildungen altertümlicher griechifcherFiguren ,
Hellen diefen Typus mit verfchiedenen Attitüden verbunden dar ;

j man pflegt fie als Tänzerinnen zu erklären. Die Arbeit ift ver-
' fchieden und erhebt fich bei einigen nicht über die forgfame De¬

koration . (Spuren von farbigemNiello an Augen, Gewandfäumen
ufw .) Eine ähnliche Marmorfigur im Mufeo delle Terme und e
im Magazzino Comunale zu Rom . 1

In der Galerie zu Parma find von den Gewandfiguren weit g
I die bellen Nr . 10, mit dem Motiv der fog . Polyhymnia , fehr ver-

ftümmelt , und Nr. 7 , fog . ältere Agrippina , mit der Linken das
Gewand aufnehmend .

Eine große Anzahl fchöner Motive mülfen wir übergehen , um
der Kürze willen . Von den weniger bekannten Sammlungen muß
hier, wegen mehrerer guter Gewandftatuen , das Cafino der Villa h
Pamfili bei Rom genannt werden ; fonft verweifen wir noch
auf den 1 . —3 . Gang des Mufeums von Neapel (im Atrio die i
fchöne Statue der Eumachia aus Pompeji ) und auf den Braccio k
Nuovo des Vatikans .
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Wer im Süden der Geftalt und den Bewegungen des Volkesauch nur einen Blick gönnt , wird z . B . an jedem Brunnen über- !rafcht werden durch die ungemeine Anmut des Hebens und Tragens ■
der WalTergefäße , Wafchkörbe u . dgl . Audi hat die Kunft von
jeher derartige Motive von Schönheit und Kraft fidi zu eigen ge¬macht ; Raffael gab ihnen die Unvergänglichkeit in einer tragenden jFigur feines Incendio dell Borgo (Vatikan ) ; Michelangelo in der junerreichbaren Gruppe der Judith und ihrer Magd (Capp . Siftina) . :
— Die Alten aber hatten das Glück , diefen Motiven in einerfeierlichen , erhabenen Sphäre zu begegnen : bei den Prozeffionennämlich, wenn die Jungfrauen der Stadt und die Tempeldienerinnenauf dem Haupte die Körbe mit den Heiligtümern oder Opfer¬geräten , einherwandelten . Daraus entftand der Typus der Korb¬
trägerinnen (Kanephoren ) . Die eine Hand leicht an den Korberhoben , die andere eingeftütjt oder im Gewände verhüllt , mit
langfamem , bloß angedeutetem Schritte , frei vorwärtsblickendkommen fie uns entgegen . So die herrliche bacchifche Kanephoreder Athener 'Krifon und THRoiaos , einem altgriechifchem Werke

a nachgebildet , in der unteren Halle der Villa Albani ; neben ihrtreten vier andere (ebendort ) in den Hintergrund .Noch viel ernfter und feierlicher aber geftaltet lieh diefer Typus :in der Karyatide : die feftlichen Jungfrauen tragen über ihrem .zum Kapitäl gewordenen Korbe das Gefims eines Tempels . Von jden auf der athenifchen Akropolis (am Erecfatheion) erhaltenen I
b Karyatiden befitjt Rom (Vatikan , Braccio Nuovo ) eine ftark !

reftaurierte antike Kopie, welche der Sage nach einft im Pantheon '
foll angebracht gewefen fein ; an Größe und Ernft dem griechifchenOriginale nahe kommend 1) . — Von nicht viel geringerem Werte

c ift die Karyatide im Hofe des Palazzo Cepperello in Florenz ,
d — Im Dogenpalafte zu Venedig (Corridojo ) zwei Karyatidenvom Theater von Pola , dekorative römifche Kopien nach alt¬

griechifchem Typus . — Auf merkwürdige Weife ift in der Jungfrau
zugleich die architektonifche Stütje , die Stellvertreterin der Säule,charakterifiert ; man hätte fie , foweit es fich um die Tragkrafthandelte , viel leichter bilden können ; allein wenn das mechanifcheBewußtfein fich dabei beruhigt hätte , fo hätten doch Auge undinnerer Sinn fich nicht zufrieden gegeben . j

i
Unter den Knabengeftalten nimmt Eros die erfte Stelle ein . ]Wir lernen ihn in Italien als Statue nur unter dem Typus kennen , j

1) Die früher im Palazzo Giuitiniani befindliche Replik ilt jetjt im Ny- !
Carlsberg - Mufeum in Kopenhagen .
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den ihm die vollendete griechifdie Kunft des 4 . Jahrh . verlieh ,
und den die Folgezeit wiederholte .

Eine der anmutiglten Darltellungen , welche den jugendlichen
Körper in leichter Anftrengung zeigt , der fog . bogenfpannende
Eros , vielleicht nach ßyfippos , ift leider nur in entweder fehr
zerltiidtten oder bloß mittelgut gearbeiteten Exemplaren auf
untere Zeit gelangt . Die belle Arbeit zeigt in feinen alten Frag¬
menten der vatikanifche Eros (Mufeo Chiaramonti ) ; dann folgt a
der im runden Saale der Villa Albani und der in der oberen b
Galerie des Mufeo Capitolino vorhandene . Der bellerhaltene c
ill der im Dogenpalalte zu Venedig ; der Kopf eine antike Reltau - d
rierung . Die Löwenhaut an dem Hütenden Stamme des Exemplars
in Venedig führte auf die Annahme eines fpielenden Motivs :
Eros , den Bogen des Herakles prüfend . Nach dem Motiv einer
Gemme und eines Sarkophagreliefs aber ill die Handlung viel¬
mehr das Ziehen der Sehne über das Ende des Bogens.

Diefem kindlich fchalkhaften Schüßen lieht ein jugendlicher
Gott der Liebe gegenüber . Ungleich ernller und in den Formen
entwickelter erfcheint nämlich Eros in dem vatikanifchen Torfo ;
Galleria delle Statue , früher als „Vatikanifcfaer Genius “ e
benannt, wie denn die Figur in der Tat vermutlich einen Todes¬
genius oder den Tod felbll darltellte , delfen dem Eros verwandte
Geftalt mit gefenkter Fackel aus den Sarkophagen fo geläufig ill.
Das fchmale Haupt , mit den zufammengewundenen Locken über
der Stirn , zeigt den Ausdruck fanfter Trauer ; die Ausführung ill
fehr mäßig und die früher hergebrachte Zurückführung auf Praxi¬
teles ganz unhaltbar . (Am Rücken die Anfätje für die Flügel .)
Ein geringeres , aber bis an die Knie erhaltenes Exemplar im
Mufeum von Neapel , Salone del Toro Farnefe . Eine kleine , f
aber in einzelnen Teilen befler erhaltene Replik in der Galleria
dei Candelabri des Vatikans ; eine andere größere imKonfer - g
vatorenpalafte fälfchlich mitLeier und Plektron ergänzt . Ebenda h
eine auf Eros gedeutete Statue von guter Arbeit , ein Schwertband
über der Achfel tragend ; die Deutung ill nicht ficher .

Die fchöne Statue , welche in den Uffizien zu Florenz (Halle
des Hermaphr .) „ der Todesgenius “ heißt , aber als Eros rellau - i
riert ill, vereinigt die frühere Jugend des bogenfpannenden Eros
mit einem Ausdruck des Ernftes ohne Sehnfucht. Er blickt nicht
„hinaus “

, fondern links abwärts und hält die rechte Hand auf die
linke Schulter . (Ungleiche Arbeit , von der Hälfte der Schenkel
abwärts rellauriert . Ob Schlaf, Tod oder der Sohn Aphrodites
gemeint ift, wollen wir nicht entfcheiden .)

Die llatuarifcfa erlt fpät vorkommende Gruppe : Amor , der
die Pfyche liebkoft , ift bei fchönem Ausdruck in den Linien
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der beiden Körper fowohl als in deren Durchbildung doch nur
a von mittlerem Werte . Selbft das vorzügliche kapitolinifche

Exemplar (im Zimmer der Venus) macht hiervon nur eine bedingte
b Ausnahme ; das florentinifche (Uffizien , Halle des Hermaphr .)

ift ziemlich gering . Noch fpäter , an zahllofen Sarkophagen , werden
die beiden Kinder immer jünger , endlich bloße fog . Putten , wie
fie die Malerei und Kleinkunft übrigens fchon früher bildete , und
in der Arbeit immer roher . Der neueren Kunft blieb hier ein
Feld offen, auf welchem Canova und Thorwaldfen neu fein konnten.

Dem Erostypus nahe verwandt , doch faft nur in geringen
Exemplaren vorhanden , erfcheinen zwei andere Knabengeftalten ,
die fchönheitberühmten Söhne des Königshaufes von Ilion , die
Hirten vom Ida . Zunächft der jugendliche Paris , in einer fpäten

c römifdien Statue in Neapel (Corridojo della Flora ) ; er ruht auf¬
gelehnt , die Füße übereinander , den Apfel in der Rechten hinter
lieh haltend ; zwei Wurffpieße laßen ihn zugleich als Jäger er¬
kennen ; neben ihm ein Hund . Es liegt in diefer Figur etwas von
dem fihönen Müßiggänge ruhender Götter und Satyrn , aber die
Ausführung ift fehr befangen . (Uber den erwachfenen Paris in
der Galleria delle Statue des Vatikans f. S . 139 m u . fg .) Eine andere

d beachtenswerte Statuette in der Villa Borghefe .
Sodann Ganymedes . Die alte Kunft hatte in einem fehr be¬

rühmten Werke (von Ceocfjares) das Aufwärtsfehweben eines
fchlanken jugendlichen Körpers , verbunden mit dem Ausdrucke der
Hingebung , als Ganymed dargeftellt , der vom Adler behutfam
emporgetragen wird (natürlich an einen Tronco angelehnt ) . Eine
Vorftellung von diefer Gruppe gibt die Statuette in der Gail, de’

e Candelabri des Vatikans . (Eine andere , fchlechte und falfch
freftaurierte Kopie im Muf . Chiaramonti . Der einft viel ge-

g nannte venezianifefae Ganymed , im Dogenpalafte zu Venedig ,ohne Tronco und jetjt fchwebend aufgehängt , ift eine mittelmäßige
römifche Arbeit .) — Neben diefer mehr idealen Darftellung heben
andere Statuen mehr den Hirtenknaben oder den Mundfchenken

h hervor ; fo diejenige in Neapel (Corridojo della Flora ) : Ganymed
auf den Adler gelehnt und mit ihm fpreefaend , eine gute Arbeit
mit fchlecht reftaurierter Handbewegung und modernem Kopfe .
(In der Nähe ein weit fchlecfaterer Ganymedes .) Ein anderes ,

1 ebenfalls fchlecht reftauriertes Exemplar in den Uffizien , 1 . Gang ,
k Ähnlich eine Statue im Vatikan (Muf . Chiaramonti ) , eine
1 andere im Konfervatorenpalafte , bei der der Adler durch

ein Rind erfetjt und die Beziehung zu Ganymed aufgehoben ift.
— Audi Ganymed , den Adler tränkend , kommt wenigftens in
Reliefs vor . — Eine fchöne kleine Brunnenftatue mit reftaurierten
Armen , auf den (nicht vorhandenen ) Adler herabfehauend gedacht (?,
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wahrfdieinlidier als Narkiffos gedeutet ) , im Braccio Nuovo des
Vatikans , am Stamme der Name des Künftlers (?) 'Pfjaidimos -, a
— eine unbedeutende im Gabinetto delle Maschere ebenda , b
— Ein fehr fdiöner Gedanke in einer mittelguten Statue der
Galleria de’ Candelabri : Ganymedes , die Sdiale emporreidiend ; c
er und der Adler , welcher hier nicht als Maske , fondern als Attribut
des Zeus neben ihm fleht , fchauen aufwärts , wie zu dem Gott,
empor. Es ift kein irdifches Aufwarten , fondern ein feierliches
Kredenzen bezeichnet . (Der Arm mit der Schale neu , aber dem
alten Anfatje nach wohl richtig ergänzt .) Raffael hat dies ähnlich
empfunden im Hocfazeitsmahle der Farnefina , wo Ganymedes fleh
auf ein Knie niederläßt .

Die fchöne , lebendige Statue kleineren Maßftabes in den Uf - d
fizien (Halle des Hermaphr .) hat einen Kopf und einen Adler
von Benv. Cetfini , ftellte aber wohl urfprünglich Ganymed dar .
Bildung und Stellung find von gleicher Anmut.

Kinderftatuen ziehen das Verhältnis zum Adler ins Drollig-
Kindliche ; fo die fehr meifterhaft gedachte des kleinen Ganymed,
welcher den Adler nach hinten umfaßt , in der Galleria de’ Cande¬
labri des Vatikans . e

Der Bälderkreis der Götter wird glorreich ergänzt durch Dio¬
nyfos, den Gott der hohen Naturwonne . Nachdem ihn die Kunft
lange als bärtigen Herrfcher 1) gebildet (S . 79 f.) , erhielt er zur Zeit
des Sfiopas und ’Praxifetes die lußefte Jugend , und fein bisher
bloß burleskes Gefolge (man vergl . die Satyrn auf den älteren
Vafen) eine reiche charakteriftifche Äbftufung bis ins Schöne hinein .
Ihm, dem reinften Grundton und Mittelpunkt diefes geftalten -
reichen Schwarmes (Thiafos), wurde eine Schönheit zugedacht , zu
deren vollem Ausdruck männliche und weibliche Formen gemifefat
werden mußten . So entftand der wunderbare Typus unbeftimmter ,
ziellofer Seligkeit , deffen tieffter Zug (wie bei der Aphrodite ) eine
leife Sehniucht ift . Einem folchen Dafein kam vor allem eine
leicht ruhende Stellung zu, welche die Entwicklung eines reichen
Körpermotivs begünftigte , fo das Auflehnen auf einen Rebenftamm ,
der fpäter zu einer jungen Satyrgeftalt belebt wurde ; auch wohl
eine leicht gewendete fitjende Haltung . Der Thyrfos , wo er vor¬
kommt, dient der Geftalt zur Zier mehr als zur Stütje . Das
Haupt, meift etwas geneigt , ift von einem Kranze von Weinlaub
oder Efeu befchattet und von herrlichen Locken umgeben , die eine
Stirnbinde zufammenhält . Mit Ausnahme eines Tierfelles ift

1) Im 5. Jahrh . auch fdvon mit jüngeren Zügen und unbärtig .
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Dionyfos in der Regel nackt , dock auch nicht feiten von den
Lenden an mit einem Gewände bekleidet . — Daneben erhält fidi
der bärtige Dionyfostypus auch in fpäterer Zeit fein umgebildet .

In den italienifcfaen Sammlungen wird wohl dem fixendenaTorfo des Mufeums von Neap el (Salone del Toro Farnefe ) der
unbeftrittene Vorrang bleiben , indem hier die milden und weichen
Formen des Gottes fcfaöner und einfacher behandelt find als fonft

b irgendwo . Ein anderer fdiöner fitjender Torfo im V atikan
(Galleria delle Statue ) . Der Torfo eines flehenden Bacchus von
fehr guter römifiher Arbeit , als Apoll reftauriert , in der inneren

c Vorhalle der Uffizien zu Florenz . Älter als diefe , eine her¬
vorragende Arbeit , offenbar auf ein griechifcfaes Bronzeoriginal
zurückgehend , ift der in Tivoli gefundene flehende Dionyfos

d im Mufeo delle Terme , von guter Erhaltung . Ebenda eine
e im Tiber gefundene Bronzeftatue , weniger künfllerifcfa hervor¬

ragend , als wegen der verfchiedenfarbigen Einlagen bemerkens¬
wert . — Intereffant wegen der durchaus weiblichen Formen eine

f Statue in der Sala della Biga des Vatikans .
Die volle dionyfifehe Schönheit aber konnte nicht ergreifender

hervorgehoben werden , als durch den Kontrafl mit einem be-
ftimmten Begleiter aus dem Gefolge des Gottes . Die Kunft per-fonifizierte den Weinftock (Ampelos), auf welchen der Gott fidi
lehnte , zu einem Satyr , mit welchem er in verfdiieden cfaarakteri-
fierte Beziehungen (des Sprechens , des Aufflü̂ ens) gefegt wird ;bisweilen mifcht lieh ganz deutlich ein Zug des Humors ein :
Ampelos kann die Stimmung feines Herrn nicht recht faßen und
macht fich feine Gedanken darüber . Die vielleicht ehemals belle
Gruppe dieler Art , ein fehr fcfaönes, aber übel zugerichtetes Werk

g in der Villa Borghefe (Bauptfaal ), zeigt den vollfländigeren
Typus des Gottes in feiner edelflen Geftalt ; Ampelos jedoch ift
großenteils zerflört . Gut erhalten oder reftauriert , aber viel
weniger hoch aufgefaßt : Dionyfos mit dem ausfehreitenden Am-

h pelos im Mufeo Chiaramonti des Vatikans ; — ähnlich , aber
i kleiner und geringer im Dogenpalafte zu Venedig , Corridojo ;

— großartig , wenn auch fehwülftig , mit einem frechen Ampelos,kirn Mufeo delle Terme ; — kleiner und von guter römifcher
1 Arbeit in den Uffizien (Halle der Infchriften) , durch die Reftau-

rierung , welche auch die Balis umfaßt , vielleicht zu viel nach
links (vom Befchauer) geneigt ; — roh dekorativ und für einen

m baulich bedingten Gefichtspunkt berechnet , in der Galerie zu
Parma 1) ; — endlich Dionyfos mit dem geflügelten Eros im Mufeutn

1) Diefes ganz koloffale Exemplar wurde nebft dem gegenüber aufgeftelltenHerakles in den farnefifchen Gärten auf dem Palatin gefunden . Herakles ift eben-
fo für eine beftimmte Untenlicht gearbeitet . (Vgl . S . 82 Anm .)
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von Neapel , Salone del Toro Farnefe , und mit einem Satyrknaben a
im 2 . Saale der gr . Bronzen im Mufeum von Neapel ; ebenda b
im 2. Saale der kl . Bronzen eine treffliche Statuette des Bacchus
mit dem Thyrlusftabe .

Die überwiegende Menge der Bacchusfiguren find unbedeutende
römifcfae Arbeiten : bisweilen von gutem Motiv , aber fdiwerer
Ausführung, indem die Kunft den Ausdruck der reichen und weichen
dionyfifchen Natur im Breiten und Üppigen fuchte . So die Statuen
von Tor Marancio in der Gail, de’ Candelabri des Vatikans und c
diejenigen im Muf . von Neapel (Corridojo della Flora , worunter d
eine ftark ergänzte belfere ) . Mehrere , auch von den belferen , in
der Villa Borghefe . In eigentümlicher Zufammenftellung thront e
Dionyfos (?), neben lieh eine kindliche Mädchengeltalt , in einer
fehr fpäten , nur fachlich merkwürdigen Gruppe derfelben Villa f
(Faunszimmer ) . — Wo der Gott einen feiner Panther bei lieh hat ,
wird man das Tier immer verhältnismäßig fehr klein gebildet
finden . Man hat es deshalb auch fcfaon als Luchs ufw . klaffifizieren
wollen . Die griechifche Kunft aber , welche Pferde kleiner als
danebenftehende Reiter , und felbft die Söhne Laokoons in einem
kleineren Verhältnilfe bildete als den Vater , erlaubte lieh auch
die Freiheit , die bis über fechs Fuß langen Tiger und Panther auf
ein Maß zu reduzieren , woneben der Gott beftehen konnte .

Schließlich mülfen wir die zwei köftlichen florentinifthen Bronze¬
figuren (Mufeo Archeologico zu Florenz ) erwähnen , welche g
den Bacchus als einen fchlanken Knaben darftellen ; das eine Mal
hebt er mit beiden Händen Trauben empor , das andere Mal
fihlägt er beide Arme über das nach links abwärtsblickende Haupt
mit einem Ausdruck fiißefter Melancholie , den wohl kein Marmor¬
bild des Gottes fo wiedergibt .

Auch der köftliche fog . Narciß (dem Echo laufchend ?) , im
Mufeum von Neapel ( 1 . Saal der gr . Bronzen ) ift wahrfcfaeinlich li
ein jugendlicher Bacchus. (Die Aufftellung auf der Plinthe ift
falfdi . Der rechte Fuß ftand mit ganzer Sohle auf dem Boden
auf, und der linke war vorn gehoben .)

(Bacchus als Kind in der Gruppe mit dem Silen f. S . 127 ; als
Säugling in den Armen einer der ihn pflegenden Nymphen : Gruppe
im Hofe des Palazzo Lante in Rom .) i

In den Reliefs , auch an Sarkophagen , wo man den Gott in den
verfchiedenften Stellungen und Handlungen kennen lernt , erfcheint
er nicht feiten mit der von ihm geretteten Ariadne , welche , ein¬
mal in feinen Kreis aufgenommen , nur ihm ähnlich gebildet werden
konnte. Selbftändige Statuen diefer dionyfifchen Ariadne kommen
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wohl nicht vor , doch hat man einen der fcfaönften Köpfe des Alter¬
et tums (im Mufeo Capitolino , Zimmer des Kerbenden Fechters)

lange Zeit fo benannt , bis man an den kleinen Hörnern einen
ganz jugendlichen Dionyfos darin erkannt hat . Augen , Wangen
und Mund diefes Werkes geben gerade das Schönfte und Süßefte
der bacchifchen Bildung , die Verlorenheit in fanfter Wonne , mit

b einer unbefchreiblichenLeichtigkeit wieder . Im anftoßenden Fauns -
zimmer findet fich ein geringerer , doch noch immer fdiöner Kopf,bei welchem man über die Benennung im Zweifel bleiben kann.
(Die Augen zur Ausfüllung mit irgend einer anderen Steinart be-
lHmmt, wie an vielen Köpfen .)

c Die fdiöne Statue , welche in den Uffizien zu Florenz (1 . Gang)
Ariadne heißt , hat einen antiken bacchifchen, ihr aber nicht ange¬hörenden Kopf ; der Leib möchte vielleicht der einer Mufe gewefenfein. Ihre fall vertikale linke Seite zeigt zwei Anlage ; fie muß
fidi auf etwas gelehnt haben . Beide Arme find wegzudenken.
(Uber die fchlafende Ariadne des Vatikan f. S . 110 h .)

tM

Von jener Stimmung , welche in Dionyfos rein und göttlichwaltet , gehen die einzelnen Äußerungen wie Radien in die Per-
fonen feines Gefolges aus . Es ift die Naturfreude auf allen
ihren Stufen , je nach der edleren oder gemeineren Art des Ein¬
zelnen . Man muß fich diefen „Thiafos “ immer als Ganzes , als
Zug der Szene denken , wie er in mehreren , ganz trefflichen Re¬
liefs und fehr vielen , meift mittelguten oder geringen Sarkophag -
bildem , auch auf vielen Vafen fich ftückweife darftellt . Allein
fchon die Kunft der beiten Zeit , fcfaon Meiller wie Praxifefes haben
die einzelnen Geftalten diefes Ganzen als Epifoden einzeln gedachtund behandelt , und von den Nachahmungen gerade diefer Werke
find die Galerien voll.

Diefe lamtlichen Geftalten haben leifere oder derbere Anklänge
an das Tierifche, ja Beftandteile von Tieren an fich. Nur fo wurden
fie gefchickt zu dem vollkommen wohligen Genuß und zu dem
endlofen Mutwillen , in welchem fie fich ergehen .

Die Hauptfchar befteht aus Satyrn . (Der römifche und italieni -
fdie Name „Faun “ kann nur verwirren und wird am beften ganz
befeitigt .) Ihre Abzeichen find die mehr oder weniger bemerk -
liche Stülpnale , die etwas gefpitjten Ohren , oft auch ein Schwänzchen
und zwei Halsdrüfen ; als Kleidung etwa ein Tierfell . Allein fchon
innerhalb diefer Gattung ift die reidifte Abftufung zu bemerken .

Der edelfte , dem Dionyfos am nächften ftehende , ift der vom
Flötenfpiel ausruhende , an einen Baumftamm gelehnte (bisweilen
bekränzt ) , eines der anmutigften und beliebteften Motive der alten
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Kunft , wahrfdieinlidi Nachbildung eines ’Praxiietifdjen Werkes
(wenn auch nicht ficfaer des Satyros Periboetos ) . Die Exem¬
plare , in denen diefes Werk erhalten ift, find zahllos ; das belle
römifche Exemplar im Mufeo Capitolino (Zimmer des Herben- a
den Fechters 1) ; andere gute im Braccio Nuovo des Vatikans b
und in der Villa Borghefe (Zimmer des Fauns ) . — Zwei ge- c
ringe römifche Wiederholungen im Pal . Pitti zu Florenz (inneres d
Veftibul über der Haupttreppe ) geben dem Satyr einen kleinen
Pan bei , durch welche Zutat die Einfamkeit verloren geht , die für
den geiftigen Ausdruck der Figur fo wefentlich ift. — Das Über¬
wiegen des Genußlebens zeigt lieh hier nur in dem vollen Rund
der Züge und in dem etwas vortretenden Bauche, die Malice nur
in einem kaum bemerklichen Zuge des Geflehtes .

Als Kopie eines im Altertume kaum minder berühmten Originals
desfelben 'Praxifetes von edelfter Bildung wird — ob mit Recht? —
der einfehenkende Satyr im Mufeo delle Terme (früher in e
der Villa Ludovifi, fälfchlich mit Traube ergänzt ) betrachtet , von
dem ein trefflicher , leider verftümmelter Torfo im Vatikan (Gail, f
de’ Candelabri Nr. 11) nicht zu überfehen . (Ein anderer im Mu- g
feum zu Palermo .)

Sein jüngerer Bruder ift der Satyrknabe , welcher die Flöte
eben anfetjen oder weglegen will (was der Reftaurierungen wegen
feiten zu entfeheiden ift), angelehnt , mit gekreuzten Beinen . Gute
Exemplare im Braccio Nuovo des Vatikans , in der oberen h
Galerie des Mufeo Capitolino und anderswo ; ein geringeres i
im runden Saale der Villa Albani ; keines wohl der Anmut des k
Originals entfprechend . Ein Fragment in der Galerie zu Parma . 1
(Auch der fog . Amortorfo dafelbft ift wohl eher von fatyresker m
Bildung .) Die Satyrknaben und Kinder , von welchen einzelne
treffliche Köpfe Vorkommen, find teils von harmlofem , teils auch
fdion von niditsnutjigem , fpöttifchem Ausdruck ; ein noch fall un-
fchuldiges , heiter lachendes Köpfchen in der oberen Galerie des
Mufeo Capitolino ; eine ganze Anzahl , von verfchiedenem Aus - n
druck, im Mufeo Chiaramonti (Vatikan ) . o

Zu den edleren Typen gehört insgemein auch noch der Satyr ,
der den jungen Dionyfos auf der Schulter tragen darf . Sein
leichtes Ausfehreiten und Lachen, dann der fehlank-elaftifehe , wie
von inneren Federkräften bewegte Körperbau unterfcheiden ihn
indes wefentlich vom fog . Periboetos und nähern ihn fcfaon den
übrigen Satyrn . Meift ftark reftauriert , läßt er Zweifel übrig in
betreff der Haltung feiner Arme und der Geftalt des Bacchus¬
kindes. Treffliches , aber fehr überarbeitetes Exemplar im Mu¬

ll Einer der fdiönften Torfen , auf dem Palatin gefunden , in Paris im louvre .
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ofeum von Neapel (Salone del Toro Famefe ) ; andere im Braccio
b Nuovo des Vatikans und in der Villa Albani (Nebengalerierechts ) . Das Kind ift wohl bisweilen als bloßer junger Bacchant

gedacht . — In der Stellung fehr ähnlich der hier und da vor¬
kommende Satyr , welcher ein Zicklein trägt .

Wie das Flötenfpiel dem idyllifchen, einfam ausruhenden Satyr
zukommt , fo die Klingplatten und das Tamburin der bereits
in Bewegung geratenen bacchifcfaen Schar. Aus den hier zu
nennenden Geftalten fpricht bald ein heiterer , bald ein wilder
Taumel , der als zweites , dämonifches Leben den oft meifterhaft
gebildeten Körper durchbebt . Der denkbar heftigfte Eifer des
Mufizierens fpricht lieh in der berühmten florentinifchen Statue

c aus (Uffizien , Tribuna ) ; die Bewegung zeigt freilich , daß in
diefer Mufik die Melodie dem in wildem Taktieren vortrefflich
ausgefprochenen Rhythmus untergeordnet ift . Der Kopf und die
Arme famt Klingplatten von fflicfjefangeto reftauriert ; das übrige
trotj der verlebten Oberfläche einer der bellen Satyrtypen . —
Ganz anders und wiederum in feiner Art unvergleichlich der fälfch-

d lidi als Klingplattenfpieler ergänzte der Villa Borghefe (in der
Mitte des Faunzimmers ) : ein ältlicher Virtuofe des Spieles und
des Tanzes zugleich, dreht er lieh mit wirbelnder Schnelligkeitauf beiden Füßen herum ; feine fehnig ausgeftanzten Glieder und
feine originell häßlichen Gelichtszüge find auf das geiftvollfte be¬
handelt . (Nach Andeutung der aufgeblafenen Backen wie nach
Reliefdarftellungen als Flötenfpieler ergänzt zu denken .)Wüfter und wilder ift die Gebärde des kolofialen Tänzers der-

e felben Sammlung (Hauptfaal ), welchem der Herfteller einen Hirten -
ftab in die Hände gegeben hat . Die Arbeit , foweit fie alt ift, kann
noch immer für gut gelten , doch wirkt gewiffes Detail , wie z . B .die fchwellenden Baucfaadern u. dgl ., in dem großen Maßftabe fihonf nicht mehr angenehm . (Ein dritter großer Satyr , im Faunzimmer ,ift mehr als zur Hälfte neu .) — Zwei fall identifche Statuetten ,
fpringende Satyrn mit Klingplatten , fich ftark zurückbeugend , in

g der Galleria de’ Candelabri des Vatikans ; vielleicht Nachbil¬
dungen eines berühmten Originals . Richtig ergänzt zeigen fie
das äußerft komifihe Motiv eines Satyrs , der mit der einen Hand
fein Schwänzchen hält und diefes in der angeftrengteften Rück¬
wärtsdrehung des Kopfes befieht . (Wiederholungen in außer -
italienifchen Sammlungen .) — Ein eifriger Bläfer der Doppelflöte,h kleine Bronze , im Mufeo Archeologico zu Florenz .Bisweilen ift es mehr ein bloßes fröhliches Auffpringen als
ein eigentlicher Tanz , was der Bildner geben wollte . So vielleicht

i in der herrlichen Statuette des Mufeums von Neapel aus Pom¬
peji (1 . Saal d. gr . Br .) ; aufwärts blickend , mit den Fingern der



mMHHnwn

Satyrn. 129

einen Hand in der Luft fdinalzend , fdiwebt der nicht mehr junge
Gefell mit , ich möchte fagen , hörbarem Jubelrufe dahin .

Eine vorzügliche Satyrftatue , deren reftaurierte Arme jetjt
einen Tänzer mit Kaftagnetten in den Händen aus ihr gemacht
haben , im Lateranenfifchen Mufeum , ift von Brunn als eine a
Kopie nach TTlyron nachgewiefen worden ; fie zeigt Marfyas , der
zurücktaumelt, wie ihm Athene die eben weggeworfenen Flöten ,
die er aufgehoben hat , aus der Hand fdilägt . Man Unterläße
nicht , das Bildwerk mit Rücklicht auf den gewählten Moment mit
dem Myronifchen Diskuswerfer (f. S . 89 d) zu vergleichen.

Sehr wefentlich ift endlich das Verhältnis der Satyrn zum Wein,
deflen Wert , Bereitung und Wirkung an und mit ihnen haupt -
ftichlich dargeftellt wird . (Weinbereitende Genien und Eroten find
in der Regel eine fpätere , fchwädiere Schöpfung.) Die Reliefs
geben den betreffenden Bilderkreis vollftändig ; wir müffen uns
auf die Statuen befchränken .

Schon an der Traube hat der Satyr eine lüfterne Wonne : er
hält fie empor und befieht fie mit einem Gemifch von Lachen und
Begier, das die Kunft gern raffiniert behandelte . Ein Meifterwerk
der fog . Fauno di Rolfo Antico , in dem Faunzimmer des Mufeo b
Capitolino , fpät und zur Hälfte neu , aber in den erhaltenen
Teilen klaffifch für die Behandlung des Satyrleibes . Eine Wieder¬
holung in Marmor , im großen Saale desfelben Mufeums ; ein c
gutes Exemplar , wiederum in Rolfo Antico , im Vatikan (Gabi- d
netto delle Maschere ) .

Wenn in diefem Typus die Frechheit des ausgewachfenen Satyrs
kenntlich vorherrfcht , fo verknüpfen andere Statuen diefelbe Hand¬
lung mit einer jugendlicheren und edleren Körperbildung und
einem harmloferen Ausdruck; es find fchlanke , ausfehreitende
Geftalten in der Art des Satyrs mit dem Bacefauskinde ; leider
fall {amtlich ftark reftauriert , doch fo befchaffen , daß man ein
ausgezeichnetes Urbild vermuten darf , in welchem ein eigentüm¬
liches Problem elaftifch - jugendlicfaer Form und Bewegung fchön
muß gelöft gewefen fein . Drei Exemplare von ungleichem Wert
im Mufeum von Neapel , Salone del Toro Farnefe ; eines von e
parifchem Marmor , mit echtem, edlem Kopfe, aber fchwankender
Behandlung, in den Uffizien zu Florenz (1 . Gang ) . An dem f
fog . „Bacchus mit Faun “ ebenda (3 . Gang ) ift nichts als der Torfo g
der erften Figur alt und von guter Arbeit , vermutlich einer der
edleren jungen Satyrn ; der daneben kauernde kleine „Faun “ famt
allem übrigen ift neu . - Ein fehr fchöner Satyrtorfo desfelben
Ranges, doch mehr ausgewachfen , nach rechts lehnend , ebenda h
(Halle des Hermaphr . ; nicht reftauriert , aber geglättet ) . — Im
Palazzo Pitti (äußeres Veftibul über der Haupttreppe ) zwei »

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl . I . Teil 9
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Satyrn , weldie ihre Panther mit emporgehaltenen Trauben necken ,
ein öfter vorkommendes , aber bisweilen nur vom Reftaurator
herrührendes Motiv.

Einzelne Satyrköpfe , ganz in Weinlaub eingehüllt , drücken
das lüfterne Lauern vortrefflich aus ; die Behandlung der Augen
und das Zähnefletfdien nähern fie der Maske . Ein Beifpiel im

aMufeo Chiaramonti des Vatikans ; Haar , Bart und Schnurr¬
bart beftehen aus lauter Trauben und Weinlaub .

Diefe Frechheit , welche der genoffene Wein erregt , gibt fieh in
zwei nur einfach als Brunnenfiguren ausgefuhrten , aber gut
gedachten fixenden Satyrn mit Schläuchen kund , imBraccio

b Nuovo des Vatikans . Schon das Ausftrecken ihrer (teils alten,
teils richtig reftaurierten ) Beine ift fo fprechend , daß diefe Teile
allein nur zu weinfrechen Satyrn paffen könnten . — Zu den
frechen , trunkenen Gefellen gehört auch der Satyr aus Pompeji

c im Mufeum von N eapel (1 . Saal der gr . Bronzen ) , welcher einft
aus dem Schlauche Waffer fpritjte .

Eine andere , vorzüglich gut repräfentierte Schattierung ift die
Weinfeligkeit . Nirgends wird diefer Seelenzuftand köftlicher dar-
geftellt als in dem auf dem Schlauche liegenden bärtigen
Satyr , welcher mit der aufgehobenen Rechten der ganzen Welt

d ein Schnippchen fchlägt (Mufeum von Neapel , 4 . Saal der gr.Bronzen ) . Das eigentümliche elaftifche Leben des Satyrleibes ift
in der bewegten Linie, die von der aufgeftütyten linken Schulter
nach dem rechten Schenkel geht , fehr energifch ausgefprochen . —

e Damit ift ein guter , aber ftark überarbeiteter Satyr im Vatikan
(Gail , delle Statue ) zu vergleichen.

Arme , alte , verftoßene Satyrn (oder vielmehr Silene) mit
mürrifchem Ausdruck müffen inzwifchen Schläuche halten und
fchleppen. (Meift Brunnenfiguren .) Ein folcher im runden Saale

£ der Villa Albani . Zu Trägern eines Wafferbeckens hat der
moderne Ergänzer zwei diefer Art , in der Galleria de’ Cande -

9 labri des Vatikans , hergerichtet , indem er außer dem Becken
einen dritten Träger hinzufügte ; die beiden antiken Figuren haben
ihre Vorbilder im Theater zu Athen ; eine römifche Wiederholung

h befindet fich auch im Konfervatorenpalafte zu Rom . Auch
ein jugendlicher , brutal -fröhlicher Schlauchträger kommt vor .Endlich überwältigt der Schlaf den trunkenen Satyr . Ein
Werk , das dem berühmten „ Barberinifchen Faun “ in der Mün¬
chener Glyptothek gleich käme , befityt Italien in diefer Gattung

1 nicht. Der bronzene des Mufeums von Neapel (3, Saal der gr.Bronzen ) ift bei feinen ftarken Reftaurierungen und der etwas
konventionellen Behandlung des Urfprünglichen nur durch das
Motiv intereflant . Er fchläft fixend auf einem Felsftück , den
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rechten Arm über das Haupt gelegt , den linken hängen laffend,
als wäre ihm eben das Trinkgefäß entglitten .

Ein beftimmter Satyr , Marfyas (f. S . 129a) , hat durch fein be¬
kanntes Schickfal der antiken Kunft Anlaß gegeben zu einem der
wenigen Motive körperlicher Qual, welche fie behandelt hat . Viel¬
leicht wäre auch diefes unterblieben , wenn nicht gerade der Satyr¬
leib mit feiner elaftifchen Muskulatur in der Stellung eines an
den Armen Aufgehängten eine befonders intereflänte Aufgabe
dargeboten hätte . Es gab eine namhafte Gruppe im Altertume ,
welche Apoll, einen oder zwei Sklaven und den unglücklichenSatyr
dargefteilt haben muß ; davon find die jeijt vorhandenen Marlyas -
figuren — u. a . eine in der Villa Älbani (im KafFeehaufe) , eine a
im Konfervatorenpalalte , zwei in den Uffizien zu Florenz b
(Anfang des 2 . Ganges , der links von Donafeffo ergänzt ) — Einzel¬
wiederholungen , die freilich nur einen fihwachen Begriff geben
von dem großen Raffinement , welches wir in dem Urbilde voraus -
fetjen dürfen . — Den bereits Gefcfaundenen darzuftellen , war erft
die Sache der neueren Kunft, die in ihrem h . Bartholomäus durch
das höchftmögliche Leiden Eindruck machen wollte . (Statue des
Ularco Tlgrafe im Dome von Mailand .) Bei fflidjetangeto (in der
Siftina) zeigt der Heilige eine abgezogene Haut zwar auch vor,
allein er hat zugleich eine andere am Leibe.

Einen anderen leidenden Satyr glauben wir in dem vorzüg¬
lichen Koloffaltorfo der Uffizien (Halle des Hermaphr .) von c
befter griechifcher Arbeit zu erkennen . Nach einem Anfafj des
linken Schenkels zu urteilen , muß er gefeflen oder gelehnt haben ,
während doch die Formen des Leibes die größte Erregung zeigen .
Welcher Art fein Leiden war , ob ihm ein Dorn ausgezogen wurde
od . dgl., ift fchwer zu erraten . Als derber und wilder Satyr gibt
er lieh durch die herkulifche Bildung von Bruft und Rücken, durch
den auswärts gefchobenen Bauch mit kräftigen Adern zu erkennen .

Auch am Kampfe gegen die Giganten nehmen die Satyrn , wie
Dionyfos , teil . Fragmente einer hierher gehörigen Gruppe , an
die Figuren vom attalifchen Weihgefchenk erinnernd , im Konfer - d
vatorenpalafte .

Einer der alten Satyrn (ja eine ganze Gattung derfelben ) führt
den Namen Silen . Er könnte der wohlmeinende Vater der ganzen
Schar fein, allein fein unverbeflerlicher Weindurft macht ihm zu
oft die ftütjende Hilfe der jüngeren nötig und bringt ihn um alle
Achtung. Der alte , fette , kahle Buffone kann lieh nicht einmal
immer auf feinem Efelchen halten , fondern muß auf einem Karren
mitgefahren werden ; dafür wird er geneckt ohne Erbarmen .
Diele feine Privatleiden erfährt man jedoch faft nur aus Vafen
und Reliefs ; in den Statuen macht er etwas belfere Figur . Die

9*
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Haarlöckchen , die über feinen ganzen Leib verbreitet find , die
Behandlung der Extremitäten , ja die fall angenehme Häßlichkeit
feines Kopfes felbft geben ihm bisweilen etwas fehr Diftinguiertes.

a So wird man z . B . dem Silen der Villa Albani (Kaffeehaus)fdion feiner niedlich geftellten Füße wegen zugeftehen , daß er
eigentlich zum Gefchlecfate der feineren Schwelger gehöre . (Ein
anderes , fehr gutes , aber weniger gut erhaltenes Exemplar in

b der Sala delle Mufe des Vatikans .) — Im ganzen aber find
Silen und fein Schlauch gar zu unzertrennlich , als daß dem Alten
gründlich zu helfen wäre . Er reitet darauf und hält das weiche

c Gefäß an zwei Zipfeln (Statuette im Mufeum von Neapel ,4. Saal der gr . Bronzen ), während deffen Mündung , wie in der
Regel , als Brunnenöffnung dienen muß ; er liebkoft den teuren
Behälter (Statuette ebenda ) , gerade wie er es fonft mit dem
kleinen Panther des Bacchus macht (Statuette ebenda ) . Eine kleine

d Marmorfigur in der Galleria de’ Candelabri des Vatikans ftellt
den komifchen Moment dar , in welchem er den Schlauch und das
Trinkhom beim beiten Willen nicht mehr in Verbindung bringenkann . Zwei alte Silene , am Schlauche eingefchlafen, im 6 . Zimmer

e des Laterans .
Die Folgen zeigen lieh in einer kleinen Statuette des Mufeums

f von Neapel : Silen , wahrfcfaeinlich fcfaredtlich gefoppt , bittet kniend
und mit gefalteten Händen um Gnade . (Dasfelbe Motiv nicht
feiten aufVafen .) — Als Brunnenfigur drückt er auch wohl fftjend
mit aller Kraft auf ein Traubenbüfchel , in welchem die Mündung

g angebracht ilt . (Uffizien , Halle der Infchriften .)
Bisweilen aber offenbart Silen eine höhere Natur : er ilt der

Erzieher und Hüter des Bacchus während der bedrohten
Jugend desfelben gewefen . Mit dem göttlichen Kinde auf den
Armen , freundlich ihm zulachend , erfcheint er wieder als fcfalanker
bärtiger Satyr in beginnendem Greifenalter , von gemäßigter
herakleifcher Bildung . Von feinen Zügen find alle wefentlidien
Elemente , aber fehr veredelt , beibehalten . Eine gute Statue im

h Braccio Nuovo des Vatikans ; Köpfe im Mufeum von Neapel
i und in der oberen Galerie des Mufeo Capitolino ; — bei

weitem die belle Statue diefes Typus , in der Detaildurchführung
als klalfifch geltend , ift mit der alten Borghefifchen Sammlung in
den Louvre übergegangen .

Eine bedeutende Stufe tiefer nach der Tierwelt zu finden wir
die Pane . Das einfame , halb göttliche , halb tierifche Waldwefen
hat fich, den vorhandenen Kunflwerken nach, länglt in den Kreis
der dionyfifihen Genoffen begeben und fich dort zu einem ganzen
Gefdilecht vervielfacht . Als einzelne Figur ift er faft nur in
untergeordneten Werken dekorativer Art auf unfere Zeit ge-
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kommen , an welchen man immerhin den meifterhafl gedachten
Übergang aus den Ziegenfußen in den fatyrhaften Menfchenleib
und die geiftvolle Vermifdiung menfchlicher und tierifcher Züge
im Geflehte ftudieren kann . (Ein feitwärts ins Affenmäßige gehen¬
der Ausdruck in einem gut gearbeiteten Köpfchen des Vatikans , a
Büftenzimmer.) — Zwei große Pane als Gefimsträger , im Hofe
desMufeo Capitolino ; eine fehrehargiertePanmaske alsBrunnen - b
öffnimg ebenda , im Zimmer des Fauns . — Häufig ein kleiner Pan c
im Mantel mit der vielröhrigen Hirtenflöte in der Hand , von
drolligem Ausdruck des Wartens und Zufehens , wahrfcheinlich
attifcher Erfindung (in dem genannten Hofe ; auch im Garten der d
Villa Albani ) . — Mit großer Wahrfdieinlicfakeit ift auch eine in- e
tereflante Büfte des Mufeo Capitolino (obere Galerie) als Pan f
anzufehen und auch fo benannt worden .

Von Gruppen ift die des Pan und des Olympos in leidlichen
Nachahmungen eines ausgezeichneten Urbildes vorhanden . Der
Kontraft in Stellung und Bildung zwifdien dem Waldgotte und
dem ganz jungen Satyr , welcher bei ihm die Mufik lernt , hatte
für die Kunft denfelben ungemeinen Reiz , welchen fie auf einer
anderen Stufe in der Zufammenftellung von Zentauren als Lehrern
mit jungen Helden wiederfand . (Die beften Exemplare befiijt
Florenz : eines , unfichtbar , in dem Magazine der Uffizien ; eines g
im 1 . Gange der Uffizien , mit dem echten Kopfe des Olympos h
von angenehm leichtfertigem Ausdruck; ein Olympos ohne den
Pan , im 3. Gange der Uffizien , roh , aber gut erhalten ; ein an- i
deres gutes Exemplar im Salone del Toro Famefe des Mufeums k
von Neapel ; geringere in der Villa Albani , unterhalb des 1
Kaffeehaufes.)

Von einem fehr artigen Motiv : Pan , der einem Satyr einen
Dorn aus dem Fuße zieht , ift u. a . ein kleines und bedeutend er¬
gänztes Exemplar in der Galleria de’ Candelabri des Vatikans m
erhalten ; eines in der Cafa di Lucrezio zu Pompeji . n

Pan in anderer Gefellfchaft ift bisweilen von der Art , welche
in den italienifcfaen Sammlungen nicht leicht aufgeftellt wird . Ein
Hermaphrodit , den zudringlichen Pan abwehrend , kleine Gruppe
in den Uffizien (Halle des Hermaphr .) ; hier ift der ganze Pan o
neu, angeblich von 'Bmv . Cetttni.

Überdies kommt Pan vereinzelt in fall ganz menfchlicher Ge -
ftalt vor , mit leifer Andeutung von Hörnern oder bloß mit Ziegen¬
füßen : ReHef im 6. Zimmer des Laterans ; Hermenkopf in der p
Villa Borghefe . q
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Mdit dem Urfprunge , wohl aber derfpäteren kunftüblicfaenForm
zuliebe muffen wir noch die Kentauren hierher rechnen . Audi
fie , ehemalige Jäger und wilde Entführer , geraten in den diony -
fifchen Kreis hinein , dem fie durch ihre Weinluft von jeher nahe
geftanden . Bisweilen ziehen fie auf dem Relief den Wagen des
Gottes an der Stelle der Panther ; auf ihrem Rücken etwa ein
kleiner Genius, der fie zügelt oder mit ihnen fpridit . So trugen
auch die beiden (nächft einem Werke des Louvre) ausgezeiehnetften
Kentaurenftatuen (von 'Hrifteas und ‘Papias aus Aphrodifias ) im

a großen Saale des Mufeo Capitolino auf ihrem Pferdeleibe je
einen Amorin , der ihnen beide Hände gefeffelt hielt , nicht einen
Satyr , wie fie ergänzt find 1) . Die Arbeit , obwohl erft aus hadriani -
l'cher Zeit , ift vorzüglich , und die Übergänge aus den menfcfalichen
in die tierifchen Formen find mit einem Lebensgefühl gegeben,
welches an die Wirklichkeit folcfaer Wefen glauben macht ; die
Erfindung gehört der Diadochenzeit an . Es verlieht fich übrigens,
daß die Marmorftatue nicht die geeignete Form war , um den
Kentauren in voller bacchantifcher Bewegung zu zeigen . Eine
Anzahl wunderbarer kleiner pompejanifcher Gemälde geben uns
erft einen vollen Begriff von dem , was man Satyrn und Kentauren
zutraute .

Von den weiblichen Geftalten des dionyfifchen Kreifes find
viele in Gemälden und Reliefs , aber nur wenige in Statuen nach¬
weisbar . Die Bildung der Ariadne (f. S . 125) als Statue ift meift
zweifelhaft ; ob fie oder bloß eine bacchifche Tänzerin in einer

b wunderfchön bewegten und bekleideten vatikanifchen Figur
(Gabinetto delle Maschere ) dargeftellt fei, laffen wir fraglich ; das
mit Efeu bekränzte Haupt , von dionyfifcher Süßigkeit , ift alt und

c echt . — Eine junge Satyrin in der Villa Albani (Nebengalerie
rechts) zeigt in ihrem zwar aufgelegten , fdiwerlich echten Köpfchen
die Merkmale ihrer Gattung , auch das Stumpfnäschen , in das
Mädchenhafte überlebt ; ihr fchwebender Tanzfehritt veranlaßte ,
vielleicht mit Recht , eine Reftaurierung der Hände mit Kling¬
platten . — Eine ruhig flehende , mit einem Tierfell über dem

d Gewände , in der unteren Halle des Konfervatorenpalaltes ;
leider ift an diefer fchön gedachten Statue der Kopf zweifelhaften
Urfprunges . Eine hochausfchreitende fchlanke Bacchantin mit
einem Luchs , unter Lebensgröße , an Kopf und Armen kläglich
reftauriert , zeigt noch ein fchönes Motiv in geringer römifcher

1) Die riditige Ergänzung gibt der Borghefifdie Kentaur im Louvre , audi der¬
jenige im TierfaaU des Vatikans an die Hand .
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Ausführung (Uffizien , Verbindungsgang ) . — Eine herrliche weib¬
liche bacchifdie (?) Gewandfigur im Palazzo Valentini zu Rom ,
rechts vom Eingänge an Piazza dei SS . Apoftoli. — Eine hübfcfae
nackte Bacchantin mit Tierfell , im Do gen pal alle zu Venedig
(Corridojo) , trägt jetjt einen Dianenkopf . — Eine in ihrer Art
vortreffliche , auf der Erde fifjende Alte (in der oberen Galerie
des Mufeo Capitolino ) offenbart ein Verhältnis zur Amphora ,
welches wenigftens ebenfo innig ift , als das des Silens zum
Schlauch; ihr mageres Haupt ift vergnüglich aufwärts gerichtet ;
ihr offener Mund und ihr Hals find lauter Schluck und Drudi.
Diefes derbe Genrebild darf man nicht in den baediifdien Kreis
rechnen ; doch gibt es in der Villa Albani fogar eine Paniska ;
Kentaurinnen und weibliche Satyrn kommen in pompejanifchen
Gemälden und Bronzen und auf Sarkophagreliefs vor.

Alle diefe Gehalten find nun immer nur Brudiftücke eines
großen Ganzen , welches die Phantafie aus ihnen und aus den
Reliefs und Gemälden , auch wohl aus den Schilderungen der
Dichter mühfam wieder zufammenfetjen muß . Allerdings fo wie
Säopas und Praxifetes den bacchifchen Zug im Geilte an fich Vor¬
beigehen fahen , fo wird ihn weder die Kombination des Künfllers,
noch die des Forfchers je wiederherftellen .

Noch die fpätere griechifche Kunft wurde nicht müde , diefen
Geftaltenkreis mit neuen Szenen und Motiven zu bereichern . Als
die Griechen den Orient erobert hatten , fymbolifierten fie ihre
eigene Tat , indem fie Dionyfos als den Eroberer von Indien und
feinen Zug als einen Triumphzug darflellten , in welchem gefangene
Könige des Oflens, Wagen voller Schäle und afiatifche Zugtiere
mit abgebildet wurden . Unermüdlich wurden bacchifdie Opfer,
Gaftmahle, Felle , Tänze ufw . von neuem variirt und die ganze
Dekoration von Häufern und Geräten vollkommen mit bacchifchen
Gegenftänden und Sinnbildern durchdrungen .

Nun die merkwürdige Parallele zu diefem bacchifchen Geftalten -
kreife .

Schon bei Anlaß des Pofeidon wurde angedeutet , wie die alte
Kunft das Element der Flut von feiner trühen , zornigen Seite aus
fymbolifierte . Allerdings bildete lieh fpäter der Zug der Meer¬
gottheiten nach dem Vorbilde des Bacchuszugeszu einem raufchen-
den, felbft teilweife fröhlichen Ganzen um (wahrfcheinlich infolge
einer berühmten Arbeit des Säopas ) , und die Tritonen ent¬
lehnen von den Satyrn die Ohren , von den Kentauren die pferde¬
artigen Vorderfüße , welche ihrem Oberleibe erft die rechte Bafis
im Verhältnis zum Fifcfafchwanze geben . Allein der Triton , felbft
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der ganz jugendliche , behält doch meift einen trüb - leidenfchafl-
liehen Ausdruck, der fich in den tiefliegenden Augen , den eigen¬tümlich gefehärften und gebogenen Augenbrauen , dem fehönen,aber gewaltfam zuckenden Munde und in der gefurchten Stirn

a offenbart . So der großartige vatikanifcfaeTritontorfo (Galleria
delle Statue ) . Ganz in der Nähe (Saal der Tiere ) lieht die

b wohlerhaltene Gruppe eines Tritons , welcher eine Nereide ent¬
führt , mit Amorinnen auf dem Schweife , vortrefflich erfunden,aber von fehr ungleicher Ausführung . Hier ift das Profil des
Halfes zu einer Art von Halsfloffe gefdiärfl , welche den Ausdruck
von Leidenfchaft und Anftrengung Achtbar fteigert . (Wahrfcheinlidi
eine Brunnengruppe .) Auf Sarkophagen findet man häufig Paare
von Tritonen um das Bild des Verftorbenen gruppiert . Eine ähn¬
liche Gruppe bildet die virtuos ausgeführte Bülte des Commodus

c mit den beiden Tritonen im Konfervatorenpalafte .
Die fchön belebte Jünglingsgeftalt auf dem Delphin reitend,

d im ägyptifchen Zimmer der Villa Borghefe , zeigt allerdings in
Kopf und Gebärde den Ausdruck der Fröhlichkeit und Elaftizität .
Allein es ift in diefer durchaus menfchlichen Figur kein Triton
dargeftellt , fondern wahrfcheinlich Palämon , und zudem ift der
Kopf (vom Satyrtypus ) der Statue fremd . Als eine der erfreu -
lichften Brunnenftatuen — das Waffer kam aus dem Maule des
Delphins — verdient fie noch eine befondere Beachtung.

Nicht immer aber wird in den Tritonen das Jugendliche mit
dem fehönen und herben Trübfinn dargeftellt ; es gibt auch alte,
bärtige , mit lachendem oder komifcfa-grämlichem Ausdrucke, Silene
der Flut , wenn man will. Solche find verewigt in dem Mofaik

e der Sala Rotonda des Vatikans (aus den Thermen von Otricoli) .
Die von allem Wetter gebräunten Seeleute , meift mit hübfehen
jungen Nereidenweibchen hinter fich auf dem gefefawungenenSchweife, haben es hier mit allerlei Meerungeheuern zu tun , als
da find Seepferde , Seegreifen , Seeböcke, Seeftiere , Seedrachen
u . dgl . ; diefe Meerwunder werden geneckt, gefüttert und gezäumt .
Es find Szenen aus dem Stilleben der perlonlidi gewordenenSeewelt , hier von drolliger Art .

An den Sarkophagen haben dagegen auch die alten Tritonen
in der Regel den ernften und trüben Ausdruck.

Bei den nackten oder beinahe nackten Nereiden verlieht es
lieh von felbft , daß die Kunft fie nur heiter mädchenhaft bilden
durfte . Bedeutende Statuen find kaum vorhanden , wohl aber
reizend gedachte (meift gering ausgeführte ) Statuetten , welche
diefe zierlichen Wefen auf Seewiddern reitend darftellen (Beifpielean mehreren Orten ) . Das einzige bedeutendere Marmorwerk , die

f florentinifefae Nereide auf dem Seepferde (2. Gang der Uffizien ),
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läßt trot ? Verftümmelung und Reftaurierung ein fo reizendes Motiv
erkennen , daß man fidi nach diefer römifdien Brunnenfigur eine
Nereidengeftalt des 0fiopas denken möchte.

Als die antike Kunft nadi immer wirkfameren Ausdrucksweifen
des Schönen fuchte , geriet Ge auf die Schöpfung des Herm¬
aphroditen 1) , wobei ihr ein fchon vorhandener Mythus entgegen¬
kam. Es war aber bei diefer Aufgabe kein rechtes Gedeihen.
Man konnte den Dionyfos der weichen Weiblichkeit , die Amazone
der männlichen Heldengeftalt fehr nähern und dabei den ftrengften
Gefeljen der Schönheit in vollftem Maße genügen ; es fand dabei
eine echte Durchdringung deflen ftatt , was am Manne und was
am Weibe fchön dargeftellt werden kann . Hier dagegen werden
auch die äußerlichen Kennzeichen der Gefchlechter in einer Ge -
ftalt vereinigt , als ob die Schönheit in diefen läge und lieh nun
doppelt mächtig ausfprechen müßte . Man vergaß dabei , daß alles
Monftröfe fchon a priori die genießende Stimmung zerftört , indem
es , wenn auch nicht den Abfdieu, fo doch Unruhe und Neugier an
deren Stelle fegt ; daß ferner das Schöne nur an beftimmten
Charakteren und nur im Verhältnis zu denfelben vorhanden und
denkbar ift und bei willkürlichen Mifcfaungen zerfließt 2) . Es ge-
fchah nun zwar das Mögliche, um über die Formen diefes Wefens
den größten finnlichen Reiz auszugießen ; man erfand auch (z . B .
auf Reliefs ) für den Hermaphroditen befondere Situationen , in¬
dem man ihn mit allerlei Leuten aus dem Gefolge des Dionyfos
zufammenbrachte ; allein er blieb ein Ding aus einer fremden ab-
ftrakten Welt . Da man keine bezeichnende Aktion von ihm wußte ,
fo ließ die Kunft ihn am liebften fchlafen , ja fie erhob ihn zum
Charakterbild des unruhigen Schlafes einer fchön gewendeten
jugendlichen Geftalt . So die vorzügliche Statue im Louvre , von
welcher die im Mufeo delle Terme (oberes Stockwerk), in der a
Villa Borghefe und in den Uffizien (in den danach benannten b
Räumen) Wiederholungen find ; die letjtgenannte die belfere , aber
fchlechter erhaltene . (Ein Torfo im Mufeo Chiaramonti des c

1) Aus helleniftifcher Zeit (aus dem 2. Jahrh . v. Chr .) flammt die in Pergamon
gefundene Statue des Hermaphroditen in Konftantinopel . Sie lehnt iidi an den
Dionyfostypus an und zeigt die monftröfe Bildung in einer abiichtlidxen Schau-
ftellung wie ein Naturwunder . Eine Berliner Statue des H . zeigt Anklänge an
die polykletifche Kunftweife .

2) Kentauren , Tritonen , Seepferde ufw. find nicht monftrös , nicht nur weil der
mythifche Glaube die Evidenz und die Spannung befeitigt — was fidi auch beim
Hermaphroditen behaupten ließe —, fondern weil fie keinen Anlpruch darauf
machen, ftreng organifche Wefen zu fein . Sie find lymbolifch kühn gemifcht , aber
nicht aus widerfprechenden Charakteren in eins gefchmolzen .
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Vatikans ift der eines laufenden , wahrfcheinlicfa vor Pan oder
einem Satyr fliehenden Hermaphroditen .)

Der letjte Gott , welcher eine höhere Kunftform erhielt , war
der vergötterte Liebling des Kaifers Hadrian , Äntinous . Es handelte
lieh darum , die Bildnisähnlichkeit des (vermutlich für Hadrian frei¬
willig) im Jahre 130 n . Chr . geftorbenen Jünglings im wefentlichen
feftzuhalten und zugleich fie in eine ideale Höhe zu heben . Zügeund Geftalt eigneten fleh mehr dazu als der geiftige Ausdruck ; es
ift eine volle , reiche Bildung , breitwölbig in Stirn und Bruft, mit
üppigem Munde und Nacken. Der Ausdruck aber , fo fchön er oft
in Augen und Mund zu jugendlicher Trauer verklärt ift , behält
auch bisweilen etwas Böfes und faft Graufames .

Außer den zahlreichen Bütten , welche den Äntinous insgemeinin der Art eines jungen Heros darftellen (z . B . in der Sala Rotonda
o des Vatikans ) , gibt es eine Anzahl von Statuen , in welchen er

entweder fdiledithin als fegenverleihender Genius , bisweilen mit
dem Füllhorn , oder in der Geftalt einer beftimmten Gottheit
perfonifiziert ift . Dahin gehört der Äntinous als Vertumnus im

b 3 . Zimmer des Laterans und als große Halbfigur in Relief in
c der Villa Albani , der Äntinous als Ofiris im ägyptifchen Mufeum
d des Vatikans , vor allen der prachtvolle Äntinous als Bacchus
ein der Rotonda des Vatikans (ehemals im Pal . Braschi) , eine

der eleganteften KololTalftatuen der fpäteren Zeit ; von den attribut -
flofen heroifefaen Statuen ift die des Mufeums von Neapel

(Corridojo di Antinoo) wohl eine der fchönften .
g Die fchöne kapitolinifche Statue (Zimmer des fterbenden

Fechters ) führt wohl kaum mit Recht den Namen des Äntinous .
Das ganze Bild gibt den Typus eines Hermes oder eines Athleten
wieder , nur nicht von fo fchlanker oder gedrungener Form als
gewöhnlich; die Ähnlichkeit des Kopfes mit den Porträtbildern
des Äntinous ift zwar nicht wegzuleugnen , von der prachtvollen
Üppigkeit des Äntinous jedoch ift diefes Werk weit entfernt 1) . —

h Der fog . Äntinous des Vatikans (Belvedere ) ift, wie oben be¬
merkt , ein Hermes .

In der Ipäteren Kaiferzeit , als ein düfterer Aberglaube die
Römer auf den Kultus des Fremden als folchen hintrieb , büßten
mehrere Gottheiten ihre frühere fchöne Kunftform ein . So zu-

1) Eher hot es etwas von dem Ausdru &e der Trauer , die fönft im Äntinous ,aber auch im Hermes vorkommt .
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nähft Ifis . (Vgl . S . 72g .) In einer koloflalen Büfte des Vatikans a
(Mufeo Chiaramonti ) finden wir fie fall unkenntlidi wieder ,
mit öden ftarren Zügen unter einem fhweren Schleier, der wieder
an ihre altägyptifhe Kopftraht erinnert , mit plumpem Shmudc -
behange auf der Bruft .

Gefpenftifdi, maskenhaft und dabei ganz roh ift auch der Kopf
der „ großen Mutter “ (Kybele ) im untern Gange des Mufeo b
Capitolino gearbeitet . Der Kultus des 3. Jahrh . bedurfte der
fdiönen Kunftform nidit mehr , mit weldier es übrigens audi an
den belferen Darftellungen der Kybele (eine auf dem Löwen
reitende , in der Villa Pamfili bei Rom ; eine kleine fixende im c
Mufeum von Neapel , Sala di Pallade ) nie war genau genommen d
worden. (An dem fdiönen Kopfe in der Sala di Athena ift die will¬
kürlich aufgefetjte Mauerkrone , die ihn zur Kybele machte , jetjt
wieder entfernt ; eine Replik desfelben , ohne allen Anfatj , im
Mufenzimmer der Villa Borghefe .) e

Nur um die Leidensgefdiichte der fpäteren römifchen Kunft zu
bezeichnen, mögen hier noch ein paar Mißbildungen diefer Art
genannt fein , wie z. B . der hundsköpfige Anubis in römifchem
Oberkleide (Mufeum vonNeapel , Corridojo dei Marmi Colorati ) ; £
die Äonen (vatikanifche Bibliothek ) ; die vielbrüftige Ephe - g
fifche Diana (Gail, de’ Candelabri des Vatikans und — gelb h
mit fdhwarzem Kopfe und Extremitäten — im Mufeum von i
Neapel , Corridojo dei Marmi Colorati , im 11 . Zimmer des La - k
t er ans , fowie — weißmarmorn mit fcfaWarzen Zutaten — im
Kaffeehaufe der Villa Albani ) ufw . l

In dreierlei Typen hat die antike Kunft den Fremden , den
Barbaren , perfonifiziert und als flehendes Element der Darftellung
gebraucht.

Der edelfte diefer Typen ift der des Afiaten , fpeziell des Phry -
gers . Er unterfcheidet fich in den älteren Werken , wie z . B . den
trojanifhen Figuren der Äginetengruppen , nur durch die charak-
teriftifche Tracht — Ärmelkleid , Hofen und phrygifhe Mütje —
von den Geftalten der klalfifhen Welt . Später , als man mit
allem Afiatifhen durhgehends den Begriff der Weihlihkeit ver¬
band, wurden die Ärmel und Hofen weit und faltig , und ein reih¬
wallender Mantel kam hinzu . Diefer Art ift der fitjende Paris
des Vatikans (Galleria delle Statue ), ein fehr glücklich gedahtes m
Werk , aber von unbedeutender Ausführung . (Paris als Knabe
f. S. 122c .) Auh für die afiatifhen Gottheiten , die in den Kreis
römifher Verehrung aufgenommen wurden , nahm fpäter die
Kunft diefen längft fertigen Typus in Anfpruh , wie die häufigen
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Gruppen des Mithras auf dem Stier kniend (die befte ffeiftehende
a im Vatikan , Saal der Tiere , viele Reliefs überall ) und einzelne

Geftalten des Attis beweifen (eine Statue und ein Kopf im
b Lateran , diejenige der Uffizien , 1 . Gang, ift ftark reftauriert

und überarbeitet ) .
Afiatifdie Tracht hat audi Medea in dem fchönen griechifchen

e Relief , 4. Zimmer des Laterans .
Ganz anders verfuhr die Kunft mit Sklaven , die meift in

komifch - diarakterifierender Abfidit gebildet wurden als alte ,
ftotternde , fdilotterbeinige , dummpfiffige Individuen , wie fie hie
und da dem griediifdien Haufe zu Erheiterung dienen mochten .
Eine foldie Figur ift z . B . der fog . Seneca im Louvre , ebenfo der
Sklave mit dem Badegefäß , in der Galleria de’ Candelabri des

d Vatikans ufw. Auch einzelne gute Köpfe kommen vor ; man
glaubt das Stammeln des fremden Knechtes aus dem offenen
Munde zu hören . — Poffierliche Sklaven waren auch als kleine
Bronzen ein beliebter Gegenftand ; mehrere der Art z . B . im

e Mufeo Archeologico zu Florenz . — Uber den Schleifer in der
Tribuna zu Florenz f. unten S . 143h .

Endlich bildeten die Alten ihre Feinde ab als Kämpfende und
als Überwundene . Der Typus , von welchem die griechifche Kunft
hierbei ausging , war nicht der des Perfers , fondern der des
Kelten , des Volkes , delfen Heere im 3 . Jahrh . v . Chr . Griechen¬
land und Kleinafien in Schrecken festen . Die einzelnen Siege ,
welche man über fie erfocht , find befonders von den kunftlieben-
den Königen von Pergamon , welche diefe Kämpfe vor allem aus¬
zufechten hatten , durch Denkmäler verewigt worden . Uber diefe
haben in neuerer Zeit die großartigen Refultate der preußifchen
Ausgrabungen in Pergamon überrafchendes Licht verbreitet . Man
fdieidet darnach diefe Denkmäler in zwei etwa fünfzig Jahre aus¬
einanderliegende Reihen , die ältere unter König Attalus I ., die
jüngere unter Eumenes n . entftanden . Die jüngeren Denkmäler
gruppieren fich um das eine Riefenmonument des Zeusaltars ,deffen kolofialer Fries mit dem Siege der Götter über die Gigantenden entfcfaeidenden Sieg der Griechen über die Barbaren ver-
finnbildlicht 1) . — Jene ältere Denkmälerreihe beftand aus einer
Anzahl von Attalus nach Athen geftifteter und dort auf der Akro¬
polis aufgeftellter Bronzegruppen , welche teils die Gallierkämpfedarftellten , teils aus Anlaß derfelben ältere Siege der Griechen
und der Götter Griechenlands verherrlichten . Eine nicht unbe¬
trächtliche Zahl von Marmorkopien darnach hat lieh gerade in
den Sammlungen Italiens erhalten .

* 1) Bin Relief im Vatikan zeigt einen Teil diefes Briefes in freier römifdier
Kopie.
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Das Kennzeichen des Barbaren war nach antiker Anlicht in
leiblicher Beziehung der Mangel an edlerer Gymnaftik, in geiftiger
eine düftere , felbft dumpfe Befangenheit . Wie weit hierin das
Vorurteil , wie weit die wirkliche Wahrnehmung lieh geltend
machte , geht uns nichts an . Genug , daß die vorhandenen Bild¬
werke eine durchgehende , obwohl verfdiieden abgeftufte Bildung
des Kopfes und des nackten Körpers zeigen .

Aus der pergamenifchen Kunftfcfaule find in Rom zwei große
j Meifterwerke vorhanden : der „fterbende Fechter “ (im Mufeo a
! Capitolino , in dem nach ihm benannten Zimmer) , und „ der
! Barbar und fein Weib “ im Mufeo delle Terme (früher in der b

Villa Ludovifi) . (Daß es fich nicht um einen Gladiator und nicht
um Arria und Paetus handle , hatte man längft eingefehen .) Beide
Male find es nackte männliche Geftalten , wahrfcheinlich Einzel¬
wiederholungen aus berühmten Schlachtgruppen . In demfterbenden
Gallier ift die vollfte Wahrheit des Moments , nämlich des legten
Ankämpfens gegen den Tod , auf merkwürdige Weife in den
edelften Linien ausgefprochen . Um fo beharrlicher aber hat der
Künftler die barbarifdie Körperbildung durchgeführt , damit ja
niemand einen gefallenen griechifchen Helden zu fehen glaube .
An Bruft, Rücken und Schultern wird man faft gemeine Formen
bemerken , die diefen Typus auf das ftärkfte z . B . vom Athleten¬
typus unterfcheiden . Das ftruppige Haar , der Knebelbart und der
eigentümliche Halszierat (die gallifche torques ) vollenden diefen
Eindruck , — und doch bleibt noch eine ganz befondere Ralfen-
fchönheit übrig , welcher ihre volle künftlerifche Gerechtigkeit
widerfährt . Man beachte , daß der heldenhafte Barbar auf feinem
Schilde ftirbt ; doch ftirbt er nicht, wie man fich lange eingebildet
hat , durch eigene Hand ; es ift deutlich genug ausgedrüdtt , daß
ihm die Wunde vom Feinde beigebracht ift. Der lange , gekrümmte
Gegenftand , der neben ihm liegt , ift eine Kriegspofaune . — Die
ludovififche Gruppe , ein glänzendes Werk des hohen Pathos , ftellt
einen Gallier dar , welcher fein Weib getötet hat und nun auch
fich erftiefat, um der Gefangenfchaft zu entgehen . Die Reftaurie -

[ rung und die Überarbeitungen haben wenigftens einzelne Teile
diefer Gruppe unberührt gelaffen. (Den rechten Arm wird man
leichter tadeln als befler reftaurieren können ; kläglich überarbeitet
ift nur die Frau , zumal an der Vorderfeite , welche gegen die un¬
berührten Teile , z . B . die Füße , ftark abftiefat; leider geht uns
dabei der einzige ganz fiebere Typus einer Barbarin teilweife
verloren .) Von wunderbar ergreifender Art ift in diefer Gruppe
das Momentane in der verzweifelten und gewaltigen Gebärde
des Mannes und feiner Verbindung mit der bereits tot zufammen-
gefunkenen Frau ; dem Geifte der alten Kunft gemäß find die
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Schrecken des Todes bei ihr nur angedeutet in den gebrochenen
Augen, in einem leifen Zuge des Mundes und in der unvergleich- i
lieh fprechenden Stellung der Füße .

Diefe nämlichen Gallier find dann auch in ihren Kämpfen mit
Griechen und Römern an einigen Sarkophagen abgebildet .
Nicht des eigenen Kunftwertes halber , fondem weil lieh darin
vielleicht ein Nachklang jener großen Schlachtgruppen zu er¬
kennen gibt , mögen hier die betreffenden Sarkophage in den

a unteren Zimmern des Kapitolinifchen Mufeums undinderVor -
b halle derVillaBorghefe (andere a . a . O .) vorläufig genannt werden.

Als unmittelbare Reite der oben genannten Gruppen (wenn
auch nur als Kopien in Marmor ) darf man eine Reihe in ver-
fchiedenen , befonders italifchen Sammlungen zerllreuter halb¬
lebensgroßer Statuen von Sinkenden und Liegenden in Anfpruch
nehmen , die in neuerer Zeit (durch Brunn ) auf die auf der liid - j
liehen Mauer der Akropolis einll aufgeltellten Weihgefchenke des
Königs Attalus zurückgeführt worden find : den Kampf der Götter
gegen die Giganten , den Kampf der Athener mit den Amazonen,
die Schlacht bei Marathon und die Vernichtung der Gallier in

c Myfien durch Attalus darltellend . Zunächl! im Mufeum von Neapel
(Sala delle Amazzoni) vier Statuen : ein toter Perfer in Mütje
und Hofen, mit Schild und krummem Säbel , ein tot ausgellreckter
nackter Gigant von großartig wilden Formen , eine tote Amazone
und ein llerbend finkender Gallier , fall in der Stellung des
Fechters , nur umgekehrt ; lamtlich von trefflicher Erfindung , aber

d mehr oder weniger befangener Ausführung . — Im Dogenpalafte
zu Venedig drei Statuen : zwei zufammengefunkene und mit
letjter Kraft den Gegner von lieh abwehrende Kämpfer , der dritte ,
ein fchöner Jüngling , tot ausgeftredit . — Ferner gehören hierher
ein ins Knie gefunkener Perfer , der lieh verteidigt , in der Gail ,

e de’ Candelabri des Vatikans ; und außerhalb Italiens zwei ähn¬
liche Geftalten im Mufeum zu Aix und im Louvre zu Paris . —
Wenn man noch die beiden Reiterftatuetten desfelben Maßftabes

f im Mufeum von Neapel (Sala delle Amazzoni , einen griechifchen
Anführer , und eine fterbend vom Pferde finkende Barbarin oder

g Amazone ) und die Amazone im Pal . Borghefe hinzurechnen
wollte , fo wäre auf die ftarken Reftaurierungen diefer billige
Rücklicht zu nehmen . An künftlerifchem Wert lieht der auf dem

b Palatin gefundene Kopf eines toten Perfers im Mufeo delle
Terme den großen Gallierdarftellungen kaum nach. Da es lieh
um einen Orientalen handelt , find die Formen weicher , aber die
viel weniger leidenfdiaftliche und mehr in die Feinheiten des
Einzelnen eingehende Behandlung ift überhaupt von anderer Art
als an den pergamenifchen Werken .
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Außerdem lieferten die römifdien Triumphbogen und andere
Siegesdenkmale eine Anzahl von Reliefs , Statuen und Köpfen ge¬
fangener Barbaren . Wo fie bekleidet gebildet find , tragen fie
Mütjen , Ärmel , Hofen und Mäntel wie die Afiaten , wahrfchein-
lidi weil die Kunft von den griethifdien Zeiten her daran gewöhnt
war. Am Triumphbogen des Septimius Severus , wo es fich um a
wirkliche Afiaten , Parther ufw . handelt , ift auf das gelockte Haar
noch ein befonderer Akzent gelegt . Ob in den beiden trefflichen
Statuen der Hofhalle des Konfervatorenpalaftes auf dem Kapitol b
eine befondere illyrifche Nuance der Tracht zu bemerken ift, wie
behauptet wird , mag dahingeftellt bleiben . Sonft lernt man den
Typus des Geflehtes am bequemften kennen aus den drei koloflalen
Dacierköpfen des Braccio Nuovo im Vatikan : die düftere be- c
deckte Stirn , das tiefliegende Auge, die lange , fefaräg herab¬
reichende Nafe (wo fie alt ift) , der Schnurrbart , der halboffene
fchlaffe Mund, endlich die Unterlippe und das Kinn find hier höchft
bezeichnend gebildet . Anderwärts ift das ftruppige Haar mehr
hervorgehoben , auch nähert fich die Nafe der Stülpnafe , der Bart
einem fchmalen Knebelbarte .

Eine bemerkenswerte Barbarenftatue ferner im 14. Zimmer des
Laterans , eine andere im Mufeum von Neapel (Atrio) . d

Als Beilegte ließen fich die Barbaren trefflich zu tragenden
und flirrenden Figuren brauchen , wie einft fchon im großen
Tempel von Agrigent riefige Afrikaner als Atlanten das Gefims
des Innenbaues trugen . Eine kleine Nachbildung von diefen mag
man etwa in den vortrefflich gedachten Figuren erkennen , welche
im Tepidarium der Bäder von Pompeji den Sims ftütjen. (In e
vier verfchiedenen , regelmäßig abwechfelnden Typen , aus Terra¬
kotta geformt .) Dagegen find in zwei knienden Tragfiguren von
weiß und violettem Marmor (Paonazzetto ) im Mufeum von f
Neapel (Corridojo dei Marmi Colorati ) trofj ihrer fchwarzen
Köpfe und Hände keine Afrikaner , fondern Barbaren vom kunft-
äblicfaen Keltentypus dargeftellt .

Eine ähnliche kniende Figur , mit einem (reftaurierten ) Gefäß
auf der Schulter , in der Galleria de’ Candelabri des Vatikans , g
ift (ob mit Recht?) als einer der Knechte gedeutet worden , welche
den Priamus mit Gefchenken in das Zelt Achills begleiteten .

Eine der berühmteften Barbarenftatuen , der Schleifer (l’Arro-
tino) in der Tribuna der Uffizien zu Florenz , ift vor längerer h
Zeit von verfchiedenen irrtümlich als ein modernes Werk aus¬
gegeben . Es ift ein älterer , niederkauemder Mann , der ein
breites Meffer auf einem am Boden liegenden Steine fchleift und
dabei emporfieht ; man nimmt ihn für einen fkythifchen Sklaven
Apolls und feine Aktion für eine Vorbereitung zum Schinden des
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Marfyas . Stiliftilch betrachtet , zeigt die Arbeit mit anderen Werken
der Diadochenzeit (namentlich mit dem fterbenden Fechter) nahe
Verwandtfchafi , während lie den Anftrich des Modernen haupt -
lachlich durch Überarbeitung und ftarke Politur erhalten hat . Man
vergleiche nur echte Werke oder Imitationen des 15. und 16 . Jahrh .
mit dem Schleifer, und man wird die grundverfchiedene Auffaffung
und Behandlungsweife nicht verkennen können . Durch den eigen¬
tümlichen Kopfbau , wie durch die Haarbehandlung , durch Auge
und Mund follte die Raffe des Sklaven hervorgehoben werden 1) .

In betreff der Barbarenfrauen wurde fchon angedeutet , daß
ihre Darftellung im ganzen dem Amazonentypus folgt . Dies gilt
in befchränktem Sinne auch von der koloffalen Statue in der
Loggia de * Lanzi zu Florenz , in welcher man neuerlich Thus¬
nelda , die Gattin des Arminius , zu erkennen glaubt oder , was
richtiger , eine Perfonifikation der Germania devicta (befiegte |
Germania ) ; lie hat das Schlank- Gewaltige , auch die Bildung des
Kopfes mit den Amazonen gemein ; nur das lange Untergewand
und die Schuhe unterfdieiden lie . Herrlich ift der Ausdruck des
tiefen , aber gefaßten Schmerzes in der plaftifch unübertrefflichen
Stellung und in dem ruhigen Antlitj mit den aufgelöllen Haaren
und den klagenden Augen niedergelegt ; auch das vorzüglich fchöne
Gewand zeigt , daß wir eine Statue der bellen römifchen Zeit,
wahrfcfaeinlich von dem Triumphbogen eines Fürlien des auguftei-
fcfaen Haufes vor uns haben .

In allen italienifchen Sammlungen wird man die Kinderftatuen
in einem fehr Harken Verhältnis vertreten finden ; es lind ihrer
im ganzen wohl mehrere Hunderte . In den antiken Häufern und
Gärten müffen lie eine der beliebtelten Zierden gewefen fein, und
man darf fichNifchen , Brunnen,Lauben oft und vorzugsweife durch lie
belebt und motiviert denken . Von den neueren Kinderffatuen
unterfcfaeiden fie lieh fämtlich durch die Abwefenheit alles Träumeri -
fchen und Sentimentalen , was die jetjige Skulptur fo gern in das
kindliche Wefen hineinträgt ; fie geben durchweg das Drollige,
Sehalkifehe , Luftige , auch wohl das Zänkifche und Diebifehe , vor
allem aber die derbe Gefundheit und frifche Kraft , welche ein
Hauptattribut des Kindes fein follte . Oft und mit Vorliebe ift
z . B . Herrfdiaft und Sieg des Knäbchens über kleinere Tiere dar -

1) Der Gelehrte Gori fah vor mehr als einem Jahrhundert im Belize eines
Bildhauers zu Florenz ein kleines Tonexemplar des Arrotino , angeblich von
Michelangelo, „der darin die Fehler des Originals glücklich verbeiTert hatte, “ Muf.
florent . III , p . 95. — Die Vermutung der Modernität wurde zuerft von dem Ver-
fafier des Cicerone in deüen 1. Auflage aufgeftellt und zu begründen gefucht.
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geftellt. — Die Arbeit erhebt fidi nur ausnahmsweife über das
Dekorative , den Gedanken aber wird man meiftens frifch und
trefflich nennen dürfen . Die größte Menge von Kinderfigurenfindet fich zu Rom beifammen im Mufeo Chiaramonti und in a
der Galleria de’ Candelabri des Vatikans ; mehrere treffliche b
im Mufeo Capitolino und in der Villa Borghefe ; eine An- c
zahl geringer im Palazzo Spada und a . a . 0 . ; außerdem ergeben d
das Mufeum von Neapel einzelnes Wichtige , die Uffizien in e
Florenz fall nur Geringes . (Einige gute kleine Bronzen dafelblt ,im Mufeo archeologico .) Zwei gute Köpfchen im Mufeo zu
Parma . f

Zunächft find es einige göttliche Wefen , welche fich die
Phantafie gern in ihrer frühen Jugend vorllellte . Die Kunft hütete
lieh wohl, etwa durch abfichtliehe Vergeiftigung den künftigen Gott
anzudeuten : fie gab nur ein Kind mit äußeren Andeutungen in
Tracht und Attributen . So der öfter vorkommende kleine Hermes
(Vatikan , Mufeo Chiaramonti und Gail, de’ Candelabri ) ; auch g
wohl der kleine Bacchus , wenn man von den vielen Kindern h
mit Trauben (ebenda ) eins oder das andere auf ihn deuten darf .
Sehr häufig find die Heraklisken , von zweierlei Art : entweder
wirkliche Momente aus der Jugend des Herakles , wie das
Schlangenwürgen (in einem zweifelhaften Marmorwerke der Uf - i
fizien , Halle des Hermaphroditen , nach welchem das eherne
Exemplar im Mufeum von Neapel jedenfalls nur eine mo- k
derne Kopie ift) ; oder komifche Übertragungen des ausgewachfenen
Heros mit Keule und Löwenhaut in die kindliche Geftalt — bis¬
weilen fchwer zu unterfcheiden von bloßen Kindern , die mit den
genannten Attributen ihr Spiel treiben . In der Villa Borghefe 1
(Zimmer des Herakles ) zwei dergleichen , einer ruhend , der andere
mit der Keule drohend ; ein dritter fogar als Herme ; mehrere in
den genannten Räumen des Vatikans , einer , zwar als Kind , aber m
koloffal vergrößert , im großen Saale des Mufeo Capitolino , n
ein hödifl widerlich - komifefaes Werk von Bafalt . — Sodann wer¬
den mehrere göttliche Wefen überhaupt nur in Knabengeftalt ge¬
dacht , wie der kleine Genefungsgott Telesphoros , der aus
feinem Mäntelchen mit Kapuze oft fo fchalkhaft vergnüglich her -
ausfehaut (Vatikan , in den genannten Räumen ; Villa Borghefe , o
Zimmer der Mufen) ; — ferner Harpokrates , aus dem am
Finger lullenden Iliskinde zum fchön jugendlichen Gott des
Schweigens umgedeutet (in der vielleicht nur lieben- bis acht¬
jährig gedachten , aber in größerem Maßftabe ausgeführten Statue
des Mufeo Capitolino , großer Saal ; ein für die Kunftepoche p
bezeichnendes Werk , effektreich , aber fcfaon mit recht leeren
Formen) .

Burdchardt , Cicerone . 10. Aufl. I. Teil . 10
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Sehr artig ift der kleine Phrygier mit Tamburin und Hirten -
ftab , den man als Attis oder als Paris im Kindesalter erklären

a kann (Mufeo Chiaramonti ) . — An Kunftwert übertrifft wohl
b fämtlidie vorhandenen Kinderftatuen der Torfo der Villa Borg¬

hefe (Zimmer des Hermaphroditen ) , welchen man des Gefäßes
wegen als wafferholenden Hylas erklärt hat , ein überaus fchön
und lebendig gearbeitetes Körperchen , das fidi oft wiederholt
findet .

Unter dem großen Vorräte der übrigen geben fidi manche , und
zwar meift die fpäteren und fchlechteren , durch ihre Flügel als
Genien und Eroten zu erkennen . Für die Skulptur macht diefer
Unterfchied von den bloßen Genrefiguren nicht viel aus ; wohl aber
für die Malerei , welche ihre Genien darf fchweben laffen und von
diefer Befugnis in Pompeji den ausgedehnteften Gebrauch gemacht
hat . Zum Teil noch aus guter Zeit flammen eine Anzahl Reliefs ,
welche die Befchäftigungen Erwachfener auf geflügelte Kinder
übertragen ; Jagden , Zirkusfpiele , Weinlefen , Wettrennen diefer

c Art kommen häufig vor ; im Mufeo Chiaramonti trifft man
z . B . einen Fries , welcher eine Jagd von Genien gegen Panther

d und Böcke darftellt . Ein Relief im Chore von S . Vitale in Ra¬
venna ftellt Eroten dar , die Attribute des Pofeidon und den
Thron des Gottes tragend ; von großer Schönheit und wahrfchein -

e lieh aus augufteifdier Zeit . (Andere zugehörige Stücke imDogen -
p alafte .)

Kinder , mit den Attributen der Götter fpielend , bilden über¬
haupt eine befondere Gattung von Reliefs .

Die befferen Kinder find faft durchgängig die nichtgeflügelten .
Es liegt ein Schatj von harmlofer und drolliger Naivetät in diefen
z . T . oft wiederholten Motiven . Kinder mit Früchten find teils im
ruhigen Bewußtfein des bevorftehenden Genuffes , teils als eilige

f Diebe dargeftellt (Mufeo Chiaramonti und Galleria de ’ Candelabri
g des Vatikans ) ; als Brunnenftatuen dienten vorzugsweife kleine

Amphorenträger (ebenda ) , Knaben mit Delphinen , auch Satyrkinder
h mit Schläuchen , Krügen ufw . (Mufeum von Neapel , 4 . Saal der

gr . Bronzen ) . Anderes ift Traveftie des Treibens der Erwacfafenen,
fo die kleinen Ringkämpfer , Fackelläufer , Trophäenträger (Mufeo

i Chiaramonti und Galleria de ’ Candelabri des Vatikans ) ; vor¬
züglich luftig ift das Spiel der Kinder mit tragifchen Masken
dargeftellt , z . B . in dem kleinen Jungen , welcher den Arm durch

k den Mund der Maske fteckt (Villa Albani , Kaffeehaus ) , und voll-
1 endet trefflich in einem Knaben des Mufeo Capitolino (Zimmer

des Fauns ) , welcher das unbequeme Ding anprobieren will und es
einftweilen quer über den Kopf fttjen hat . Das Verhältnis zu den
Tieren ift teils das des frohen Belizes (der Knabe mit den Vögeln
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im Schürzcfaen , Mufeo Chiaramonti ; die Knaben mit Enten , aHähnen, Hausfchlangen ulw ., Galieria de’ Candelabri des Vatikans , bobere Galerie des Mufeo Capitolino ; Villa Borghefe , Zimmer cderMufenund desHermaphr . ; Uffizien , Halle desHermaphr .) ,teils ddas des Schußes,wie z . B . in dem zierlichenMädchen des Mufeo Ca - e
pitolino (Zimmer des fterbenden Fediters ), welches ihr Vögelchenvor einem Tiere fchütjt (der rechte Arm und die Schlange reftau -
riert ) ; teils aber das der fiegreichen Bändigung , wie z . B . in dem
bewundernswerten Knaben mit der Gans (Mufeo Capitolino , fZimmer des Fauns ) , den man mit aller Wahrfcheinlichkeit auf ein
Original des 'Boeifjos zurückführt ; auch wohl das der mutwilligenQuälerei, wie z . B . in dem Knaben , der einer Gans die Hände vor
den Hals hält und ihr auf den Rücken kniet (Mufeum von Ne - gapel , ftark reftauriert ) . Sonft wurden auch wohl weinende und
lachende Kinder als Gegenftücke gefertigt ; in den genannten
Sammlungen dergleichen von geringer Arbeit . Einzig in feiner
Art und mit drollig abfiehtlicher Hervorhebung eines beftimmten
Typus : der (weißmarmorne ) Mohrenknabe als Badediener , Galieria
de ’ Candelabri des Vatikans . — Es verlieht lieh , daß auch b
Kinderporträts Vorkommen, niedlich in kleiner Toga drapiert , oft
mit dem runden Amulett , der Bulla , auf der Bruft. Eine artige
Bafaltfigur diefer Gattung in den Uffizien (Halle der In- i
fchriften).

Das vorausgefetjte Alter der Kinderftatuen ift in der Regel das
dritte bis fünfte Jahr und überfchreitet nur feiten das fiebente
oder achte Jahr . Von älteren bekleideten Mädchen ift die graziöfe
Knöchelfpielerin ein Beifpiel , von der in den italienifdien
Sammlungen nur ein Exemplar im Palazzo Colonna zu Rom k
vorhanden ift. Die Darftellung des Nackten wich dem Zeiträume
zwifchen dem Kindesalter und dem ausgebildeten Knabenalter
gern aus ; fie fcheute die harten , mageren , unreifen Formen und
die unliebere Haltung ; den Wiederbeginn ihres Geftaltenkreifes
bezeichnet etwa das Alter des fog . Praxitelifcfaen Eros (f. S . 121 e) .

Vielleicht gehört aber doch eine der berühmteften Statuen in
diefe Zwifchenzeit: der Dornauszieher . (Bronzenes Haupt¬
exemplar im Pal . de ’ Confervatori auf dem Kapitol ; Marmor - 1
Wiederholungen in den Uffizien zu Florenz , Verbindungsgang m
und a . a . 0 .) Die Einfachheit des Motivs , das fpannende Interelfe ,
welches es doch zugleich erregt , und die Schönheit der Haupt -
linien , von welcher Seite man das Werk betrachte , geben dem
Ganzen einen Wert , der über die Einzelausführung noch hinaus¬
geht. Nicht oft zeigt lieh die ältere griechifcfae Kunft , der die
Figur angehört , fo liebenswürdig wie hier . Eine intereffante
genreartig - realiltifche Umbildung ift neuerdings in einer der

10*
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helleniftifchen Zeit entflammenden Marmorfigur (British Mufeum)
bekannt geworden .

In demfelben Lebensalter ift etwa auch der bronzene Opfer-
a knabe (Camillus ) dargeftellt , welcher fidi im Konfervatoren -

palafte (Saal der Bronzen ) befindet ; ein edler Typus , leidit und
anftändig in der Stellung , die Arbeit fehr Tauber und forgfältig .

Die Begeifterung für die Skulptur war im Ältertume fo all¬
gemein verbreitet , daß , wer es irgend vermochte , wenigftens kleine
Statuetten von Erz, Ton oder Marmor erwarb . Manches diefer
Art diente wohl als Hausgottheit , und in mehr als einem Gebäude '
zu Pompeji fleht man noch die kleinen Nifdien von Mofaik oder
Stuck , welche zur Aufnahme folcher Figuren dienten ; das meifte 1
aber war gewiß nur als Gegenftand des künftlerifdien Genußes 1
im Haufe aufgeftellt . Wie harmlos mögen fleh in dem kleinen i

*> Hofe der Cafa di Lucrezio zu Pompeji die marmornen Tier- '
dien und Statuetten ausgenommen haben , als der Brunnen noch
floß und die Laube darüber noch grünte ! 5

Weit die erfte Stelle nehmen eine Anzahl Bronzefigürchen i
griechifcher Kunft ein, die nur leider gar zu feiten ihren Weg
in die öffentlichen Sammlungen finden , vielmehr insgeheim nach

c dem Auslande gehen . Die einzige große Sammlung im Mufeum
von Neapel (Säle der gr . u . kl . Bronzen ) enthält , neben den fcfaon I
genannten größeren Figuren , wie vor allem dem laufchenden Bacchus c
(fog . Narciflus ), dem wundervollen tanzenden Faun , der Brunnen - i 1
figur eines angelnden Fifihers , der Amazone zu Pferde , Alexander l
d . Gr. zu Pferde , doch nur weniges von erftem Werte zwifchen (
zahlreichen römifchen Arbeiten . Auch bei den Terrakotten des- I

d felben Mufeums (unteres Stockwerk , Oftflügel, 2 Säle der Terra - I
kotten ) fcheint das Befte zu fehlen . — Die florentinifefae Sammlung £

e (Florenz , Mufeo Archeologico ) enthält manches Vorzügliche, <J
zugleich in etwas günftigerer Aufftellung . — Einiges fehr Gute im f

f Mufeum zu Parma , meift aus Velleia ; die bei Monteu da Po d
g gefundenen in Turin . — Es würde uns fehr weit führen , wenn c

wir näher auf den Stil diefer kleinen Meifterwerke und feine Be- o
dingungen eingehen wollten ; vielleicht wendet fleh ihnen die Vor- t
liebe des Befchauers fehr rafch zu , und in diefem Falle wird er ('
erkennen , wie die Kunft auch in diefem bisweilen winzigen Maß- 4
ftabe kein einziges ihrer hohen , bleibenden Gefetje aufgab . Die
kleinften Figürchen find plaftifch untadelhaft gedacht ; das Nette h
und Zierliche der Erfcheinung diente nicht zum Deckmantel für d
lahme Formen und Linien . Man fühlt es durch , daß nicht ein 11
Dekorator den Künftler fpielt , fondem daß eine Kunft, die des S
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Größten fähig ift, fich zu ihrem eigenen Ergäben im Kleinen er¬
geht. (Es ift natürlich von den belferen Figürdien die Rede,denn manches , zumal unter den römifdien , ift allerdings lahme
Fabrikarbeit .)

In den römifdien Sammlungen findet fich eine bedeutende
Anzahl marmorner Statuetten , welche trofj der meift nur
mittelguten Arbeit doch ein eigentümliches Intereffe haben . Sie
find nämlich wohl faft durchgängig (und felbft wo man es nicht
direkt beweifen kann ) kleine Wiederholungen großer Statuen und
dienen fomit zum unfehlbaren Beleg für die Wertfchäfjung , in
welcher die großen Originale ftanden . Außerdem beachte man
die Einfachheit der Arbeit , welche mit dem Geleckten und Aus¬
polierten moderner Alabafterkopien in offenem Gegenfatje fleht .
Offenbar verlangte man im Altertume von dem Kopiften nur , daß
er das Motiv des Ganzen mit mäßigen Mitteln wiedergebe , das
übrige ergänzten die Phantafie und das Gedächtnis . (Hauptftellen :
das Mufeo Chiaramonti und die Galleria de’ Candelabri des a
Vatikans , fowie die hinteren Räume der Villa Borghefe , b
Manches auch im Dogenpalafte zu Venedig , Camera a Letto , c
und im Mufeum zu Neapel .) d

m

Für die höchfte und fchwierigfte Aufgabe der Skulptur , für die
Bildung freiftehender Gruppen , hat das Altertum uns wenigftens
eine Anzahl von mehr oder weniger erhaltenen Beifpielen hinter -
laffen , in welchen die ewigen Gelege diefer Gattung abgefchloffen
vor uns liegen , obwohl es nur arme , einzelne Refte von einem
Gruppenreichtum find , von welchem fich die jetjige Welt keinen
Begriff macht . Unter jenen Gefetjen find einige , die auf den erften
Blick einleucfaten : der fchöne Kontraft der vereinigten Geftalten in
Stellung, Körperachfe , Handlung ufw . ; die wohltuenden Schnei¬
dungen und Deckungen; die Deutlichkeit der Aktion für die An¬
ficht von mehreren oder allen Seiten ufw . Schwer aber (und nur
dem Kunftgebildeten möglich) ift das Nachfühlen und Nachweifen
des Gefefjmäßigen in allem Einzelnen . Wir begnügen uns daher ,
nur flüchtig auf den Künftig ehalt der in Italien vorhandenen an¬
tiken Gruppen hinzudeuten , und beginnen mit dem Einfachften
(obwohl dieKunft vielleicht umgekehrt mit dem quantitativReichften ,
den Giebelgruppen der Tempel , mag begonnen haben .)

Zum Einfachften gehören einige Werke , welche zwei Geftalten
in ganz ruhiger geiftiger Gemeinfchaft darftellen . Eigentümlich ift
denfelben, daß der Inhalt , die Beziehung der Figuren zueinander
nicht deutlich genug ausgefprochen ift, um darnach das Motiv mit
Sicherheit beftimmen zu können , daß aber doch offenbar eine be-
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ftimmte Situation angeftrebt ift. Läßt fchon diefer Umftand an
der fchöpferifchen Kraft der in Rom während des 1 . Jahrh . v . Chr.
tätigen Schule griechifcfaer Künftler (des Pafifetes und feiner Nach¬
folger ) , auf welche zwei diefer Gruppen infchriftlich lieh zurück¬
führen lalfen , Zweifel aufkommen , fo macht die Tatfache, daß von
einer Figur diefer Gruppe , vom fog . Oreftes , mehrere Wieder¬
holungen Vorkommen, u . a . eine von Sfepßanos , Schüler des Pafi~afetes , gearbeitete im Cafino der Villa Albani (1 . Zimmer im
1 . Stocke neben der Tür) , es mehr als wahrfcheinlidi , daß wir es
hier mit Kopien eines berühmten altgriechifchen Originals und
nicht etwa mit einer archaiftifch gehaltenen Erfindung aus der
Schule des Pafiteles zu tun haben . Dann würde lieh für die Gruppe

b im Mufeum zu Neapel , die man Oreft und Elektra zu deuten
pflegt , nur eine Zufammenftellung von zwei vielleicht urfprünglichnicht zueinander gehörenden Geftalten ergeben .

Wie hier Bruder und Schwefter, fo find in einem berühmten
c Werke des Mufeo delle Terme (früher in der Villa Ludovili ),wie es fcheint, Mutter und Sohn in einem erregteren Moment,

vielleicht des Abfchieds oder des Wiederfehens , dargeftellt . Die
Mutter ift die ungleich belfere Figur , nicht bloß durch den reineren
Ausdruck gemütlicher Hingebung , fondern auch in Beziehung auf
die Arbeit ; ihr Gewand erfcheint in der Erfindung wie ein Pracht-
ftück der fpäteren griechifchen Kunft, welches vielleicht in der Tat
der Figur zugrunde liegt . Der Name des Bildhauers , an der
Stütje , lautet : Tilenetaos, Schüler des Sfepßanos . (Am Haar noch
die Spuren der Vergoldung .)

Einige andere , mehr genrehaft gedachte Gruppen find als folche
fofort verftändlicfa und tragen einen von den oben genannten
grundverfchiedenen Ckarakter . Ein höheres und ein untergeord¬
netes göttliches Wefen , das eine träumerifefa verfunken , das andere
ftütjend und mit fchalkhaftem Ausdruck zur Bewegung auffordernd ,
find in den Gruppen des Bacchus und Ampelos zufammen-
geftellt (S . 124). Nur weicht gerade das beite Exemplar beträcht¬
lich von der Anordnung der übrigen ab und läßt doch zugleich
bei feinem trümmerhaften Zuftande kein genaueres Urteil zu .

Lehrer und Zögling , allerdings von eigener Art , finden lieh
verbunden in den fdion (S . 133) genannten Gruppen des Pan und
des jungen Satyrs Olympos , welcher Unterricht im Spiele der
Syrinx erhält . — Die ebenfalls erwähnte kleine vatikanifche Gruppe
des Pan , welcher einem Satyr einen Dorn aus dem Fuße zieht,
läßt wie diefe auf ein gutes , nicht mehr vorhandenes Urbild
fchließen.

Von Liebespaaren find fall nur Amor und Pfydie (S . 122a u. b)
mit der Abficht auf vollen Ausdruck tieferer Innigkeit gearbeitet
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worden , oder anderes der Art ift uns verloren gegangen . Gegen -
ftände diefer Art lagen der antiken Kunft bei weitem nicht fo
nahe als der jetzigen ; auch lind „Amor und Pfyche “ eine ihrer
fpäteren Schöpfungen .

Mit großer Meifterfchaft bildete fie dagegen Vereinigungen von
mehr finnlieher Art , dergleichen in italienifchen Sammlungen nicht
immer ans Tageslicht geftellt werden . Den Triton , welcher eine
Nereide entfuhrt , haben wir bereits an feiner Stelle erwähnt (S . 136b) .

In der Gruppe „ Mars und Venus “
, wozu meift noch ein

kleiner Amorin kommt (großes Exemplar im großen Saale des
Mufeo Capitolin o , kleine im Mufeo Chiaramonti des Va - a
tikans und im Tyrtäuszimmer der Villa Borg hefe ) , ift das Ver - b
hältnis der Liebenden ein ungleiches ; die Göttin fucht den Schmollen¬
den oder zum Gang in die Schlacht Gerüfteten bei lieh feftzuhalten .
Die Gruppe fcfaeint nicht feiten zu Porträtbildungen degradiert
worden zu fein und ift überhaupt nur in geringerer Ausführung
vorhanden . — (Über den ehemals mit Aphrodite oder Eros grup¬
pierten Mars der Villa Ludovifi f. oben S . 86 a , über Herakles c
und Omphale in der Gruppe des Mufeums von Neapel £ S . 81
g u. h .)

Eine Anzahl durdifchnittlicfa fehr gering gearbeiteter Liebes¬
paare in verschiedenen Sammlungen ift meift bis ins Unkenntliche
reftauriert . Bisweilen haben die Reftauratoren fogar Figuren zu
Gruppen vereinigt , welche gar nicht zufammengehörten .

Im Skulpturenmufeum der Opera des Domes von Siena d
fteht die ftark verftümmelte Gruppe der drei fich leicht um¬
armt haltenden Grazien , offenbar nach einem herrlichen Origi¬
nale , über deffen Entftehungszeit wir keine Vermutung wagen ; in
den Kontrollen und in der Schneidung der Linien ift noch das
Nachbild von großem Reiz 1) . Tiaffaet wurde durch diefes Werk
zu feinem bekannten Bilde angeregt , welches lieh jetjt in der
Galerie zu Chantilly befindet ; mit großem Unrecht wandte Canova
in feinen drei Grazien (Galerie Leuchtenberg zu St . Petersburg )
die mittlere Figur , welche in der Gruppe vom Rücken gefehen
wird , um und zeigte alle drei von vorn .

Von Gruppen des Kampfes find in den italienifchen Samm¬
lungen einige der bedeutendften vorhanden : voran fteht die
Gruppe der Tyrannenmörder im Mufeum zu Neapel (f. oben
S . 92g ) . Aus jüngerer Zeit find die beiden Ringkämpfer in der
Tribuna der Uffizien zu Florenz . Stark überarbeitet und e
reftauriert , wie wir das Werk jetjt vor uns fehen , — vor allem
find die Köpfe , vom Typus der Niobiden , nicht zugehörig , nur der

1) Der Gegenitand kommt auch in Reliefs und pompejanifdien Gemälden vor .

I
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eine alt , — läßt es nur noch ahnen , daß der Moment mit höchfter
künftlerifcherBeredinung aus der großen Zahl möglicher Momente ge¬wählt war , von einem Bildhauer , der alle Geheimnifle der Ringfchulekennen mußte . Noch ift der Unterliegende nicht hoffnungslos ; derBefchauer wartet gefpannt auf denAusgang . Die beiden verfchlunge-nen Körper find für die Anficfat von allen Seiten deutlich entwickelt,a Von der Gruppe „ Herakles und der Kentaur Neffus “, im
1 . Gange ebenda , ift die ganze erftere Figur neu und auch vonder letzteren ein Teil . — Von einer viel wichtigeren florentinifchen

b Gruppe , Herakles und Antäus (im Hofe des Palazzo Pitti ),ift faft die Hälfte von 7TlicSe{angeto (?) reftauriert , und die altenTeile zeigen eine ftark verwitterte Oberfläche ; in feinem Ur-zuftande war das Werk vorzüglich , wenn die (immerhin nurrömifche) Ausführung einigermaßen der Kompofition entfprach ;Herakles hat feinen Gegner von der Erde aufgehoben und er¬drückt ihn in der Luft , während Antäus vergebens die Hände desHelden von feinem Leibe wegzureißen ftrebt ; ein Geftus, welchervielleicht in der Ringfchule nicht feiten vorkam und in verfchiedenen
c Geftalten dargeftellt wurde (z . B . in zwei Amorinen , Uffizien ,Verbindungsgang ), hier aber in ausgezeichnet fchöner und energi -fdier Weife durchgeführt war . Die einfeitige Bewunderung dieferGruppe hat im 16, Jahrh . auf Bandinetti , § iov. da Botogna undihre Mitftrebenden einen großen Einfluß gehabt . (Eine kleine
d Bronze im Mufeo Archeologico zu Florenz ffiellt diefelbe

Gruppe mit einer zufchauenden Pallas vermehrt dar .)e Herakles , auf der Hindin kniend , findet fich in einer bron¬zenen Brunnengruppe aus Pompeji im Mufeum zu Palermo .Szenen nach dem Kampfe , vielleicht als Epifoden größererGruppen zu betrachten , find die beiden berühmten Werke : derBarbar und fein Weib , im Mufeo delle Terme zu Rom (wovonS . 141 b die Rede war ), und die Gruppe des Menelaos mit demLeichnam des Patroklos (die Benennung des Tragenden alsAjax ift die weniger begründete ) . Letjtere muß ein hochbewun¬dertes Werk zum Original gehabt haben , welches vielfach nach¬gebildet wurde . Vier Exemplare davon find ftückweife erhalten :f 1 . Der fog . Pasquino , an einer Ecke von Pal . Brascfai zu Rom ,bei aller Verftümmelung von fo einfach grandiofer Arbeit , daßman ihn früher in die Zeit des Bfjidias verfemen wollte , nachdemfchon Bernini ihn für die beftgearbeitete Antike in Rom erklärthatte . 2 . Der gewaltig leidenfchaftliche Kopf des Menelaos unddie Schulter , fowie die (vorzüglich gearbeiteten ) nachfchleppenden
g Beine des Toten , im Vatikan (Büftenzimmer ) . 3. Die vollftän-
h digfte Gruppe in einem Hofe des Pal . Pitti in Florenz (linksvon dem großen Hofe) , vielleicht noch griechtfcher Arbeit ; am
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Kopfe des Menelaos nur der Helm z . T. neu , am Patroklos der
Oberleib beinahe mit den ganzen Armen , außerdem die lamtlidien
unteren Teile nebft Bafis und Tronco . 4. Das Exemplar in der
Loggia dei Lanzi zu Florenz , geringer und ebenfo ftark reftau - a
riert 1) . (Äbbozzo in Wadis , angeblich von T71icfjetangeto , in der
Cafa Buonarroti .) — Die Aufgabe war eine der erhabenften : einer
der hervorrag endften unter den Heerführern vor Ilion mitten im
Kampfe , und doch der Gegenwehr entfagend , um einen Sterbenden
zu retten ; ein Motiv gewaltiger leiblicher Anftrengung und großer
geiftiger Spannung zugleich; — als pyramidale Gruppe eng bei-
fammen und doch auf das klarfte auseinandergehalten und durch
die fchönften Kontrolle belebt . (Der rechte Arm des Toten liegt
noch auf der Schulter des Menelaos nach der vom Bildhauer
v. d. ßaunif ; ausgeführten Reftauration .)

Doch es füllten noch höhere Aufgaben geftellt und gelöll werden .

Die Gruppe des Laokoon im Belvedere des Vatikans b
ift durch die größten Geifter unferer Nation befchrieben und mit
einer Tiefe gedeutet worden , wie vielleicht kein anderes Kunft-
werk der Welt . Der Gegenftand ift allbekannt , ebenfo die Namen
der Künftler, 'Hgefa.nder, 'Potydoros und 'Fiffjenodoros von Rhodos ;
daß das Werk der lebten Diadochenzeit angehört und nicht der
Zeit des Titus , in deflen Haufe es (1506) gefunden wurde , ift jetjt
fall allgemein anerkannt . Reftauriert ift der rechte Arm des Lao¬
koon , die rechte Hand des älteren Sohnes , der rechte Arm des
jüngeren Sohnes , das meifte an der einen (oberen ) Schlange, nebft
mehreren Enden der fonft erhaltenen Extremitäten . Die ganze
Gruppe ift, wie die meiften im 16. Jahrh . ausgegrabenen , poliert
worden, doch bemerkt man auf das deutlicfafte die urfprünglichen,
nicht geglätteten Meißelfchläge.

Wir haben das Werk nicht zu erklären , fondern nur davon zu
reden, wie der Einzelne es lieh am eheften geiftig zu eigen machen
könne . Das erfte , worüber man genau ins klare kommen muß,
ift der Moment , deflen Wahl und Bezeichnung an fleh fcfaon feines-
gleichen nicht mehr hat . Man wird finden , daß derfelbe aus
einem unvergleichlichen Zufammenwirken einer Anzahl Momente
verfchiedenen Grades befteht . In und mit diefen entwickeln lieh
die Charaktere zu einem Ausdruck , welcher in dem Kopfe des
Vaters feinen höchften Gipfelpunkt erreicht . Bei weiterer Be¬
trachtung wird man inne werden , wie die dramatifchen Gegenlatje
zugleich die fchönften plaftifchen Gegenlatje find , und wie die Un-

1) Ajax (Menelaos ?) allein , fall in derfelben Haltung , in einer Bronze des *
Mufeo zu Parma .
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gleidiheit der beiden Söhne an Alter , Größe und Verteidigungs¬
kraft ausgeglichen wird durch jene furchtbare Diagonale , welche
in der Geftalt Laokoons lieh ausdrückt ; die Gruppe erfcheint fchon
als Gruppe abfolut vollkommen , obfehon fie nur für die Vorder-
anficht beftimmt ift. Das Einzelne der Durchführung ift dann noch
der Gegenftand langen Forfchens und ftets neuer Bewunderung.
Sobald man lieh Rechenfchaft zu geben anfängt über das Warum
aller einzelnen Motive , über den Mifchungsgrad des leiblichen und
des geiftigen Leidens , fo eröffnen fich, ich möchte Lagen, Abgründe jkünfllerifcher Weisheit . Das Höchfte aber ift das Ankämpfen gegenden Schmerz, welches Winckelmann zuerft erkannt und zur Aner¬
kennung gebracht hat . Die Mäßigung im Jammer hat keinen
bloß äfthetifdien , fondern einen fittlichen Grund.

Die figurenreichfte Freigruppe der alten Kunft ift endlich die
des Farnefifchen Stiers , in der danach benannten Halle des

o Mufeums von Neapel (Salone del Toro Farnefe ) ; ein Werk des'Hpotfonios und TaurisRos von Tralles . So wie fie jetjt vor uns
fleht , ift fie dergeftalt mit antiken und modernen Reftaurierungen i
verfehen , daß man nicht einmal für die wefentlichften Umriße eine
fidlere Bürgfdiaft hat . Der Moment wäre nach dem jetjigen Zu-
ftande der , daß das vom Haar der Dirke ausgehende Seil dem
wilden Stiere fchon um das rechte Horn gefchlungen ift und ihm
erft um das linke gefchlungen werden foll , weshalb die beiden
Jünglinge (Zethus und Amphion) das Tier an der Stirn und an
der Schnauze fefthalten .

Von dem urfprünglichen Detail find die erhaltenen Stücke der
beiden Brüder von fehr tüchtiger lebensvoller Arbeit ; die untere
Hälfte der Dirke mit der herabgefunkenen , großartig geworfenen |
Gewandung würde den guten griechifchen Reften ähnlicher Art
kaum nachftehen. Auch beim jetjigen Zuftande wird man die
Sonderung der Figuren , die Kontrolle in den Momenten der An-
ftrengung und des Leidens , die Auftürmung des Ganzen aufFels -
ftufen verfdiiedener Höhe mindeftens gefchickt und glücklich nennen
müflen. Die Bafis mit ihrem vielfältigen Beiwerk ftellt den felfigen
Gipfel des Kithaeron als Ort der Handlung dar . Allein das Ganze
richtet fich durchaus nur an den äußeren Sinn . Daß die beiden
Brüder fich aus Mutterliebe an der böfen Dirke rächen , erfahren
wir aus der Mythologie , allein nicht aus dem Kunftwerke , welches
an fich nichts als eine Brutalität vorftellt . Diefe wird nun aller¬
dings vorgeführt mit einer Energie und einem Reichtum an
Mitteln , welche die Kunft fich erft an ganz anderen Gegenftändenhatte erwerben müflen, ehe fie diefelben an einer folchen Bravour¬
arbeit mißbrauchen konnte .

■» 4
♦
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Den Befchluß würde die weltberühmte Gruppe der Niobe
machen , wenn nicht gerade die Zufammenftellung der vorhandenen
Figuren zur Gruppe fo überaus ftreitig wäre .

Es gab im alten Rom in oder an dem Tempel des Apollo Sofianus
eine aus Griechenland herübergebrachte Gruppe, welche den Unter¬
gang der Niobiden (bekanntlich durch die Gefchofle des Apoll und
der Artemis ) darftellte , und welche die einen dem SRopas, die
anderen dem Praxifetes zufchrieben. Im Jahre 1583 fand man in
der Villa Palombara zwifchen S . Maria Maggiore und dem Lateran
wirklich eine Anzahl Statuen diefes Inhaltes auf ; es find die,
welche fpäter nach Florenz kamen und jetjt neben anderweitig
gefundenen im Niobefaale der Uffizien aufgeftellt find . Allein a
die Arbeit lieht nicht nur durchgängig beträchtlich unter derjenigen
Höhe , welche man dem Stile eines Skopas oder Praxiteles zu-
fchreiben darf , fondern auch die einzelnen Statuen find unter lieh
höchll verfchieden in Güte und Stil , felbll in der Marmorgattung ;
fie treten fomit auf die Stufe einer alten Kopie von verfchiedenen
Händen zurück. Es muß bemerkt werden , daß die beiden Ringer
in der Tribuna und das Pferd in der inneren Vorhalle derfelben
Galerie mit diefen Statuen gefunden wurden . Inzwifchen ent¬
deckte man an verfchiedenen Orten Köpfe und Figuren , welche
teils Wiederholungen der florentinifchen darftellten , teils mit
Wahrfcheinlichkeit demfelben Zyklus einzuordnen find:

Vatikan , Mufeo Chiaramonti : die eilende Tochter , ohne b
Kopf und Arme , von außerordentlich fchöner Arbeit ; — Galleria c
delle Statue : eine niederfinkende Tochter, neblt dem Knie eines
Bruders , auf das fie lieh llütjt (auch als Kephalos und Prokris
bezeichnet) ; — Galleria de ’ Candelabri : ein fliehender Sohn, d
der jünglle .

Mufeo Capitolino , obere Galerie : ein fallender und ein e
kniender Sohn , auch zwei Töchter, wovon die eine fchon im Alter -
tume als gegeißelte Pfycfae umgebildet worden ill ; — großer Saal : f
die Statue eines alten in die Höhe fchauenden Weibes , das man
für die Amme der Töchter ausgibt .

Im 4 . Zimmer des Lateran : ein niobidenähnlicfaer Kopf. — g
Es werden in Rom noch mehrere Köpfe für Niobe ausgegeben ,
welche in Wahrheit nur einen Anklang an den eigentlichen Niobe¬
typus zeigen . — In Turin : ein toter Niobide . b

Andere Statuen , welche teils Niobiden gewefen find , teils durch
die Reftauratoren dazu gemacht wurden , könnten wir nicht ohne
Weitfchweifigkeit und Unficherheit befpreefaen . Hervorheben aber
müflen wir die an Schönheit und Strenge der Ausführung aHe
übrigen weit überragende Figur , eine unter der Verwundung im
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Rücken zufammenbrechende Tochter , die kürzlich in Rom gefundena wurde und in der Banca Nazionale aufgeftellt ift.Wie man fich nun diefen Vorrat als Ganzes zu denken habe,darüber gehen die Anfiditen auseinander . Während fo viel fidierift, daß die Figuren nicht die Giebelgruppe eines Tempels gebildethaben — eine folche Meinung war nur möglich, ehe man die Kom-
pofition griechifcher Giebelgruppen an fieberen Beifpielen kennengelernt hatte — , verteilen manche aus nicht zu verachtendenGründen den Vorrat in zwei Gruppen . In diefem Falle beftändeder Mittelpunkt in der einen aus der Mutter , in der anderen ausdem Pädagogen ; jene würde die Töchter , diefe die Söhne ent¬halten haben . Freilich würde der Pädagog eine fchlechte Refponfiongegen die edle Niobe bilden .

Das echte alte griechifche Meifterwerk wird man fich nie mehrgenau vergegenwärtigen können . Schon die alten römifchenWiederholer find zu willkürlich damit umgegangen und habendaneben auch einzelne Motive z. B . als Mufen, als Pfychen be¬nutzt. Eine Wiederholung des Ganzen war fo koftfpielig , daß mehrals ein Befteller fich vielleicht mit einer Art von Exzerpt begnügte ;wer ein paar Statuen hatte , ließ fich vielleicht die fehlenden hin¬zuarbeiten , fo gut er fie um billigen Preis haben konnte . Gewißfind auch einzelne Figuren und Köpfe um der Schönheit des Motivswillen befonders ausgeführt worden . Man verzichtet daher ambellen auf den unfruchtbaren Verluch , fich irgend eine Form der
Gruppierung und Aufftellung als die urfprüngliche zu denken , dawir dabei mit zu vielen unlieberen Momenten zu rechnen haben .Viele Figuren hat man , oft ganz willkürlich, in die Gruppe ein¬gereiht , über deren urfprüngliche Elemente wir völlig im unklarenfind. Wir nennen nur das abfcheuliche alte Weib in der kapito -linifcfaen Sammlung , das man als Amme mit den Niobiden in Ver¬bindung gebracht hat . Eine Wärterin kommt allerdings an denb Sarkophagen , z . B. demjenigen im Dogenpalafte zu Venedig ,wieder vor und mag in der Tat an irgend einem Exemplare derGruppe als Gegenftück des Pädagogen gedient haben . Man er¬innere fich andererfeits , daß zufammen mit den Niobiden Frag¬mente gefunden wurden , die man gewöhnlich nicht zu der Grupperechnet , z. B. ein Pferd 1), und an die beiden Ringer der Uffizien(f. S . 151 e) .

Unter den florentinifchen Figuren mögen den Urbildern amnächften liehen : die größte Tochter ; die Mutter mit der jüngftenTochter ; der jüngfte Sohn ; der bergan flüchtende Sohn (mit demFuße vor dem Felsftück) ; der rettende Sohn mit dem Gewände
1) An dem venezianifdien Sarkophage find drei Söhne reitend und einer vomPferde ftürzend gebildet . Dem Pädagogen entfpricht ein Mann im Hirtenkleide .
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über dem Haupte (in dem Exemplare , welchem das vatikanifdie
Fragment angehört , eine an feinem Knie nieder gefunkene Schweiler
fchüfjend) ; — von den Töchtern ift mit Ausnahme der genannten
keine in der Arbeit mit der verflümmelten laufenden Statue des
Mufeo Chiaramonti (S . 155 b) zu vergleichen , und zwei oder a
drei find ganz gering , was auch von der Ausführung an mehreren
Söhnen gilt . Der Pädagog ift eine nicht zu verachtende römifche
Arbeit, nur unangenehm reftauriert . Von dem toten Sohne ift in
München ein noch befleres Exemplar .

Wenn nun vielleicht an keiner der florentinifchen Statuen (und
felbft auch nicht an dem Torfo des Mufeo Chiaramonti ) ein größerer
griediifcfaer Meifter gearbeitet hat , fo find fie doch von großem
und bleibendem Wert . Das grandiofe Motiv der Mutter ver¬
einigt die höchfte Gewalt des Momentanen mit der größten Schön¬
heit der Darftellung ; fie flieht , fchütjt und fleht ; das Heraufziehen
des Gewandes mit der Linken , fo erfolglos es gegen Götterge -
fchofle fein mag , ift gerade als unwillkürliche Bewegung fo
fprechend. (Diefe Teile ergänzt , aber richtig .) Die ganze Ge¬
wandung , noch in der Nachbildung vorzüglich , muß im Urbilde
von einer Herrlichkeit gewefen fein , die vielleicht keine Antike
unter den vorhandenen wiedergibt ; hier ift alles Bewegung und
doch kein Flattern ; der herrlichfte Körper drückt lieh darin aus .
Den Kopf genießt man befler in Einzelabgüflen . — Nach der Mutter
wird man wohl dem Sohne mit dem Gewände über dem Haupte
den Preis geben .

Einer genauen Beachtung ift der Typus wert , welcher in diefen
Geftalten durchgeführt ift. Mutter und Töchter, foweit ihre Köpfe
echt find , haben die großartige , reife Schönheit , welche fich der
knidifchen Aphrodite nähert ; felbft die jugendlichften zeigen einen
matronalen Anflug , wovon man fich durch Vergleichung mit der
Mediceifchen Venus leicht überzeugen kann ; es ift das frühere
Schönheitsideal der griechifefaen Kunft überhaupt , welches fich zu
erkennen gibt . — Die Söhne find gemäßigt athletifch gebildet , und
ihr Gefichtstypus fleht zu dem des Hermes in einem ähnlichen
Verhältnis , wie der mehrerer jugendlicher Athleten , abgefehen von
dem z. T . meifterhaft mit wenigen großen Zügen gegebenen Aus¬
drucke des Moments . Zwei davon find in doppelten Exemplaren
aufgefteilt .

Die vorgefcfalagene Zufammenftellung der Niobiden mit dem
Apoll von Belvedere und der Diana von Verfailles kann nur be¬
fangenen Gemütern zufagen und ift auch aus ftiliftifchen Gründen
unftatthafl . Der Grieche verftand das Schickfal der Niobiden auch
ohne eine folche erklärende Zutat , welche leicht zerftreuen konnte .
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Eine an fo vielen Idealbildungen großgewadifene Kunft , wie die
griechifche war , konnte auch Bildnifle fchafFen wie keine andere .Sie gab diefelben im höchften Sinne hiftorifch , indem fie die zu¬
fälligen Züge den wefentlichen unterordnete oder fie wegließ , indem
fie den Charakter des ganzen Menfcfaen ergründete und von diefem
aus den ganzen Menfcfaen wieder belebte , nicht wie er wirklich
war , fondern wie er nach dem geiftigen Kerne feines Wefens hätte
fein müffen. Allerdings gehörten hierzu auch griechifche Aufgaben :
ausgezeichnete Männer und Helden , welchen von Staats wegenoder von bewundernden Privatleuten Statuen gefetjt wurden . Aus
folchen Einzeig eftalten konnten wahre Typen für jede erhöhte
Menfchendarftellung werden , und in der Tat hat die Kunft fich
noch lange an diefe Motive höchften Ranges gehalten und fie bis¬
weilen auf viel fpätere Menfdien übertragen .

Wir betrachten zunächft die ganzen Statuen , deren in Italien
eine bedeutende Anzahl erhalten ift . Der Streit über die Namen¬
gebung berührt uns nicht , fobald wir im einzelnen Falle ficher
find, das Standbild eines berühmten Griechen vor uns zu haben .
Einigen der betreffenden Werke liegen überdies erweislich garkeine bei Lebzeiten gemachten Bildniffe zugrunde , fo daß die
Kunft den ganzen Charakter aus eigenen Mitteln fchafFen mußte ;bei noch mehreren läßt fich dies wenigftens vermuten .

Für die wertvollfte Statue diefer Art galt lange Zeit der
° Äfdiines des Mufeums von Neapel 1) (Corridojo di Omero),b bis in Terracina der Sophokles gefunden wurde (im Mufeum

des Laterans , wo ein Abguß des Äfchines zur Vergleichung in
der Nähe fleht ) . Von diefen beiden ruhig flehenden , ganz ähnlich
in nur ein Gewand drapierten Geftalten wird der Sophokles fchon
wegen der edleren Züge einen Vorzug behalten ; ferner hat das
Gewand des Äfchines einige gefuchte Zierlichkeiten , namentlich in
der Gegend beider Hände , während das des Sophokles nur das
Nötige , diefes aber außerordentlich fchön und einfach gibt ; beim
Äfchines laufen die Falten von der linken Hüfte auf das vor¬
tretende rechte Knie zu und nehmen der Figur auf diefe Weife
das Gleichgewicht; beim Sophokles , wo fie denfelben Gang nehmen,wird dies harmonifch aufgehoben durch das Vortreten des linken
Knies . Bei einer Vergleichung der beiden Statuen denke man
aber auch daran , daß es fich um zwei ihrer Perfönlichkeit und
ihrem Wirken nach fehr verfchiedene Männer handelt . Außerdem
ift die künftlerifche Aufgabe fehr verfchieden gefaßt : das Porträt
des Äfchines ift ganz aus der Wirklichkeit herausgefchaffen , die
Statue des Sophokles ift ein Idealbildnis .

1) Eine Wiederholung des Motivs , aus römifcher Zeit , im Hofe des Dogen -* palaftes zu Venedig , unter der Uhr .
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Beide find trefiFliche alte Kopien nadi Originalen der bellen
griechifchen Kunft (des 4 . Jahrh .) . Dies gilt audi nodi von einigen
unter den folgenden 1), doch nicht von allen , indem die Römer aus
gefchichtlicher und literarifcher Pietät foldie Statuen auch noch
in fpäterer Zeit arbeiten ließen , hauptlachlich zum Schmucke ihrer
Bibliotheken .

Zunächft mögen einige mehr oder weniger zweifelhafte ge¬
nannt werden ; fo der fog . Alkibiades und der fog . Phokion
im Vatikan (Sala della Biga) , letjterer mit nicht zugehörigem , a
aber antikem Kopfe eines bärtigen Helden , der Körper einer
griechifchen Hermesftatue nachgebildet . Eine Wiederholung als
Statuette in der Galleria de’ Candelabri des Vatikans . — Der
halbnackte fog . Lykurg im Vatikan (Sala delle Mufe ) . — b
Mehrere fehr berühmte , aber auch wohl nicht ganz fidlere Philo-
fophen im Kaffeehaufe der Villa Albani . — Um fo ficherer ift c
mit einer verftümmelten Statue , in einem oberen Zimmer des
Palalles diefer Villa, Äfop gemeint , ein konzentrierter Idealtypus d
des geiftvollen Buckligen , nackt und mißgellaltig , aber in feiner
Art meilterhafl gebildet .

Sehr ausgezeichnet durch den inneren Ausdruck mühfam er¬
rungener rednerifcfaer Größe : der Demolthenes im Braccio nuovo
des Vatikans , wahrfcfaeinlich nach einem Originale des 'Pofyeuk- e
fos 2) ; — von dem ebendort befindlichen Euripides gehört der f
Kopf wirklich diefem Dichter, hing aber nicht urfprünglich mit dem
Rumpfe zufammen . — Ebendort noch ein namenlofer Philofoph .

ZenonderStoikerimMufeoCapitolino (Zimmerdesllerben - g
den Fechters ) : kurzer Hals , ftrammer Schritt , Harke Brüll , ange¬
zogener Mantel , heftige Züge — ein wahres Spezimen griechifcher
Charakteriftik , die den ganzen Mann in lauter Charakter zu ver¬
wandeln wußte (die Benennung fehr unficher) . — Bei diefem und
den zunächft vorher Genannten kann man fidi , beiläufig gefagt ,
überzeugen , daß fdion die Griechen, und fie gerade am be-
wußteften , an gewiffen Bildnisftatuen eine Idealtracht darftellten .
Man würde fehr irren , wenn man glaubte , Euripides und Demo-
fthenes feien wirklich halbnackt in den Gaffen von Athen herum¬
gegangen . Allein diefe Idealtracht ift eine vereinfachte wirkliche,
es ift der Mantel ohne das Unterkleid . Und nicht jede Tracht
läßt fidi fo vereinfachen ! Mit der unferigen wollen wir nicht ein¬
mal zum Verfuche raten .

Unter den fixenden , meift ganz bekleideten Statuen nehmen

1) Einem alteren Werke (aus dem 5. Jahrh .) ift der nadite , ftehende , enthu -
fiaftifdbe Anakreon nachgebildet , früher in der Villa Borghefe , jetjt in Kopenhagen .
Ein Kopf des Anakreon , infchriftlich geiidiert , im Konfervatorenpalafte .

2) Statt der Rolle in den Händen richtiger mit verfdiränkten Fingern .
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a die beiden Komödiendichter im Vatikan (Galleria delle Statue)Menander und Pofidippus eine bedeutende Stelle ein ; zumal
der erftere , der in Stellung und Miene fo fein philiftrös , fo ernll
und gemütlich erfcheint ; je nach den Umftänden wird er als BufFone
oder als hohe geiftige Macht auftreten . Die Benennung wird
übrigens neuerdings in Zweifel gezogen ,

b Im Palazzo Spada zu Rom (1 . unterer Saal ) : fog. Arilto -
teles , horchend , nachdenkend , mit fdiarfen , grämlichen , ehemals
fchönen Zügen (die Augen ungleich) ; Stellung und Gewand ganz
anfpruchslos . (Der Kopf ift nicht zugehörig , und die verftümmelte
Namensinfchrift auf der Balis hat nicht Ariftoteles , fondern Ari-
ftippos gelautet .)

c Im Mufeo delle Terme (früher in der Villa Ludovifi) zu
Rom : eine unbekannte , vortrefflich drapierte Statue (mit römi-
fchem Kopf?) , bezeichnet als das Werk des Zenon, Sofjnes des
Uffinas , von Aphrodifias .

d Unter mehreren Statuetten diefer Art (einiges in der Galleria
e de’ Candelabri des Vatikans und a . a . 0 .) mülfen zwei im Mu-

feum von Neapel (Corridojo di Omero , die eine mit der In-
fchrift: Mofchion ) befonders hervorgehoben werden ; köftliche ,lebensvolle Figuren ; Gebärden und Gewandungen nicht in feier¬
lichem Reden , fondern etwa in ruhigem Dozieren gedacht , bequemrückwärts gelehnt , in beiden Händen Schriftrollen . Endlich derf „Ariftides der Smymäer “ im Mufeo Criftiano des Vatikans ,in feiner Art bedeutend .

g In den Uffizien zu Florenz könnte der „Jupiter “ (im 2 . Gange)
vor der Reftauration ein griecfaifcher Philofoph gewefen fein, aller¬
dings nur in römifcher Ausführung . (Stehend , mit nackter Bruft,die in den Mantel gehüllte Linke auf die Hüfte ftüfjend.)

Viel zahlreicher als die ganzen Statuen find natürlich die er¬
haltenen Köpfe berühmter Griechen , dergleichen noch in rö¬
mifcher Zeit ganze Reihen müflen nachgearbeitet worden fein . Die
echte griediifihe Form für Bildnifle , welchen man keine ganzeStatue widmen wollte , war die Herme , d . h . ein beinahe oder
völlig mannshoher Pfeiler (und zwar ein fenkrecht gefcfanittener),deflen oberes Ende der Kopf famt einem fehr genau bemeflenenTeile der Bruft und des Sdiulteranfatjes bildete . Allein unter den
„berühmten Griechen“ liehen in den Galerien bloße Köpfe mit
Hals , Köpfe mit römifcher oder moderner Gewandbüfte , eigent¬liche Hermen , Fragmente , Statuen ufw. beifammen , ein Gemifch,das wir um fo weniger auseinanderfcheiden können , da nur das Be-
deutendfte hier mit Namen erwähnt werden darf .
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An der Spi^e der griecfaifdien Porträtbildungen lieht billig der
Typus Homers . Von einem wirklich überlieferten Bildnis kann
natürlich keine Rede fein ; die Kunft hat diefen Kopf allein ge -
fdiaffen . (Schönftes Exemplar im Mufeum von Neapel , Corri- a
dojo di Omero , ein gutes neblt einigen geringeren im Philofophen -
zimmer des Mufeo Capitolino .) Ich geftehe , daß mir gar b
nichts eine höhere Idee von der griecfaifdien Skulptur gibt , als
daß fie diefe Züge erraten und dargeftellt hat . Ein blinder
Dichter und Sänger , mehr war nicht gegeben . Und die Kunft legte
in Stirn und Wangen des Greifes diefes göttliche geiftige Ringen,
diefe Anftrengung voll Ahnung und dabei den vollen Ausdruck
des Friedens , welchen die Blinden genießen ! An der Büfte von
Neapel ift jeder Meißelfchlag Geilt und wunderbares Leben.

Auf Homer würde zunächft folgen die berühmte eherne Büfte
des Mufeums von Neapel (3. Saal der gr . Bronzen ), welche man c
ehemals für das Bildnis des Platon gehalten hat ; doch ift nichts
fidlerer, als daß ein bärtiger Bacchus dargeftellt ift . Deutlich ift
in der Haltung des zur Seite geneigten Hauptes die Trunkenheit
ausgedrückt , was noch mehr in die Angen fällt , wenn man den
ähnlichen Kopf der zahlreichen Reliefs vergleicht , welche den des
Ganges nicht mehr mächtigen und daher von einem Satyr ge¬
ltesten Gott in ganzer Geftalt zeigen , wie er einen Sterblichen
befucht. TroS der Situation bewahrt aber unfer Kopf einen über -
menfcfalidien Ausdruck von Hoheit ; der ungeheure Nacken fügt
das Gefühl unwiderftehlidier Kraft hinzu . Das fehr fcfaön gebildete
Haupt- und Barthaar ift in altertümlich fdiematifche Formen ge¬
ordnet , denen die ftrengen Linien des Gefichts entfpredien 1) .

Die große Malle des übrigen lieht hauptfächlieh an folgenden
Orten beifammen : Im Vatikan : Sala delle Mufe , Büftenzimmer d
und Galleria Geografica ; Mufeo Capitolino : das fchon ge - e
nannte Philofophenzimmer ; Villa Albani : untere Halle des f
Palaltes und Nebengalerie rechts ; einige gute Stücke auch im
Konfervatorenpalafte und im Mufeo delle Terme . — g
Mufeum von Neapel : 5 . Saal der Bronzen , Corridojo di Omero h
und Portico di Antinoo ; — Uffizien in Florenz : Halle der In- i
fchriften ; — und a . a . 0 .

Das Interefle , welches der Befchauer diefen Köpfen widmen
wird , hängt natürlich meift von der hiftorifcfaen Teilnahme für die
Menichen ab . Nun find leider auch hier bei weitem die meiften
Benennungen (felbft manche der in griecfaifdien Buchftaben ein¬
gegrabenen ) ftreitig oder höchllens nur wahrfcfaeinlich ; man erriet

1) Die editen Zöge des Platon gibt eine infdiriftlich bezeidinete Marmorherme
im Berliner Mufeum . Eine gute Replik mit antiker , aber irrtümlidier Namens - *
beifdirift Zenon im Vatikan (Sala delle Mufe )^

Bur & hardt » Cicerone . 10. Aufl. I» Teil . 11
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z. B . beflämmte Philofophen aus dem phyllognomifdien Einklänge
ihrer Lehre mit beftimmten Köpfen, eine Methode , welche doch
immer fehr fragliche Reliiltate abwerfen wird . Aus Gemmen und
aus Münzen der Heimatftädte berühmter Griechen mit deren flüch¬
tigem Profilkopf wurden die Namen für eine Anzahl von Bülten

a ermittelt . Der kapitolinifche Äfchylos verdankt feinen Namen
dem kahlen Haupte , welches freilich für den großen Tragiker kein
hinreichendes Abzeichen fein kann . (Diefes herrliche , höchft be¬
achtenswerte Griechenhaupt ilt auch , freilich mit viel weniger
Wahrfcfaeinlichkeit, als Phidias in Anfprucfa genommen .) Immer¬
hin wollen wir einige der z . T . ficher benannten und zugleich berühm¬
teren bezeichnen.

Einige der fieben Weifen Griechenlands , ideale Charakter -
b hermen , im Mufenfaale des Vatikans , flüchtige Nachahmungen,

z. T. möglicherweife nach ßyßppos . Ebendafelblt : Afpafia und Pe¬
rikies . Die Benennung des Perikies ilt ficher , und der Kopf hat
nebenbei noch hohes kunfthiftorifches Intereffe , weil er , wahrfthein -
lich nach Kreptas , jedenfalls nach einem Originale der Periklei -
fchen Zeit gearbeitet ilt . Anderswo auch Miltiades und Themifto-

c kies . Der willkürlich benannte Alkibiades des Mufeo Chiara -
monti im Vatikan , wohl der ideal fchönlle Porträtkopf des
Altertums , zeigt die gegen Mitte des 4 . Jahrh . v. Chr . übliche
Stiliftik . Sokrates in reicher Abftufung , vom feinften Ausdruck
bis zur rohen Maske , in allen Sammlungen . Der belle Sokrates -

d köpf 511 der in der Villa Albani , Zimmer des Orpheusreliefs .
— Von den Tragikern find in Büllen nur Euripides (in vielen
Exemplaren ) und Sophokles ganz ficher; den Sophokles Hellt auch

e die kapitolinifche Büfte mit der Infthrift Pindar dar ; der fehr fihöne
f Bronzekopf famt Schultern , welcher im Mufeum von Neapel

(5 . Saal d . Br .) Sappho heißt , kann auf diefen Namen fo viel oder
fo wenig Anlpruch machen, wie außer dem fchönen Kopfe in Villa

g Albani die übrigen Bülten , die man fo benennt . Von den lyri-
fchen Dichtern ift Anakreon in der infchriftlich bezeicfaneten Büfte

h des Konfervatorenpalaltes vertreten . Von den Typen der
Philofophenköpfe werden etwa zwölf unbedingt anerkannt
(darunter verdient außer dem Sokrates der Villa Albani der An-

i tillhenes im Vatikan , Mufenfaal , befondere Beachtung) , von den
namhaften Rednern Ifokrates , Lyfias, Äfchines und Demofthenes.
Hübfche und durch echte antike Infcfariften beglaubigte Köpfchen
von Epikur , Hermarcfa , Zenon , Demofthenes aus der herkula -

k nenfifchen Villa unter den kleinen Bronzen in Neapel (5 . Saal
der gr . Bronzen ) ; wogegen die Büften des Heraklit und Demokrit
bei den großen Bronzen (5 . Saal der Bronzen ) bezweifelt wer-

1 den ; der fihöne fog . Archytas ebenda ift vollends willkürlich fo
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benannt . — Zuverlälfig und bedeutend : die marmorne Doppellierme
der beiden Gefchiditfdireiber Herodot und Thukydides und die a
Porträtbüfte des Zenon in demfelben Mufeum (Corridojo di Omero) .
— Hefiod haben wir in einem Homer genannten Kopfe des Ka - b
pitolinifchen Mufeums , vielleicht auch in dem Kopfe zu er¬
kennen, der einer Statue im Braccio Nuovo des Vatikans auf - c
gefetjt ilt.

In den Uffizien zu Florenz enthält die Halle der Infchriften i
u . a . einen fdiönen Chryfippos , einen geringeren Demofthenes,
eine namenlofe griediifdie Herme , eine bezeichnete Herme des
Solon mit aufgelegtem Sophokleskopfe , einen Alkibiades , welcher
willkürlich benannt ift, einen jener Köpfe, welche Sappho zu heißen
pflegen, u. a . m.

Von vielen der belferen Büften diefer Art , d . h . von folchen ,
die nicht fpäte Duijendnachbildungen find, gilt , was fchon bei An¬
laß der ganzen Statuen gefagt wurde : fie Hellen den Menfchen
fo umgegoflen dar , wie er nach feinem tiefften Wefen hätte fein

| müflen , und verdienen deshalb den Namen nicht von „idealifierten “,
fondern von Idealbildniffen im bellen Sinne . Es wird nicht etwas
konventionell für fdiön Geltendes von außen in den Kopf hinein -
gebracht , fondern das perlonliche Ideal , das innen in jedem ver¬
borgen lag , wird entwickelt .

Vielleicht hatte die griechifche Kunll fchon einen bedeutend
fchwereren Stand , als fie feit Alexander die Fürften der neuen
griechifchen Reiche , feine Nachfolger (Diadochen ) , verherrlichen
mußte . Hier galt es , lebende Zeitgenoflen und zwar z . T . Menfchen
von abfdieulichem oder verächtlichem Charakter darzultellen ; und
diefe wollten überdies in einer ganz befonderen Weife idealifiert
fein , indem fie fidi oft als beftimmte Götter abbilden ließen . Die
griechifche Skulptur tat nun das mehr als Mögliche. Ohne von
den bezeichnenden Zügen des Betreffenden wefentlidi abzugehen ,
gab fie diefe mit einer eigentümlichen Größe und Offenheit wieder ,
wie fie etwa in einzelnen guten Stunden konnten ausgefehen
haben . Das Verfchmitjte, Kleinlich -Bösartige , das wir z . B . bei
den fpäteren Ptolemäern vermuten , wird hier gar nicht dargeftellt ,
weil der Ausdruck eines göttlich waltenden Herrfchers das wefent-
liche Ziel war . Vielleicht die nädifte Analogie in der ganzen Kunft-
gefcfaichte gewährt eine Anzahl von Bildniffen Tizians , in welchen
die Menfchen des 16. Jahrh . auch fo groß und fo frei von allem
Momentanen und kleinlich Charakteriftifchen vor uns erfcheinen,
wie fie vielleicht feiten oder nie ficfa wirklich ausnahmen .

Die hödift prunkhaften und z . T. koloffalen Statuen , welche in
Antiochien, Alexandrien , Pergamon u. a . damaligen Refidenzen er¬
richtet wurden , find freilich alle verloren , und unfer obiges Urteil

11 *
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a ift auf eine Anzahl von Köpfen im Mufeum von Neapel (5. Saal
der gr . Bronzen ) befchränkt , welche vielleicht nur fpätere Kopien
gleichzeitiger Bildnifle find. Es erfcheint ewig lehrreich , wie hier
die Unregelmäßigkeiten der Gefichtszüge ganz unverhohlen zu-
geftanden und doch mit einem hohen Ausdruck durchdrungen wer¬
den konnten . (Ob der wunderlich gelockte Frauenkopf wirklich
den weibifchen Ptolemäus Apion darftellt , wollen wir nicht ent-
fcheiden ; von der berühmten Kleopatra ift unferes Willens nur
das fehr zweifelhafte Köpfchen im Philofophenzimmer des Mufeo

b Capitolino vorhanden .)
Ein Rätfel ift und bleibt aber das Bild des Gründers aller

Diadochenherrlichkeit , Alexanders des Großen felbft. Man
weiß , wie fehr er dafür beforgt war , daß feine Züge nur in hoher
Auffaflüng und meifterlicher Ausführung auf die Nachwelt kommen
möchten, und wie Cyfippos gleichfam ein Privilegium hierfür be¬
faß . Und in der Tat zeigt der berühmte Koloflalkopf des Mufeo

c Capitolino (Zimmer des fterbenden Fechters ) einen vergöttlichten
Alexander , und zwar , wie man annimmt , als Sonnengott . Wenig-
ftens war er in einem der Lyfippifcfaen Werke fo gebildet ; auch
find an dem gelockten Haar die Löcher zum Einfatje der Strahlen
noch vorhanden . Es ift ein mächtig fchönes Haupt mit aufwärts
wallenden Stirnlocken ; der eigentümlich moderne Zug der Wehmut ,
der dem Vorgefühle des nahen Todes mitten in den Herrlichkeiten
des eroberten Aliens zu entftammen fcheint, wäre der älteren
griechifchen Kunft durchaus fremdartig , während er für die Kunft-
epoche der Diadocfaen durchaus charakteriftifch ift . Bis aufs höchfte
gefteigert findet lieh diefer Ausdruck in einem florentinifchen Kopfe

d (Uffizien , Halle des Hermaphroditen ) , der unter demNamen, , Ster¬
bender Alexander “ berühmt geworden ift. Hier ift der Schmerz unge¬
mein ftark in den aufwärts gezogenen Augenbrauen , in der Stirn , im
Munde ausgedrückt ; der Sohn Philipps wäre in diefer grandiofen
Arbeit zu einem jugendlichen Laokoon geworden . Allein diefer
Sterbende kann nicht der fterbende Alexander fein — welcher
Künftler wird , zumal plaftifch, den Tod eines großen Kriegshelden
lieh zur Darftellung wählen , der ruhig in feinem Bette , alfo in
einer feine Lebenstätigkeit gar nicht bezeichnenden Weife geftorben
ift ? Viel ähnlicher als den echten Bildniflen Alexanders ift unfer
Kopf dem eines fterbenden Giganten der pergamenifchen Giganto-
machie — es ift unmöglich, ausfindig zu machen, welchen Heroen
oder Menfchen der Künftler gemeint hat .

Von der Reiterftatue , welche in Alexandrien dem Gründer zu
Ehren errichtet war , willen wir nichts mehr ; dagegen ift von einem
im Kampfgewühle zu Pferde ftreitenden Alexander wahrfchein-
lich einer fehr ausgezeichneten Gruppe — wenigftens eine kleine
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Erinnerung vorhanden in der fehr lebendig gedachten Bronze -
ftatuette des Mufeums von Neapel (1 . Saal der kleinen aBronzen ; ein lediges Pferd , welches in der Nähe des Reiters auf-
geftellt ilt, könnte der Arbeit nach wohl dazu gehören und eben¬
falls aus jener Gruppe wiederholt fein) . Eine kleine Bronzefigur ,vielleicht Alexanders , aus Velleia im Mufeum zu Parma , wo b
lie Apollo heißt .

Neben diefen unlieberen Idealbildungen hat lieh aber auch noch
das lebenstreue Porträt erhalten , außer auf dem Mofaik der
Alexanderfchlacht in einer leider fchlecht erhaltenen , infehrift-
lidi bezeiehneten Bülte des Louvre . Der Gipsabguß , z. B . in der
Academie de France , bietet eine anregende Vergleichung zunächft
mit dem kapitolinifchen Kopfe dar . Die Bronze in Neapel gleichtihm in den Zügen mehr als diefem letjteren Idealkopfe .

Unter allen römifchen Bildniffen kommen natürlich die der
Kaifer und ihrer Angehörigen vorzüglich häufig vor . Die Ge¬
legenheiten , Statuen und Bülten der Herrfcher aufzullellen , waren
der verfchiedenlien Art ; die Foren und Bafiliken der Städte
mußten von Rechts wegen damit verfehen fein, die Gebäude jedesKaifers enthielten gewiß die Bildnifle feiner ganzen Familie , und
auch mancher Privatmann mochte es geraten finden, feinem Herrn
ein Denkmal zu fegen . Im 3 . Jahrh . wurden bereits die Bilder
der früheren guten Kaifer , zumal das des Marc Aurel , aus hifto-
rifcher und religiöfer Verehrung vervielfacht .

Unter den ganzen Statuen find die geharnifefaten die
häufiglten . Der Brultpanzer und die unten daran befeltigten
Schuppen find , oft überreich , mit getriebener Arbeit , Viktorien ,
Löwenköpfen u . dgl . gefchmückt ; von dem Kriegermantel (Palu -
damentum ) erfcheint ein Baufch auf der linken Schulter ; das
übrige zieht fich hinten abwärts und kommt über dem linken,auch wohl über dem rechten Arme wieder zum Vorfcfaein; die
Rechte wird meift geftikulierend , auch etwa mit einer Waffe
reftauriert . Sehr oft, ja in der Regel , ift nur der Rumpf alt oder
urfprünglich ; dem Kopfwechfel war gerade diefe Gattung am
meiften unterworfen . Das hervorragendlle Beifpiel in italienifdien
Sammlungen ift die Auguftusftatue aus der Kaifervilla ad Gallinas
(Primaporta ) im Braccio Nuovo des Vatikans , mit deutlichen c
Spuren der Bemalung , in Auffalfung und Behandlung ein Meifter-
werk ; außerdem im Vatikan , G aller ia delle Statue , der prächtig d
geharnifchte L . Verus ; eine Anzahl von den beften in der unteren
Halle des Palaftes in der Villa Albani ; andere im Mufeum von e
Neapel (unt . Stockwerk, Weftflügel, Corridojo di Antinoo und an-
fchfießende Räume ) . Aus fehr gefunkener Zeit : Konftantin der
Große in der Vorhalle der Kirche des Laterans , und , famt feinem f
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a gleichnamigen Sohne , auf der Baluftrade der großen Kapitols¬
treppe .

Mit der Toga ließen ficfa die Kaifer teils in gewöhnlicher
Stellung , teils als Opferer abbilden , wobei das Gewand über den
Kopf gezogen wurde . (Gute Beifpiele der erften Art : der Clau-

b dius und vorzüglich der Titus im Braccio Nuovo des Vatikans ,
c auch noch der Nerva ebenda ; der Auguftus in der inneren Vor-
d halle der Uffizien zu Florenz , mit aufgelegtem Kopfe ; weniger

gut der Hadrian ebenda ; — der letjteren Art : der fog . Genius des
e Auguftus, in der Sala Rotonda des Vatikans ; der Caligula im
f Hauptfaale der Villa Borghefe .)

Zu den eigentlich hiftorifchen Darftellungen gehört auch noch
die einzige vollftändig vorhandene Reiterftatue 1) diefer Art :

g die des Marc Aurel auf demPlatje zwifdien den kapitolinifchen
Paläften , vortrefflich gedacht und von fehr würdiger Gewandung
und Gebärde (Gefangene , die um Schonung bitten , begnadigend ) ,
nur durch das unförmliche Pferd (vielleicht Abbildung des kaifer -
lichen Streitpferdes , vgl. S . 179 g) in Nachteil gefetjt . (Das Pofta-
ment , mufterhaft in den Verhältniffen für die Wirkung des Bild¬
werkes , wird dem 'fllicfietangefo zugefchrieben .) — Von der bei
Statius befungenen Reiterftatue Domitians gibt etwa der riefen-

h hafte Marmorkopf im Hofe des Konfervatorenpalaftes eine
Idee , der uns jetjt nur noch als Beifpiel für die Berechnung des
Koloflalen auf die Ferne intereffieren kann . (Ein anderer , nicht

i minder riefenhafter Imperatorenkopf im Giardino della Pigna
des Vatikans .)

Neben diefen Porträtbildungen im engeren Sinne verfucfate die
Kunft, fo lange lie noch lebendig war , auch ein erhöhtes Dafein,
ein übermenschliches Walten in den Kaifern auszudrücken . Viel¬
leicht fcfaloß fie lieh dabei an die Motive an , welche von den
Künftlern der Diadoehenhöfe ausgebildet worden waren ; vielleicht
fchuf fie das Ihrige aus eigenen Kräften .

Es entftanden thronende Geftalten mit nacktem , ideal gebil¬
detem Oberleibe , deflen leife Einwärtsbeugung eine majeftätifche
und völlig leichte Haltung des Hauptes vorbereiten hilft . Der
eine Arm wird durch ein hohes Zepter geftütjt, das freilich feiten
richtig reftauriert ift . Das Gewand zeigt fidi nur als Baufch über
der linken Schulter , zieht lieh dann hinten herum und bedeckt,
rechts wieder hervorkommend , als mächtige Draperie die Knie .
Der fchöne Torfo einer folchen Zeus- oder Imperatorenftatue im

kMufeo Biscari zu Catania . Ein Fragment im Mufeum von

1) Nebft dem gering gearbeiteten Fragmente eines angeblichen Nero bei den
* großen Bronzen des Mufeums von Neapel .
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Neapel (unt . Stockw., Oftflügel , Sala di Giove ) , diefes freilich a
licher von einem thronenden Zeus , zeigt , wie die Füße diefer meift
fehr zertrümmerten Bilder 1) für eine Aufhellung auf hoher Balis
berechnet wurden ; fie ruhen auf einem fchmalen, fchräg vorge-
fchobenen Schemel.

Die fcfaönften Exemplare diefer Art find , noch in ihrem frag¬
mentierten Zuftande , die Fünften des Augufteifcfaen Haufes , be¬
kannt unter dem Namen der „Kaiferftatuen von Cervetri “

, im
Mufeum des Laterans . Namentlich zeigt die Geftalt des Clau- b
dius , daß die römifche Kunft auf diefem Gebiete größerer Dinge
fähig war , als man ihr gewöhnlich zutraut . — Teilweife ebenfalls
noch von hohem Werte : die erfte und befonders die zweite fixende
Statue des Tiberius im Mufeo Chiaramonti ; der Nerva in der c
Sala Rotonda des Vatikans ; letjterer fehr zufammengeflickt und d
ergänzt (beide Arme find neu , der Unterkörper zwar alt , doch
nicht zugehörig ) , aber von befonders mächtigem Gewandmotiv ;
— die beiden mit modernen (ganz willkürlich gebildeten ) Köpfen
im Mufeum von Neapel (Corridojo di Antinoo) ufw . Manche e
einzelne Kaiferköpfe in den römifdien u . a . Sammlungen zeigen
nicht fowohl durch ihre Größe als durch das eigentümlich Hohe
der Behandlung , daß fie folchen halbidealen Bildwerken ange¬
hörten .

Endlich wurden die Kaifer als Heroen oder Götter fall oder
ganz nackt und ftehend abgebildet ; die Hände find fo feiten alt ,
daß wir keine völlige Gewißheit darüber haben , ob die vor-
herrfcfaende Haltung wirklich die der jetjigen Reftaurierungen war :
nämlich die Rechte zum Sprechen erhoben oder einen Globus
haltend , die Linke das Schwert und einen Baufch des Gewandes
fallend . Die wertvollfte Statue diefer Art ift der berühmte koloflale
Pompejus (im Pal . Spada zu Rom) , in dem man früher gern f
dasfelbe Bild erkennen wollte , zu deflen Füßen der ermordete
Cäfar niederfank . Die Bezeichnung ift unlieber, der Kopf aufge¬
legt. Wir rechnen ihn der heroifefaen Auffaflung nach hierher ,
obfehon er kein Kaifer war 2) . Was folgt , ift großenteils unter¬
geordnet oder durch den Kopfwechfel weit empfindlicher entftellt
als die Geharnifchten . Zum Bellen gehören ein paar Statuen des

1) Sie wurden , wie fo vieles Koloffale , aus mehreren Stücken zufammengefegt ,
die fpäter fchon durch die bloße Vernachläfiigung wieder auseinanderfielen , felbft
ohne abfichtliche Zeritörung .

2) Ebenfo ift hier der Koloflalftatue des M . Agrippa im Mufeo Correr zu
Venedig zu gedenken , weiche lieh früher im Hofe des Pal . Grimani befand . Nur *
dekorativ behandelt , aber ein großartiges Beifpiel heroifch - idealer und doch ge¬
treuer Bildnisauffaftung . Die ftarken Reftaurierungen fallen in die Augen , doch
ftheinen alt und nur neu angefetjt : Tronco , Balis , Cifta und vielleicht der Delphin ,
welcher den Seehelden bezeichnet .
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oL . Verus (im Braccio Nuovo des Vatikans , im Mufeum von
b Neapel , Corr . di Antinoo , und a . a . 0 .) , abgefehen von den un¬

angenehmen Zügen. Gut auch die früher auf Marcellus , jetjt auf den
jüngeren Drufus gedeutete Statue aus Pompeji im Mufeum von
Neapel (Corr . di Antinoo ) . Von den großen Bronzen diefer Art

c ebenda erhebt fleh keine über das Mittelmäßige ; von den mar-
d mornen (Sala di Antonino Pio) find außer Verus noch mehrere
e von mittelguter Arbeit ; der koloffale Alexander Severus aber (in

der unteren Vorhalle , Atrio ) fdion äußerft leblos . Sehr an-
fprediend die Statue eines jungen Prinzen von ähnlichem Typus,

f im Mufeo Chiaramonti des Vatikans . — Geringere nackte
g Kaiferkinder : die Bronzeftatue im hinteren Saale der Villa Bor -
h ghefe ; der Prinz im Verbindungsgange derUffizien zu Florenz.

— Im allgemeinen werden die halbnackten thronenden Figuren
fdion deshalb den Vorzug vor den nackten Standbildern haben,weil das Auge bei jenen einen Porträtkopf erwartet und erträgt ,da fie wirklich nur erhöht aufgefaßte Bildnifle fein wollen , bei
diefen dagegen fich auf einen heroifchen Idealkopf gefaßt macht,ftatt deffen aber wohlbekannte Züge findet .

Die Kaiferinnen find durch keinerlei befonderen Schmuck
von den Statuen anderer römifcher Damen unterfchieden 1) . Das
Preiswürdigfte wurde bei Anlaß der weiblichen Gewandftatuen
beiläufig erwähnt ; die Kaiferinnen als Göttinnen , z. B . häufig als
Venus , zeigen denfelben bedenklichen Kontraft zwifchen Wirk¬
lichem und Idealem , wie die nackten Kaiferftatuen .

Wahrhaft unzählbar find die Köpfe und Büften römifcher
Kaifer und ihrer Angehörigen . Wir können uns hier um fo
weniger auf Näheres einlaffen, als der Befdiauer gewöhnlich fchon
durch ein mitgebrachtes hiftorifehes Interefle auf das Bedeutende
von felbft hingeführt wird . Einige Bemerkungen mögen indes am
Platje fein.

Eine eigene große Sammlung von Kaiferbüften ift in der
i Stanza degli Imperatori des Kapitolinifdi en Mufeums auf-

geftellt . Aus den belferen Jahrhunderten finden lieh dort meift
geringere Exemplare , dafür ift die Kaiferreihe des 3 . Jahrh . dort
repräfentiert wie fonft nirgends , allerdings durch Beihilfe fehr ge¬
wagter Taufen . Die beften Koloflalköpfe in der Sala Rotonda

k des Vatikans . Auch die große florentinifche Kaiferfammlung
1 (Uffizien , 1. und 2. Gang) enthält viele geringere und unfidiere

Köpfe (felbft moderne , wie Otho und Nerva ) . Man wird beftändig

1) Selbft das Diadem m5dite wohl audi anderen Frauen zugekommen fein,ebenfo der oft fehr abfonderlidi fdaeinende Haarputj . Zur fog . Juno Ludovift vgl*S . 84 a.
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die belferen Büften der übrigen Galerien , namentlich auch die des
Mufeo delle Terme in Rom , mit zu Rate ziehen muffen . a

Vergebens lucht man zunädift in den öffentlichen Sammlungen
von Rom und Neapel ein vollkommen würdiges Bildnis des großen
Cäfar ; keins wiegt den Kopf der Togafigur des Berliner Mufeums
auf . Die Statue in der unteren Halle des Konfervatoren - b
palaftes auf dem Kapitol , auf welche man gewöhnlich ver-
wiefen wird , ift eine wahrhaft geringe und fpäte Arbeit . Ein
Kopf, der mich trotj feiner fehr flüchtigen Ausführung immer von
neuem anzog , lieht im Mufeo Chiaramonti des Vatikans ; c
es ift Cäfar als Pontifex Maximus , die Toga über das Haupt ge¬
zogen, mit den ernften , leidenden Zügen feiner letjten Jahre . Zu
den belferen (Cäfar ähnlichen) Köpfen gehört auch die florentini -
fche Marmorbüfte (Uffizien , 1 . Gang, ftark abgerieben und reftau - d
riert ) ; der in der Nähe befindliche Bronzekopf ftellt eine andere
Perfon vor 1) .

Der fcfaönlle Kopf des Auguftus ift wohl unftreitig der bronzene
I

in der vatikanifchen Bibliothek . Büften und Statuen von e
| allen Altersftufen (vom Auguft als frühreifem Jüngling im Mufeo f

Chiaramonti an) und allen Auffaflungsweifen finden lieh überall .
Das Augufteifche Haus , lauter normale und charaktervolle

Köpfe, blutsverwandt erfcheinend trofj der vorherrfchenden Ver¬
bindung durch Adoptionen , ift überall ftark bedacht . Die Köpfe
des Tiberius find fall alle gut ; von Caligula der feinfte in der
oberen Galerie des Kapitolinifchen Mufeums ; auch der ba- g
faltene im Kaiferzimmer trefflich ; Claudius bei weitem am
bellen in der Statue des Laterans ; Nero fall durchgängig h
zweifelhaft : ein gutes und ficheres Porträt in einem Marmorkopfe
des Mufeo delle Terme in Rom ; als Knabe in einem fdiönen i
Köpfchen von bösartigem Ausdruck (Muf . von Neapel , Corr . di k
Antinoo) ; als Sieger des Gefanges (nach dem Motiv des Apollon
Mufagetes aus der Mufengruppe in der Sala delle Mufe ) in zwei
halbkoloffalen Köpfen (Vatikan , Zimmer der Büften, und — wenn 1
ich richtig errate — im Muf . von Neapel , mit einem Eichen - m
kranz , mit dem Namen Alexanders des Großen ) . Von Vitellius
ein guter Kopf im Dog enpalafte zu Venedig (Sala de’ Bufti ) 2) . n
Vefpafian und Titus (wegen üblicher Verwedifelung in den
Galerien hier nicht zu trennen ) : meifterlicher Koloffalkopf im Muf . o
von Neapel (Sala dei Flavii ) ; gute Büfte im Hauptfaale der
Villa Borghefe . Trajan , deffen fonderbare Kopfbildung nir- p
gends verfehlt wird , am aniprechendften in der vatikanifchen

1) Er wird jetjt für eine moderne Kopie eines antiken Kopfes gehalten .
2) Wo fonft mandies Verdächtige und felbft Neue zufammenfteht . Der fdiöne

jugendliche Kopf mit Eichenkranze entfpridit am eheften dem Auguftus . *
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a Büfte (Belvedere , Raum des Meleager ) . Hadrian : am häufig -
ften vorhanden und fehr oft gut . Plotina und die ältere

b Fauftina , KololTalköpfe in der Sala Rotonda , intereffant für die
Behandlung des Lieblichen in diefem Maßftabe 1) . Antoninus

e Pius , trefflich in dem Kopfe des Mufeo delle Terme und in
d der Koloffalbüfte der Villa Borghefe (Hauptfaal ), geringer in
e derjenigen des Muf . von Neapel (Sala di Antonino Pio) und in
f der fehr penibeln des Mufeo Capitolino (großer Saal ) . Eine

auffallende Menge von Koloffalköpfen der bisher Genannten und
g anderer im Garten der Villa Albani . Von Marc Aurel und

Lucius Verus eine bedeutende Anzahl Köpfe überall . Von
Commodus ein wahrfcheinlich echter , trefflicher , obwohl flüchtig

h behandelter Kopf im Muf . von Neapel (Sala di Antonino Pio),i eine vorzügliche Büfte im Konfervatorenpalafte . Pertinax ,k gute Koloffalbüfte in der Sala Rotonda des Vatikans . Septi -
mius Severus , häufig als Statue , vielleicht nirgends von be-
fonderem Werte . Seine Gemahlin Julia Domna , die legteRömerin , von welcher uns die Kunft ein wahrhaft fchönes und
geiftreicfaes Bild hinterlaffen hat : Büfte in der oberen Galerie des

1 Mufeo Capitolino ; auch eine gute Koloffalbüfte in der Sala
m Rotonda des Vatikans . Caracalla , auffallend häufig und gut,wahrfcheinlich einem vorzüglichen Originale zuliebe wiederholt ,vielleicht am feinften durchgeführt in einem Kopfe der Büften-
n zimmer des Vatikans . Ein furchtbares Haupt , ein „Feind Gottes

und der Menfchen“ , bei deffen Verworfenheit und falfcher Geniali¬
tät der Gedanke erwachen muß : es ift Satan .

Bei diefem Kopfe lieht die römifche Kunft wie vor EntlegenHill ; fie hat von da an kaum mehr ein Bildnis von höherem
Lebensgefühl gefcfaaffen. Die Auffaffung wird zufehends ärmlich
und einförmig , die Formenfprache ledern und flau oder peinlich. Die
Teilnahme fchwindet außerdem durch die Unficherheit der Be¬
nennungen , für welche man auf die fchwankenden Gefiditszüge
ungefchickter Münzen angewiefen ift . Von der kapitolinifcheno Büfte Diokletians und von der neapolitanifchen des Pro -

P bus (Sala di Bufti Romani ) möchte man wenigftens wünfchen ,daß fie echt wären . Die Köpfe des 4 . Jahrh . find z . T . fcfaon ganz
q puppenhaft , die drei kapitolinifchen des Julianus Apoftatanur durch ein mittelalterliches Zeugnis bewährt .

Neben diefem Vorräte von Herrfcherbildniffen exiftiert noch ein
viel größerer von „ Incogniti " , Männer und Frauen , welchen
man durch Beilegung intereffanter Namen , zumal aus der legten

1) An den Käuferinnen ftört oft der modemäßige Haarputj , welcher fogar aneinzelnen Büften zum Abnebmen und Wedifeln eingerichtet ift.
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Zelt der Republik , einen willkürlichen Wert beizulegen pflegt .
Ohne hierauf weiter einzugehen , machen wir nur aufmerkfam auf
das Denkmal , welches die Römer der Kaiferzeit hiermit ihren
eigenen Perfonen und ihrem Nationaltypus gefetjt haben . Die
Bülte , und vollends die Statue , hat für einen auf das Dauernde
gerichteten Sinn den llärkften Vorzug vor dem gemalten (oder
photographierten !) Bilde, in welchem die jetjige vielbefdiäftigte
Menfdhheit vor der Nachwelt aufzutreten gedenkt . Freilich ge¬
hören Schädelbau und fcfawammlofes Fleifcfa und ein lebendiger
Ausdruck dazu , der nur durch beftändigen Verkehr mit Menfchen ,
nicht mit Büchern und Gefchäften allein , fleh dem Antlitje allmäh¬
lich aufprägt .

Wie in allen guten Zeiten der Kunft , fo wußte auch bei den
Römern der Bildhauer nichts von künlllichem Verlußen und In-
terelfantmachen derer , welche lieh abbilden ließen . Es gibt eine
großeMenge von Grabdenkmälern meilt untergeordnetenWertes ,
welche Mann , Weib und Kind in erhabenen Halbliguren , oft inner -

j
halb einer Nifdie darftellen . (Eine Auswahl im Vatikan : Galleria o

I Lapidaria ; im Zimmer der Bülten das belle Exemplar diefer Art ,
aus der erften Kaiferzeit ; eine fchöne , auf ihrem Lager ruhende
Frau , zwei Amorinen neben lieh , im Belvedere , Veftibul des b
Torfo ; eine ganze Anzahl im Hofe des Palazzo Mattei ; in der c
Villa Borghefe : drei ganze Figuren im Relief , eine Mutter mit d
zwei Söhnen darftellend ; ebendort zeigt die liegende Statue einer
Jungfrau , daß auch die fpäte Kunft wahrer Schönheit ihr Recht
anzutun luchte ; — eine Anzahl geringerer Grabmonumente im
Mufeum von Neapel , Galleria Lapidaria , 5 . Raum .) In diefen

I befcheidenen Denkmälern hat die Naivetät , womit auch die
häßlichen und unbedeutenden Züge , ja die weit abllehenden
Ohren wiedergegeben find , etwas wahrhaft Rührendes und Ge¬
mütliches.

Aber auch in den Bülten und Standbildern der bellen
römifchen Arbeit ift fo wenig Gefchmeicheltes, daß man der römi -
fchen Kunft fchon eine allzu herbe und nüchterne Darftellung des
Wirklichen vorgeworfen hat . Der Vergleich mit jenen halbidealen
griechifdien Köpfen und Statuen von Fürften , Dichtern und Philo -
fophen ift indes ein unbilliger , weil der römifdie Künftler nicht
längft verftorbene große Männer , fondern den erften bellen por¬
trätieren mußte ; an feinen vergötterten Kaifern hat er bisweilen
das irgend Mögliche von höherer monumentaler Auffaflung ge -
leiftet ; allein wenn wir die Statuen eines Virgil, eines Horaz
aus der Kaiferzeit belaßen , fo würden wir darin vielleicht
eine gewifle Hoheit ausgedrückt finden , jedoch ficherlidi etwas

j Anderes , Realillifcheres als in den Perikies , Euripides , De-
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mofthenes ufw ., welche als Mufter von Idealbildniffen mit Recht
gefeiert werden 1) .

Überdies befaß er bei ganzen Statuen , wenigftens angefehenerPerfonen , auch einen Vorteil . Die würdigfte Tracht , die je eines
ernften Mannes Leib bedeckte, ift immer die weite , herrliche rö -
mifche Toga mit ihrem doppelten Uberfchlage über die Schulter.Der linke Arm kann frei darunter hervorfehen oder lieh darin
verhüllen ; der rechte bleibt nebll der rechten Schulter entweder
ganz frei zur edelllen Gebärde , oder die Toga zieht lieh nach
oben längs der Schulter hin , oder fie wird beim Opfer über das
Haupt gezogen und läßt diefes dann mit unbefchreiblicfaerWürde
aus dem tiefen Schatten heraustreten . Das linke Bein ift in der
Regel das tragende , das rechte das gebogene .

Als diefe Gewandung in den Bereich der Kunft gezogen war,ließ man fie nicht mehr los . Taufende von Statuen wurden nach
diefem Motiv bis in die fpäteften Zeiten gefchaffen. An denjenigenaus den belferen Jahrhunderten , und vielleicht noch mehr an Re¬
liefs , wie denen der Ara Pacis (vgl. 191a) wird der Befcfaauer
mit ftets wachfender Bewunderung die freie Art und Weife inne
werden , mit welcher die einzelnen Künftler das Gegebene be¬
handelten . Er wird vielleicht dabei mancher unferer jewigenPorträtftatuen und ihrer Kavalleriemäntel gedenken , welche leij -
teren nebft dem bloßen Kopfe die Vermutung erregen , daß der
Betreffende fich während einer Standrede im Winter habe ab¬
bilden laßen .

Wie jugendlichen Figuren diefe Tracht fteht , zeigt der jungeRömer , welcher die Toga auf gewöhnliche Weife und auf der
a Bruft eine Bulla oder ein Amulett trägt , im Muf . von Neapel

(Sala dei Flavii) .
Von dem großen Vorräte diefer felbft im fchlechteften Falle

betrachtenswerten Geftalten brauchen wir bloß eine zu erwähnen :
b den fixenden fog. Marcellus im Philofophenzimmer des Kapi -

tolinifchen Mufeums ; jedenfalls das Bild eines ausgezeichnetenStaatsmannes und Redners . Hier wirkt nicht bloß das fchöne
und wunderbar behandelte Kleidungsftück, fondern der Charakter
der Stellung , welche fich in jeder Falte ausfpricht .

Andere Togafiguren werden noch bei Gelegenheit erwähnt
werden . (Diejenigen von Kaifern f. S . 166 .) Für den erften An¬
lauf empfehlen wir den Togatus (aus dem Grabe der Servilier )

c am Anfänge des Mufeo Chiaramonti und den fcfaönen greifend Opferer in der Sala della Biga des Vatikans . (Vgl. S . 70a .)
1) Die halbideale Statue einer römifchen Dichterin (wenn wir eine 1851 ge-* fundene Figur unter Lebensgröße im Braccio Nuovo des Vatikans , Nr . 37,richtig fo deuten ) würde zu einer foldien Annahme einigermaßen berechtigen .
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Weldies nun immer die Ausftattung und Gewandung fei, es
bleibt eine Tatfache , daß die belferen römifchen Bildniffe ganz
rücklichtslos den Charakter und die Züge der Betreffenden , aber
mit einem hohen Lebensgefühl ausfprechen .

Allerdings ill der Genuß diefer Werke nicht für jedermann
leicht zugänglich . In den großen italienifchen Sammlungen liehen
die Büften meilt entweder fo dicht und bunt durcheinander oder
fo unfeheinbar zwifchen Statuen zerllreut , daß nur feiten ein Be-
fchauer ihnen die gebührende Aufmerkfamkeit zu fchenken wagt .
Köpfe von Göttern und Göttinnen , von griechifdien Philofophen
und Dichtern , römifdien Kaifern und Privatleuten , zufammen wohl
viele Taufende an Zahl — welches Auge vermöchte diefe ganze
Heerfcfaar zu multern und durch Vergleichung das Beite und das
Gute von dem Geringeren zu fcheiden? welches Gedächtnis könnte
lieh dies alles einprägen ? — Vom Streit über die Namengebung ,
welcher dies Gebiet (wie bemerkt ) unaufhörlich bedroht , muß
vollends der Nichtarcfaäologe auch hier ganz abfehen , wenn er nicht
Zeit und Lull verlieren will.

Es bleibt ihm nichts übrig , als bei guter Stimmung und Muße
diefe Köpfe einzeln , wie lie ihm gefallen , nach ihrem geilligen
Ausdruck und nach der Kunll des Bildhauers zu durchforfchen.
Ifoliert gefehen , gewinnen wenigllens die belferen davon außer¬
ordentlich. Im Thronlaale des Palazzo Corfini zu Rom lieht a
auf einem Pfeiler der Kopf eines Römers , den mitten im Vatikan
nur wenige beachten würden , der aber hier mit feiner edlen In¬
dividualität , feinem Ausdruck des Kummers alle Blicke auf lieh
zieht . An folch einem Beifpiel kann man inne werden , wie viel
Treffliches anderswo dem Auge entgeht , z . B . in dem langen
Mufeo Chiaramonti , in den Büftenzimmern und in der Galleria b
Geografiea des Vatikans , im Zimmer der Vafe des Mufeo Ca - c
pitolino (wo die „Incogniti " beifammenltehen ) , in den meilten d
Räumen der büllenreichen Villa Albani , in den verfchiedenen e
Abteilungen des Mufeums zu Neapel , in der Infchriftenhalle f
und der Hermaphroditenhalle der Uffizien zu Florenz , im Hofe g
des Pal . Medici ebenda , und a . a . 0 . h

Es iff nun unfere Sache , den Lefer auf eine Auswahl des Merk-
würdigllen unter den meilt anonymen oder pfeudonymen Römer¬
köpfen aufmerklam zu machen . Wir nehmen dabei nicht fowohl
den Kunllwert als das phyfiognomifche Interelfe zum Maßltabe ,
ungewiß, ob der Lefer uns gern auf diefen Pfaden folgen wird .

Im Vatikan : Braccio Nuovo : der fog . Kopf des Sulla ; — i
Mufeo Chiaramonti : der fog . Marius , treffendes Bild eines etwas k
galligen Alten ; der vielleicht richtig benannte Cicero und der
fog . Ahenobarbus mit dem feinen und klugen Ausdrucke des An-
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o geficfats; Büftenzimmer : einige intereflante Frauenkopfe . — Im
b Mufeo Capitolino : 1 . Zimmer : ein Mann von Jahren (jeijt für

Hadrian ausgegeben , aufgeftellt auf einem Herkulesaltar ), wunder¬
voll wahr in dem zweideutig Verbiflenen des Ausdruckes ; —

c Zimmer des fterbenden Fechters : der angebliche Marcus Brutus ,Mörder des Cäfar , von widerlichem , obwohl nicht geiftlofem Aus-
d drucke ; — Zimmer des Fauns : der fog . Cethegus , ein noch junger,
e vornehm abgelebter Spätrömer ; — Philofophenzimmer (hier muß

man wohl von den meiften Taufen mit Römernamen abiehen und
fich einzig mit dem geiftigen Inhalte begnügen ) : Virgil als idealer ,wahrfcheinlidi göttlicher Kopf gehört gar nicht hierher ; ein kahler ,delikater fauertöpfifcher Alter heißt Cato ; ein (außerordentlich
häufig vorkommender ) trauernder , entbehrungsvoller Kopf („squa-
lidus “) , die Haare in der Stirn , wird überall Seneca getauft , ift

f aber , wie das bekränzte Exemplar im Mufeo delle Terme be-
weift, ficfaer ein griechifcher Dichter der Diadochenzeit ; der wohl
mit Recht fog . Cicero ift ein anfehnlicher großer Beamter , mit
klaren , wohlwollenden Zügen ; der fog. Pompejus ein leidenfchaft-
licher, fehr vornehmer junger Herr 1), deffengleichen der Lefer
wohl fchon öfter begegnet fein wird , ufw . ; nicht völlig fidler der
energifche Kopf des Scipio Afficanus des Älteren ; ein feiner Kopfdes Cn . Domitius Corbulo . Mitten unter diefe fehr bunte Schar
hat fich ein ganz fchöner jugendlicher Kopf (Nr . 59) mit üppigem
Haarwuchs und fcharfem Blicke verirrt , der einen leifen Anflug
des Barbarentypus hat ; wenn jemand in ihm den Germanen Ar-
minius erkennen will, fo wird ein altertumskundiger Freund , den
ich hier nicht nennen darf , nichts dagegen einzuwenden haben
(dem Stile nach ift der Kopf aber nicht vor der Zeit der Antonine

g entftanden ) . — Im Konfervatorenpalafte die vorgeblicheBronzebüfte des alten L . Junius Brutus , ein höcfaft charakterifcher
Römerkopf ,

Im Mufeum von Neapel : Große Bronzen , 5 . Saal d . Br . : fcfaönes
h Exemplar des fchon bezeicfaneten fog . Seneca ; Lepidus (wenig
i ficher , allein voll individuellen Lebens ) ; Scipio Africanus der

Ältere , fo genannt nach feinem fchönen, völlig kahlen Schädel mit
dem breiten Schmiffe darüber (in allen Sammlungen , oft mehrfach
vorhanden , z . T . beträchtlich voneinander abweichend , wie z . B .
der Vergleich mit dem oben genannten Exemplare des Kapitoli -
nifdien Mufeums zeigt , und jedenfalls nicht alles Bilder von ein
und derfelben Perlonlichkeit ) , das wahre Urbild eines alten Römers .

k — Marmorwerke , Vorhalle : die beiden Reiterftatuen des
Baibus , Vater und Sohn, aus Herculaneum , in den Köpfen wieder -

1) Der einzige fidiero Pompejuskopf Hl in Kopenhagen .
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um fehr bedeutend , außerdem als einzig erhaltene Konfularftatue a
zu Pferde merkwürdig durch die ungemein typifche Einfachheit
der Kompofition, wobei auch einige Nüchternheit mit unterläuft ;
die anderen Statuen der Familie Baibus , in der Gewandung mittel¬
mäßig , in den Köpfen wiederum fehr ausgezeichnet , befonders die
Mutter , deren kluge , ruhige , hocfabedeutende Züge eine ehemalige
Sinnlichkeit nicht verleugnen ; der vorgebliche Sulla , von vorn ge - b
fehen auffallend durch feine Ähnlichkeit mit Napoleon , deflen Stirn
jedoch weder eine fo edle Form , noch eine fo bedeutend durch¬
gebildete Modellierung hatte . Ebenda (Portico di Antinoo) mehrere c
gute anonyme und falfch benannte ; das befte der ohne Grund
fog . Aratus , geiftreich feitwärts emporblickend , ein Grieche der
Diadochenzeit ; ein liebenswürdiges Frauenköpfchen mit verhülltem
Kinn , fälfcfalich als Veftalin bezeichnet ; fog . Pompejus und Brutus (?) d
(1869 in Pompeji gefunden ) , letzterer jünger als der kapitolinifche,
nachdenklich und ausdrucksvoll .

In den Uffizien zu Florenz : innere Vorhalle : ein gutes
Exemplar des fog . Seneca ; — 1 . Gang : Marcus Agrippa , klaflifche e
Züge mit dem Ausdrucke tiefer VerfcfaloiTenheit; — Halle der In-
fcfariften : ein feines durcfagebildetes Exemplar des Kopfes , der f
in der kapitolinifchen Sammlung Cicero heißt ; der „Triumvir
Antonius “

, eine flüchtige Arbeit , die aber etwas von der Art von
Größe hat , welche wir jenem Manne Zutrauen ; ein anonymer
Römer , welcher mit Ausnahme des noch etwas behaarten Kopfes
an den oben (S . 174i) erwähnten Scipiokopf in Neapel erinnert ;
— Halle des Hermaphroditen : zwei tüchtige Köpfe von fozufagen g
philiftröfem Ausdrucke : eine fchöne Frau von dem matronalen
Typus , welchen man insgemein der Livia zufchreibt , mit zahl¬
reichen , gerollten Löckchen ; 2 . Zimmer der Bronzen , 6 . Schrank : h
einige fehr gute kleine Bronzeköpfchen und Statuetten , worunter
die winzige , aber vortreffliche eines fitjenden Mannes in der Toga.

In der unteren Halle des Palazzo Medici : außer einer An- i
zahl von Idealköpfen (worunter ein fchöner und geringerer Apoll,
zwei Athleten , eine fog . Sappho ) ein guter römifcher Porträtkopf ,
verfcfarumpft und fauer blickend, in einem Nebengange rechts .

Im Campolanto zu Pifa : (bei XL) Marcus Agrippa , weniger lt
erhalten , aber ebenfo echt als der florentinifche Kopf. (Ebenda
mehrere gute Götterköpfe . Der angebliche Brutus , bei IV, ift
offenbar modern .)

Hi

Den Urfprung und erften Gebrauch der fo häufigen und z. T.
fo trefflichen marmornen Masken hat man in der Sitte zu fuchen ,
daß der Sieger in einem dramatifehen Wettkampfe dem Gotte
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dankbar feine eigene Ehre gleidifam abzutreten pflegte . Es eig¬nete fleh zur Weihegabe außer dem errungenen Siegespreife nichts
mehr als die Maske des Schaufpielers , deffen Kunft den Sieg zu
gewinnen geholfen hatte . Nach allgemeinem griethifchen Brauche
erfet (te der Weihende aber häufig die wirkliche Maske durch das
künftlerifche Abbild einer folchen in feftem Steine . Allmählich
wurden diefe Bildungen auch zu anderen Zwecken verwendet . Zwar
zu Walferfpeiern an Gebäuden und zu Brunnenmündungen fchickte
fiefa auch die barockIle Bildung ihres Mundes nur wenig ; das
erftere Amt blieb in der guten Zeit wenigftens den Löwenköpfen
(f. unten) Vorbehalten ; für das letztere fchuf die Kunft eine be-
fondere Welt von Brunnenfiguren . Dagegen waren fie mit ihrer
dämonifchen Drolligkeit wie gefchaffen zu Glut- und Dampffpeiernin warmen Bädern ; in großem Flachrelief ausgedehnt konnten fie
auch mit Augen , Nafenlöehem und Mund das ablaufende Wafler
in Bädern wie in Höfen unter freiem Himmel aufnehmen (als
Impluvien) . Vielleicht die meiften aber waren bloße freie Deko¬
ration an Gebäuden verfchiedener Art .

Man wird ihren Stil im ganzen hodifchägen mülfen. Sie find
die einzigen Karikaturen , die der hohen Kunft angehören , die
Grenzmarken des Häßlichen im Gebiete des Schönen. Deshalb ift
hier felbft bei der ftärkften Grimafle doch nichts Krankhaftes ,Verkümmertes , Peinliches oder Verworfen -Bösartiges zu bemerken .Was dem Ausdrucke zugrunde zu liegen fcheint, ift die vielfach
variierte Anftrengung des Schreiens , auf eine Reihe komifefaer
Typen übertragen . Meift auf die Feme berechnet , ift ihre Arbeit
flüchtig, derb , energifch ; in den neueren Sammlungen demgemäßhoch und fern , an Gefimfen und Giebeln aufgeftellt , entgehen fie
dem Auge nur zu leicht.

Vielleicht die größte Anzahl findet fiefa beifammen in der Villa
a Albani (untere Halle des Palaftes , Vorhalle des Kaffeehaufes ufw .) ;in Maßftab und Arbeit meift fo gleichartig , daß fie von einem und

demfelben Gebäude flammen könnten . — Andere im Vatikant> (befonders im Hofe des Belvedere , auch im Appartamento
Borgia ) .

Diefe möchten alle als bloße Dekoration gedient haben . Als
c Dampffpeier find zunächft vier fall vollftändige Köpfe im Mufeum

von Neapel (Sala di Scilla ) zu nennen , ideal , nicht karikiert , und
noch von fehr guter Arbeit . Vielleicht gehört hierher auch der

d koloffale Venuskopf von Alba im Turiner Mufeum . Andere
Dampffpeier dagegen zeigen den komifchen Ausdruck des Heraus -
prelfens der Luft aus dem Munde ; fo die rotmarmornen an der

e Treppe der Villa Albani und im Mufeo delle Terme (früher
in der Villa Ludovifi ), beide im Profil , Flachrelief .
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Als Impluvium oder Waflerablauf diente die grandiofe , aber
fehr verftümmelte Bocca della veritä in der Vorhalle von S . a
Maria in Cosmedin zu Rom ; wahrfdieinlidi ein Oceanus . Eben -
fo eine treffliche Pansmaske der Villa Albani (Nebenräume b
rechts ) . — Ein gutes Hochrelief , drei tragifche Masken zufammen -
gruppiert , in den Uffizien , 2 . Gang . Auf der Rückfeite eine c
Satyrmaske (in Flachrelief ) .

Endlich gibt es eine Geftalt des griechifchen Mythus , welche
nur als Maske vorkommt : das Tod und Entfetjen bringende , ver -
fteinernde Gorgonenhaupt , die Medufa . Die ältere Kunft bildete
fie als eine Grimalfe , die höchftens einen Widerwillen hervor¬
bringen kann , wie ihn etwa die Kriegsdrachen der Chinefen er¬
regen mögen . Später aber kam der Typus auf , den wir z . B . in
den koloffalen vatikanifchen Medufenmasken (aus Hadrianifcher d
Zeit , im Braecio nuovo ) bewundern . Unter den fchlangenähnlichen
Locken treten gewaltige , breitgebildete Köpfe hervor , fchön und
erbarmungslos , zugleich aber felbft von geheimem Entfe ^en er -
ftarrt oder erftarrend ; nur fo konnte diefe Empfindung auch in
dem Befchauer erregt werden . Für die Behandlung des Dämonifch -
Schreddichen in der griechifchen Kunft die wichtigfte Urkunde . —
Leider findet man an der Treppe des Pal . Colonna in Rom von e
dem berühmten porphyrnen Koloffalrelief eines Medufenhauptes
nur noch den bemalten Gipsabguß . — Die fog . Medufa Ludovifi
(Mufeo delleTerme ) , das Haar fchlangenartig bewegt und die ab - f
fterbenden Geficfatszüge umrahmend , durch die Mifcfaung von Todes¬
grauen und Schönheit eine der genialften Schöpfungen der Antike .
(Jetjt wahrfcheinlicher als fchlafende Erinnys gedeutet , aber auch
fo bleibt der Kopf dem Wefen der Medufe ja nahe .)

Im ganzen haben unter den Masken diejenigen der Komödie ,
wie bemerkt , das große Übergewicht , fie herrfchen auch wohl in
den pompejanifchen Malereien vor . Einzelne Statuen komifcher
Schaufpieler find gleicfafam als eine Weiterbildung der Masken
zu betrachten ; fie ftellen einen Moment einer beftimmten Rolle ,
z. B . eines Davus , eines Maccus , dar , und nicht den berühmten
Komiker N . N. in diefer und jener Rolle . Die beften in der Gal -
leria de ’ Candelabri des Vatikans , andere in der Villa Al - g
bani , Kaffeehaus ; manche als kleine Bronzefiguren , auch als
Terrakotten in den betreffenden Sammlungen . Hier verdient auch
das fchöne helleniftifche Relief im Lateran (Nr . 487) Erwähnung , h
welches einen Dichter oder Schaufpieler eine Maske betrachtend
darftellt . — Für die Malerei waren ganze Theaterfzenen und Proben
ein nicht ungewöhnlicher Gegenftand , wie mehrere antike Gemälde
und Mofaiken des Mufeums von Neapel beweifen (u . a . die i
beiden zierlichen Mofaiken des T>iosßurides , im Saale der Mo -

Burdih .ardt , Cicerone . 10. Aufl. I. Teil . ]_2
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faiken [Erdgefchoß, Oftflügel ] ) . In Rom geben die einfachen Mo-
a faiken am Boden der Sala delle Mufe im Vatikan einen ziem¬

lich genauen Begriff von dem Auftreten tragifcher Schaufpieler.

Von anderen leblofen Gegenftänden hat die römifche, wie fdion !
die griechifdi-helleniftifche Kunft bisweilen die Trophäen mit ganz

b befonderer Schönheit gebildet , fowohl im Relief (Bafis der Trä¬
te jansfäule ), als in runder Arbeit (Baluftrade des Kapitols ) . Die

plaftifche Gruppierung des Unbelebten hat vielleicht überhauptkeine höheren Mufter aufzuweifen als diefe.
w

Die Tierbildungen zeigen eine reiche Skala der Auffaffung,vom Naturaliftifchen zum Heroifchen und zum ganz Realiftifdien.
In den edleren und gewaltigeren Tiergattungen lebt eine ähnliche
Hoheit der Form wie in den Statuen von Göttern und Helden ;in den geringeren wird man mehr jene naivften Züge des Lebens
bewundern , die das Tier in feinem Charakter zeigen . — Diefer
ganze Kunftzweig muß eine große Ausdehnung gehabt haben ; von
noch vorhandenen Reften (meift in ziemlicher Ausdehnung , aber
gefchickt modern reftauriert von Trancesco ’Franzoni ) ift z. B . die

d große Sala degli Animali im Vatikan erfüllt , und auch im
e Mufeo Chiaramonti findet ficfa vieles , lauter römifche Arbeiten,die zum Luxus des Haufes , zum Schmucke der Brunnen und Gärten

gedient haben mögen . Den Vorzug behaupten natürlich die großenmonumentalen Tiergeftalten .
Die Pferde der antiken Skulptur beweifen zunächft , daß die

damalige Pferdefchönheit eine andere war , als die , welche die
jeijigen Kenner verlangen . Wo Pferd und Menfch beifammen find,wie z. B . auf den parthenonifcfaen Reliefs , wird man das Pferd jfdion im Verhältnis kleiner gebildet finden , aus Gründen des Stils, <
nicht bloß wegen Kleinheit der Raffe. Sodann galt eine andere
als die jetjt beliebte Bildung des Kopfes , des Nackens, der Bruft
und der Kruppe , namentlich aber ein gedrungeneres Verhältnis I
der Beine für fchön. Aus Mangel an Spezialkenntniffen kann der |
Verfaffer hierauf nicht näher eingehen ; die Denkmäler felbft find
fo bekannt , daß fie kaum der Aufzählung bedürfen . Bei weitem
das Schönfte ift und bleibt wohl der eine parthenonifche Pferde¬
kopf vom Gefpanne des Helios im Oftgiebel , deffen überall ver¬
breitete Abgüffe man vergleichen möge ; alles , was zum Ausdrucke
der Energie , ja des edelften Feuers dienen kann , ift fcharf und
wirkfam hervorgehoben und in die Hautfläche ein Leben und eine
Bedeutung hineingezaubert , dergleichen bei einem fterblichen Tiere
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wohl nicht vorkommt . — Als griecfaifche Arbeit galten bekanntlich
lange Zeit die viel gewanderten vier Bronzepferde über dem a
Portale von S . Marco in Venedig ; fie gehören jedenfalls zu den
bellen und lind als einziges erhaltenes Viergefpann (vielleicht von
einem Triumphbogen ) unfchätjbar zu nennen . Ein echt griechifches
Werk dagegen ilt das eherne Pferd im Konfervatorenpalalle b
(Zimmer der Bronzen ) . — Die Hark reltaurierten Pferde der Ko -
loffe vom Monte Cavallo inRom (f. S . 82f ) lind ohneZweifelNach - c
ahmungen griechifcher Vorbilder , wie die Statuen in ihrem jetjigen
Zultande aber nicht maßgebend . (Der Kopf des einen fehr aus¬
gezeichnet.) — Römifche Pferde erfcheinen im ganzen , neben den¬
jenigen des ’P/jidias und feiner Schule , roh und im Detail wenig
oder nur naturalillifch belebt , in der Bewegung aber bisweilen
trefflich . - Im Mufeum von Neapel verdienen die marmornen d
Pferde der beiden Balbi , Vorhalle , (nach meinem Urteil ) un¬
bedenklich den Vorzug vor dem (fehr zufammengeflickten) ehernen
herkulanenlifchen Pferde fowohl als vor dem (vielleicht nicht ein¬
mal antiken ) kololfalen ehernen Pferdekopfe aus dem Palazzo e
Colobrano (Bronzen , Corridojo del Cavallo) ; von den ebenda be¬
findlichen bronzenen Statuetten (1 . Saal der kl . Bronzen) über - f
trifft das Pferd Alexanders und das freifprengende dasjenige der
Amazone . — In Rom ift das Pferd Marc - Aurels auf dem Ka - g
pitol (f. S . 166g ) gut gearbeitet und lebendig bewegt , an lieh aber ein
widerliches Tier , vielleicht einem Streitroß des Kaifers getreu nach¬
gebildet . — In Florenz (Uffizien , innere Vorhalle ) das bei der h
Niobidengruppe gefundene Pferd , mittelmäßige Dekorationsarbeit .

Unter den Löwen hat der größte von den vor dem Arfenale i
zu Venedig aufgeftellten den Altersvorzug (er ftammt bekannt¬
lich , wie die drei anderen , aus dem Piräus , ift aber nicht ein
Werk der altattifchen , fondern der archaifchen Infelkunft) . Der
liegende Löwe, auf der anderen Seite der Tür , foll auf dem Wege
vom Piräus nach Athen feine Stelle gehabt haben . Er fcheint
wenig jünger und doch durchgebildeter als der fitjende, hat aber
einen modernen Kopf und ftarke Verlegungen . (Die beiden klei¬
neren gering .) — Als der fchönfte gilt der fchreitende Löwe in
Relief , an der großen Treppe des Palazzo Barberini zu Rom . k
— Ein fchreitender Löwe in vollftändiger Figur , von guter römi-
fcher Arbeit , aber durch plumpe moderne Beine entftellt , befindet
fich im Veftibül des Mufeums von Neapel . — Der eine vor der 1
Loggia de ’ Lanzi in Florenz ift wohl beffer. (Der andere m
modern , von 'Ftaminio Vacca .) — Von einer fehr bedeutenden
Gruppe , welche den Sieg des Löwen über das Pferd darftellte ,
ift die im Hofe des Konfervatorenpalaftes aufgeftellte ein n
treffliches , nur zu fehr befchädigtes Exemplar , die im Vatikan o

12 *
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(Sala degli Animali ) flehende ein fdiwadier Nachklang ; auch die
übrigen Löwen diefes Saales find nidit von Bedeutung . — Eine
intereflante große Gruppe zweier Löwen , die einen Stier über -

a fallen , griechifdi , aus Motye , im Stadthaufe zu Marfala . —
An gewaltigem Ernft und an grandiofer Behandlung möchten die

b beiden großen Granitlöwen des ägyptifdien Mufeums im Va¬
tikan wenigftens alle ruhenden Bildungen diefer Gattung hinter
fidi laflen . Wo das momentane Leben des Tieres preisgegeben
und feine Bedeutung als Symbol einer göttlichen Naturkraft her¬
vorgehoben wird , wie im alten Ägypten , da allein find folche
Charaktere möglich . Die beiden Löwen an der Kapitolstreppe
find moderne Kopien der ägyptifdien Bafaltlöwen im Erdgefchofle

c des Kapitolinifdien Mufeums . — Löwenköpfe , als Waffer -
fpeier , mit der Architektur verbunden , find häufig ; ein fchönes
Exemplar (Friesftück ) von griechifcher Arbeit , aus Himera , im

d Mufeum zu Palermo .
Von den Hunden wurde die große derbe Gattung der Mo -

loffer mit Vorliebe dargeftellt . Nachahmungen eines Werkes
diefer Art find die beiden vorzüglichen am Eingänge der Sala

e degli Animali des Vatikans und die beiden in der inneren Vor-
f halle der Uffizien , von ungleicher Güte der Ausführung , aber

fämtlicfa von grandiofem Ausdruck . (Sie find nicht als Pendants
gearbeitet , wie fchon die fafl identifche Wendung beweift .) Sonft
genoflen die Windhunde am häufigften das Vorrecht einer plafti -
fchen Darftellung . Sehr fcfaön und naiv (in der Sala degli Ani-

g mali , Rom ) die Gruppe zweier Windhunde , deren einer das Ohr
des anderen fpielend in den Mund nimmt . Anderswo (auch in
Neapel ) einer , der fich am Ohre kratjt . Ein Hund , als Wächter

b des Haufes gedacht , in Florenz (Uffizien ), ein anderer im Kon -
i fervatorenpalafte .
k Die bekannte kapitolinifche Wölfin ( Konfervatoren -

palaft , Saal der Bronzen ) pflegt als etruskifches , neuerdings von
vielen als ein altgriechifches (ionifdies ) Werk betrachtet zu wer¬
den . Die Haare heraldifch , der Leib noch ziemlich leblos , die
Beine kräftig und fcharf . Es ift zuzugeben , daß weder in der
altgriecfaifchen , noch in der etruskifchen , noch in der griechifeh -
römifchen Kunft fich bisher völlig überzeugende Analogien mit
diefer Behandlungsweife und Stilifierung haben nachweifen laflen .
Der Behauptung mittelalterlichen Urfprungs aber , die auf Grund
der Verwandtfchaft mit einer Reihe mittelalterlicher Werke wie
dem Braunfehweiger Löwen , verfchiedenen Wölfinnen in Siena ,
den kanzeltragenden Tieren der Pifaner Meifter u . a . m . aufge -
ftellt worden ift , fleht entgegen , daß die Beweisftüeke für ihre
Exiftenz bis in das 10. Jahrh . zurückgehen . (Die beiden Knaben
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! find nachweislich Zufätje des 15. Jahrh .) Augufteifcher Zeit gehört
die leider nur fragmentarifch erhaltene bronzene Wölfin im Mu -
feum zu Fiefole an . a

Anfpringend und fehr lebendig : die Chimära von Arezzo in b
Florenz (Mufeo Ardieologico ) , mit etruskififaer Infcfarift; das Haar
in lymmetrifch gefträubten Büfcfaen , eine edit etruskifdie Arbeit .

Zum allertrefflidiiten gehört der florentinifche Eber (Uffi - c
zien , innere Vorhalle ) ; er richtet fich majeftätifch auf ; feine Borften
kleben bufchweife zufammen vom Schweiße und von der Feuchtig¬
keit feines Lagers und bilden , zumal an der Bruft , einen präch-

1 tigen Ausdruck innerer Kraft . — Das Mutterfchwein von Alba
(Sala degli Animali ) ift ein derbgemütliches Familienftück voll d
Leben und Naturalismus .

Von Rindern ift in riefiger Größe der farnefifche Stier e
(f. S . 154 a), doch nur mit ftarken Reftaurierungen erhalten . Außer¬
dem enthält das Mufeum von Neapel (1 . Saal der gr . Bronzen) £
ein kleines bronzenes Rind , von mittelguter Arbeit . Die Erinne -

I rung an 7Uyrons berühmte Kuh hat man kürzlich , nicht ohne
| Widerfpruch , in einer lebensgroßen Marmorfigur des Konfer - g
1 vatorenpalaftes wiederfinden wollen ; fonft fucht man fie , frei¬

lich ebenfo vergebens , aus kleinen Bronzen verfchiedener Galerien
zufammen . Ein fo gutes Stück , wie die Figur im Cabinet des
Medailles in Paris , findet man in Italien nicht. Eine große Kuh
von Marmor im 5 . Zimmer des Lateran , zwar flüchtig gearbeitet , h
aber recht diarakteriftifch . Im Kapitolinifchen Mufeum treff - i
licfaes Fragment eines Stieres .

Im Mufeum zu Palermo der berühmte bronzene ruhende k
Widder aus Syrakus , von wundervoller Arbeit .

Die beiden niedlichen Rehe des Mufeums von Neap el (1 . Saal 1
! der Bronzen ) flehen ziemlich vereinzelt . Der große Hirfch von
; Bafalt im Lateranifcfaen Mufeum , 5 . Zimmer , ift ebenfalls eine m
j gute Arbeit .

Die Vögel find für die Freifkulptur in Marmor nur ausnahms¬
weife ein geeigneter Gegenftand ; indes ergab fich wenigftens für

| den Adler mehr als eine Gelegenheit , die nicht zu umgehen war .
Von den fämtlichen Darftellungen des Ganymed zeigt allerdings

j vielleicht keine einzige den Adler mit vollkommenem Lebensge¬
fühle durchgebildet , wenn es auch an guten Motiven nicht fehlt
(S . 122) . Als Symbol an römifchen Denkmalen wurde wieder
aus anderen Gründen der Adler nur dekorativ behandelt . Irgend
einmal aber hatte fich die Kunft emftlich des Königs der Vögel
angenommen und ihn auf immer fo ftilifiert , wie er bis heute
plaftifch pflegt gebildet zu werden , nämlich mit beträchtlicher Ver-
ftärkung der unteren Teile (eine Art ftarkbefiederter Kniee) und
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mit großartig umgebildetem Kopfe . Eines der beften Exemplare
a bleibt immer der Reliefadler in der Vorhalle von SS . Apoftoli

zu Rom .
Für den Begriff der quantitativen Ausdehnung , welche diefe

b Tierfkulptur erreicht hatte , forgt , wie gefagt , die Sala degli
Animali . Hier findet ficfa der Elefant wenigftens in verkleinertem
Relief , der Minotaurus , von einem Kamel der riefige Kopf, auch
das Haupt eines Efels (ohne befonderen Humor), mehrere Kroko¬
dile , Panther , Leoparden (mit eingelegten Flecken) ; dann Gruppendes Kampfes und der Beute , wie die von Löwe und Pferd
(f. S . 179 n u . fg .) , Hund und Hirfch , Panther und Ziege, Bär und
Rind ufw. ; kleine Amphibien und Seetiere , oft von farbigemMarmor ; von Vögeln, namentlich Pfauen u. a . m . Manches hat
den Charakter bloßer Spielerei .

Eine ganze Reihe koloffaler Tierköpfe aus der Villa Hadrians
c im Hofe des Palazzo Valentini , an Piazza di SS . Apoftoli in Rom.

Außerdem wird man in den Sammlungen kleiner Bronzen
d (z . B . Mufeum von Neapel , Mufeo Archeologico in Flo¬

renz ) eine große Anzahl und zwar gerade der fchönften und
lebensvollften Tiermotive vorfinden ; am letjtgernannten Orte u . a.
einen trefflichen Stier mit menfcfalichem Angefidit , von griechifdi
fcheinender Arbeit . Auch hier gibt lieh die antike Kleinfkulpturnicht als Fabrikantin artiger Nippfachen , fondern als eine des
Größten fähige Kunft zu erkennen . (S . 148 ff.)

Eine Anzahl von Tieren können ihrer Natur nach bloß in der
Malerei und höchftens im Relief zu ihrem Rechte kommen . Dies
find außer den Fifchen die famtlichen fabelhaften Waffer -
wefen , Seetiere , Seepanther , Seeböcke, Seegreife ufw ., welche den
Zug der Tritonen und Nereiden begleiten ; die Tritonen felbft find,wie oben (S . 135 ff.) bemerkt , aus einem menfchlichen Oberleib
und einem geringelten Fifchfchwanz zufammengeietjt . Es bleibt
hier nur zu wiederholen , daß die Übergänge aus dem einen Be-
ftandteile in den anderen fo meifterlich unbefangen und die Ver-
hältniffe der Beftandteile zueinander fo wohl abgewogen find , daß
der Befchauer , weit entfernt , etwas Monftröfes darin zu finden,
an das Dafein folcfaer Wefen zu glauben anfängt .

Der Delphin , fehr häufig als Brunnentier , auch als Begleiterder Venus dargeftellt , ift unter den Händen der Kunft zum „Fifch
an lieh“

, zum allgemeinen Sinnbild der feuchten , bewegten Tiefe
geworden und hat mit dem wirklichen Delphin nicht einmal eine
flüchtige Ähnlichkeit ') . Diefer gehört zu den formlofeften Fifchen ;

1) Der den Eros umfdilingende Delphin im Mufeum von Neapel (2. Saal )
ift eins der -wenigen Abfurda der antiken Kunft.
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wer ihn im Mittelmeere nicht zu fehen bekommen hat , kann lieh
hiervon z . B . in der Naturalienfammlung der Specola in Florenz

J überzeugen , deren vortrefflichausgeftopfteTiere für mehrerePunkte
j

unferes Kapitels zur entfdieidenden Vergleichung dienen mögen.

Wenn wir hier die wichtigeren Reliefs in kurzer Zufammen -

I Heilung auf die Statuen folgen laffen , fo gefchieht dies nur des
| befchränkten Raumes wegen . Abgefehen von feinem unfchätjbaren
> mythologifchen Werte , hat das antike Relief das Höchfte , was die

Kunft je in diefem Zweige leiften kann , völlig erfdiöpfl , fo daß
alles Seitherige daneben nur eine bedingte Geltung hat . — Die
höchfte Gattung , die Friefe und Metopen griechifcher Tempel , wie
fie das Britifche Mufeum befitjt , darf man (abgefehen von den
lizilifchen Reliefs im Mufeum von Palermo ) in Italien freilich
nur in Abgüffen fuchen (zu Rom im Mufeum des Laterans , in
Villa Albani , zu Florenz in der Akademie ufw .) , aber auch
nicht überfehen ; die römifchen Friesfkulpturen find daneben felbft
im bellen Falle nur von untergeordnetem Werte . Dagegen hat
die Kunftliebhaberei der Römer eine beträchtliche Anzahl ein¬
zelner , meift kleinerer Werke aus Griechenland hergefdileppt oder
von griechifchen Künftlern in Rom und Italien arbeiten , auch wohl
kopieren laffen . Es find Tafeln , runde und viereckige Altäre und
Piedeftale , runde Tempelbrunnen (röm . Name : Puteal ) , Bafen von
Dreifüßen , Marmorvafen ufw . Von den im fog . Tempelftile ge¬
arbeiteten , welche einen nicht geringen Teil der Gefamtzahl
ausmachen , haben wir oben des Beifpiels halber einige genannt ;

: ungleich wichtiger find immer die Werke des entwickelten grie¬
chifchen Stils .

Um die Entftehung diefer Darftellungsweife zu begreifen , wird
man lieh einen architektonifchen Rahmen hinzudenken muffen . Es
ift die Skulptur in ihrer Abhängigkeit von den Bau¬
werken , die fie fcfamücken , aber nicht beherrfchen foll 1) . An den
griechifchen Tempeln nun rief der Außenbau mit feinen Harken ,
fcfaarffchattigen Formen das Hochrelief hervor , welches die
menfcfaliche Geftalt bis zu drei Vierteilen oder mehr heraustreten
läßt ; an der Innenfeite der Halle dagegen und an der Cella , wo
überdies der nahe Standpunkt des Befchauers jede Überfchneidung
ftark hervortretender Formen Hörend macht , fand das Basrelief
in dem gemeinfamen Halblicht feine Entftehung . Eine fcharfe
Scheidung zwifchen beiden , die fchon die ältere griechifche Kunft
(namentlich durch das Hinzutreten der Bemalung ) nicht kannte ,

1) Das Extrem diefes Mißbrauches liehe bei der „Dekoration des Baroddtiles “.
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darf man natürlich bei fpäteren Werken , die ohne fpezielle Rück¬
licht auf bauliche Aufhellung entftanden find , nicht verlangen .

Ein weiteres architektonifches Gefetj , welches im Relief lebt,ift die Befchränkung des darzuftellenden Moments auf wenige,
möglichft fprecfaende Figuren , welche durch Entfernung oder deut¬
liche Kontrolle auseinandergehalten werden . Die Vertiefung des
Raumes wird nur fehr befdiränkt angenommen , die Verfchiebungder Geftalten hintereinander nur mäßig angewandt . Zur römifchen
Zeit glaubte man das Relief durch maßlofe Auffchichtung von Fi¬
guren , durchAnnahme mehrerer Pläne hintereinander zu bereichern ,wobei jene Unzahl von Arbeiten entftand , die man nur betrachten
mag , fo lange nichts Griechifches daneben lieht .

Die Bezeichnung des Örtlichen ill entweder eine kurz an¬
deutende , welche durch einen Pfollen ein Haus , durch einen Vor¬
hang ein Zimmer markiert , oder eine lymbolifdie , welche das
Waffer durch eine Quellgottheit , den Berg durch einen Berggott
perlonlich macht . Natürlicher ill dann die Landfcfaafl in der Kunll
der fpäthelleniltifchen und römifchen Zeit behandelt (man fehe die
Reliefs im Pal . Spada und die der Trajan - und Marc - Aurel -
Säule ; auch die Darltellung eines Interieurs auf dem S . 177 h er¬
wähnten Relief im Lateran und die Stuckreliefs im National -
[ Thermen -Jmufeum in Rom , oberes Stockw.) . Aber ausgeführte
Darllellungen von Landfchaften und Gebäuden , perfpektivifdi gefcho-
ben , gibt das Relief nicht vor dem 15. Jahrh . (ßßiBerfis 2 . Bronzetür
am Battillero von Florenz ; die Scuola di S . Marco in Venedig ufw .) .

In der Darllellung der Figuren fand die griechifche Kunll nach
längerem Suchen zwifcfaen Profil und Vorderanfidit jenefchöne Mitte , welche bei der lebendigllen Profilbewegung doch
den Körper in feiner Fülle zu zeigen und namentlich den Ober¬
leib auf das wohltuendlle zu entwickeln wußte . Die freiltehende
Giebelgruppe wird die Lehrerin des Reliefs ; ihre Fortfehritte find
gemeinfam . Die fefawierige Frage der Verkürzungen , welche
vielleicht nicht abfolut lösbar ill , wurde auf fehr verfchiedene
Weife gelöll , bald durch wirkliches Heraustreten der betreffenden
Teile , bald durch verllecktes Nachgeben. Starke Verllümmelungen
verhindern oll jedes unbedingt fidlere Urteil .

Das durchgehende Grundgefetj des Reliefs ill , wie man lieht,die größte Einfachheit . Die Mittel der Wirkung find hier fo
befdiränkt , daß das geringlle Zuviel in Schmuck , Kleidung , Ge¬
rät ufw . den Blick verwirrt und das Ganze fdiwer und undeutlich
macht . — Wir wählen nun aus der Maffe des Vorhandenen nur
diejenigen Werke aus , welche diefe höheren Bedingungen deutlich
erfüllt zeigen , nämlich die griechifdien und die nahen und un¬
verkennbaren , auch mehrfach vorkommenden Nachbildungen
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von griechifchen . Der Bequemlichkeit des Auffindens zuliebe
mögen fie nach den Galerien geordnet folgen ; die Anordnung nach
dem Stile oder nach den Gegenftänden würde in einer Kunftge -
fchichte den Vorzug verdienen .

Im Vatikan : Mufeo Chiaramonti , am Anfänge : ein fifjender a
Apoll ; gegen das Ende : wandelnde bacdiifche Frauen ; nament¬
lich aber das altertümliche Relief , welches die drei Grazien
darftellt , die fleh an den Händen fallen , nach einem attifchen Ori¬
ginale aus der Zeit vor 450 v. Chr . ; Fragment eines Reiters , den
Reitern des Parthenonffiefes naheftehend .

Belvedere , im Raume des Apoll : die zwei Tempeldiene - b
rinnen mit herrlich wallenden Gewändern , einen widerfpenftigen
Opferftier führend , antike Kopie aus dem Relief der Baluftrade
am Niketempel auf der Akropolis von Athen ; Replik in den Uffi¬
zien , f. S . 190 b .

Galleria delle Statue : Mehreres Treffliche , u . a . zwei Reliefs c
von griechifchen Grabmälern , und feit ganz kurzem eine große
griediifdie Grabftele mit einer Jünglingsfigur . Köftliche Frag¬
mente , in die Piedeflale mehrerer Statuen eingemauert . — Das
runde Puteal , Nr . 422, aus der Sammlung Giuftiniani , mit der um -
ftändlichen Darftellung eines Bacchanals ; moderne Kopie des Ori¬
ginals in Spanien .

Gabinetto delle Mafcfaere : Der trunkene Bacchus ; — ein Opfer , d
diefes von fchöner griechifcfaer Arbeit . (In der anftoßenden Loggia
scoperta , welche man fich öffnen lallen kann , einige Fragmente e
von Wert und ein ganz origineller Bacchuszug mit Kentauren , die
fich gegen das Auffitjen von Satyrn wehren .)

Sala delle Mufe : Der Tanz derKureten ; — die Pflege des jungen f
Bacchus . — (Aus fpäter römifcher Zeit : Fries mit Kämpfen der
Kentauren und Lapithen , ungefchickte Nachahmung griechifcher
Tempelmetopen der Blütezeit ; ftatt der Triglyphen Bäume .)

Galleria de ’ Candelabri : Zwei fchöne , großenteils reftaurierte g
bacdiifche Vafen ; an der einen tanzende Kureten und ein Satyr ;
an der anderen weinkelternde Satyrn und ein auffpielender Stilen ,
u . a . m .

Im Mufeum des Laterans (früher im Appartamento Borgia ) : h
1 . Zimmer : Eine Nymphe , ein Kind (vielleicht den kleinen Pan )
tränkend , diente als Brunnenzierde ; aus der Öffnung des Horns

quoll das Waffer ; — vorgeblicher Hippolyt mit Phädra (ein Grab¬
relief von griechifcher Erfindung ) ; — 4 . Zimmer : Medea mit den
Töchtern des Pelias , griediifdie Arbeit der Parthenonzeit ; eben¬
falls griediifdi die Tänzerinnen eines dreifeitigen Altars , 9. Zimmer ,
u . a . m . , wie namentlich das S . 177h u . 184 b erwähnte Stüde .

Im Mufeo Capitolino : Zimmer der Vafe : Die ilifche Tafel , i
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Miniaturrelief 1) mit Illuitrationen von Szenen aus dem troja -
nifdien Kriege mit griechifchen Infchriften , worin die dargeilellten
Perfonen und Szenen , fowie die dichterifchen Quellen angegeben
werden ; ähnlich wie die Apotheofe des Herakles in der Villa
Albani (f. S . 1861) .

a Obere Galerie : Treffliche Vafe mit Bacchanten , in Form eines
Eimers . — Runde Ara mit fchreitenden Götterfiguren im Tempel -
ilile , jetjt der großen Vafe (S . 61 e) als Balis dienend ,

b Großer Saal : Altar mit der Gefchichte des Zeus (als Bafis
des riefigen Herakleskindes ) ; die erhaltenen Teile vom beiten
Reliefitil , an altertümliche Typen in der Darltellung der Götter -
verfammlung fidi haltend .

c Philofophenzimmer : Mehreres Gute , u . a . die Beilattung der
Leiche eines Helden . (Meleager ? — dasfelbe in größerem Maß -

d ilabe im Hofe des Palazzo Mattei , rechts oben .)
e Kaiferzimmer : Die Befreiung der Andromeda ; — der fchlafende

Endymion (f. S . 187 i).
f 1 . unteres Zimmer : Ara mit den Taten des Herakles , je drei

auf einer Seite , römifch , z. T. nach alten griechifchen Motiven ,
g Im Konfervatorenpalaite : Mehrere archaifche griechifdie

Grabilelen ; Hephäil die Waffen des Achill fchmiedend ; marmorner
Krater mit Paris und Helena ; Rhyton des Atheners Pontios (erile
Kaiferzeit ) mit der Darltellung tanzender Bacchantinnen ; — Frag¬
ment derfelben Darltellung , Platte mit dem Bilde einer Mänade
von einer Rundbaiis , vorzügliche , vielleicht original - griecfaifche
Arbeit des 5 . Jahrh .

h In der Villa Albani : Untere Halle desPalailes : der geilürzte
Kapaneus (?) , griechifdie Arbeit aus dem 5 . Jahrh . ; eine fehr ver¬
witterte runde Ara mit den einfach fchönen Geilalten der ver¬
hüllten Horen , die einander am Zipfel des Schleiers faßen ,

i Treppe : die fdion (S . 96f ) gefchilderte Roma ; — Artemis , drei
Niobiden verfolgend ; (Philoktet [?] , wahrfcfaeinlich ein Berggott ) ,

k Runder Saal : Die fchöne Marmorfchale mit dem Gefolge des
Bacchus in Hochrelief , dem Raume gemäß lauter liegende und
lehnende Figuren von unbefchreiblicher Frifche der Erfindung .

1 Zimmer des Äfop : Die Apotheofe des Herakles mit Miniatur -
infefariften , wie das kapitolinifche Relief (S . 185i) ; — Satyr und
Bacchantin , öfter vorkommende Motive ratender bacchifcher Be¬
wegung , von größter Schönheit .

m Zimmer des Reliefs : Die Kämpfer ; ein vom Pferde ge-
fprungener tötet einen auf der Erde liegenden . Von allen Reliefs

1) Aus einem Stein , welcher zwifchen dem Marmor und dem lithographifchen
Kalkfdiiefer in der Mitte fteht .
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italienifdier Sammlungen ift diefes attifche Grabrelief aus der
2 . Hälfte des 5. Jahrh . v . Chr . , obgleidi in Rom felbft ausge¬
graben , vielleicht das einzige , das unmittelbar an 'Pßidias und
feine Sdiule erinnert ; trotj der Verftümmelungen übertrifft es an
grandiofem Stil und Lebensfülle bei weitem alles , was fonft von
diefer Gattung in Italien vorhanden ift, — Aphrodite auf einem
Seepferde ; — zwei fpringende Satyrn ; — das fog . Leukothearelief
(S . 71 c) u. a . m.

Hauptfaal : Herakles bei den Hefperiden ; Dädalus und Ikarus ; a
— Ganymed , den Adler tränkend , gute römifdie Arbeiten , u. a . m .

Im anftoßenden Zimmer : Hermes , Eurydike und Orpheus , b
Replik des gleichen Reliefs im Mufeum von Neapel (f. S . 188 b) .

Nebenräume des Palaftes zur Rechten : Artemis und eine weib- c
liehe Figur ; — eine Familie , Mann , Frau und Sohn ; — opfernde
Mutter mit drei Kindern ; — Dädalus und Ikarus (hier von
rotem Marmor ) ; — eine große Schale mit den Arbeiten des He¬
rakles , welche wie die dürftige Nachahmung etwa eines Tempel-
friefes auslehen ; — zwei einzelne Figürchen, vielleicht Paläftriten .

Im fog . Kaffeehaufe : Thefeus , von Ägeus als Sohn erkannt , fpät - d
römifch nach griechifcher Erfindung.

In der Villa Borghefe : Hauptfaal : Die beiden Reliefs mite
Pan und Satyrn . — Zimmer der Juno : Kaffandra , italifch nach f
befter griechifcher Erfindung . Auch fonft mehreres Treffliche . —
Zimmer des Herakles : Schöne Vafe , mit der Reliefdarftellung eines g
Tanzes nackter Kureten und verhüllter Frauen ; Pan mufiziert .

ImNationalmufeum (Mufeo delleTerme ) unter denAntiken h
der früheren VillaLudovifi : eines derfeinften überhaupt exiftierenden
altgriechifchen Reliefs , Marmorthron mitDarftellung auf drei Seiten :
in der Mitte kniende oder auffteigende Frau von zwei Helferinnen
unterftütjt (Geburt der Aphrodite ?) ; rechts eine fifjende , bekleidete
weibliche Geftalt , links ein nacktes Mädchen, auf der Doppelflöte
blafend . Das Urteil des Paris , großes Relief nach griechifdien
Motiven . — Im Hofe einige vorzügliche Platten von der Ara Pacis
des Auguftus (fi S . 191 a) .

Im Palazzo Spada zu Rom , 2 . unterer Saal : acht größere i
Reliefs , wozu noch die beiden im Kaiferzimmer des Mufeo Ca-
pitolino (ähnlich auch ein Fragment im Mufeum von Ravenna ) k
gehören ; fämtlich von befter römifcher Arbeit und den edelften,
lebendigften Motiven , doch mehr malerifch als plaftifch empfunden
und vielleicht Nachbildungen von Gemälden . Andeutungen hier¬
von : das ftarke Heraustreten einzelner Glieder , die Menge des
Beiwerks , auch die weit vertieft gedachten Hintergründe .

In der Villa Medici an der Hinterwand gegen den Garten : !
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eine Anzahl guter Relieffragmente nebft geringeren , darunter
einige Platten der Ara Pacis (S . 191 a u . fg .) .

a Im Eingänge zum Pal . Giuftiniani : zwei gute Grabreliefs ,
fog . Totenmahle .

b Im Mufeum von Neapel : Erdgefdioß , Oftflügel , Corridojo
dei Tirannicidi : Altgriechifche Grabftele , den Verftorbenen auf
einen Stock gelehnt darllellend . — Sala di Athena : Orpheus ,
Eurydike und Hermes , fdiöne griechifche Arbeit , ftark verlebt ;
Wiederholungen in Villa Albani und im Louvre . Dargeftellt ift
das kurze Wiederfehen und der letjte Abfdiied der Eurydike ; die
ungemeine Mäßigung und leife Abftufung des Pathos in den drei
Geftalten find von großem Reiz ; es liegt eine fo wunderbar emp¬
fundene Stimmung in diefen drei Geftalten , wie fie nur die
griechifche Kunft und diefe nur in einer Epoche (gegen Ende des
5 . Jahrh .) auszudrücken vermochte . — Ebenda und in den an -

c flößenden Sälen mehrere griechifche Grabreliefs , nicht von den
bellen , doch als Repräfentanten diefer in italienifchen Sammlungen

d feltenen Gattung zu fdiätjen ; fo das des Protarchos in der Sala del
e Doriforo , wo auch das Relief mit dem Reigen der Chariten und

Nymphen . — In demfelben Saale verkleinerte römifche Nachbildung
der Bafis eines griechifchen Siegesdenkmals (Tropäon ) mit

f zwei Karyatiden (?) und einer fehr niedlichen , fitjenden Figur 1),
die die befiegte Völkerfchaft darftellt ; Zeus auf einem Throne mit

g Sphinxen ; — Saal des Farnefifdien Stiers : Stück aus einem bac -
chifchen Thiafos mit den öfter vorkommenden Motiven der Bac¬
chantin mit Tamburin und eines Satyrs mit Flöten ; der folgende
Satyr meift ergänzt ; — fodann eines der herrlichften bacchifchen

h Reliefs , welche überhaupt vorhanden find : der bärtige Dionyfos
hält Einkehr bei einem zechend auf dem Ruhebette gelagerten
Liebespaare ; ein Satyr flütjt ihn , ein anderer zieht ihm die San¬
dalen ab ; draußen vor der Tür des Haufes Silen und die übrigen

i Gefährten des Gottes ; — Helena wird von Aphrodite unter dem
Schutje der Peitho (Göttin der Überredung ) bewogen , dem Paris
zu folgen , der mit Eros fprechend gegenüberfteht ; fehr fcfaöne ,
wenn auch nicht frühe griechifche Arbeit (Replik im Konferva -

k torenpalafte ) . — Eine Nymphe , die einen zudringlichen Satyr
abwehrt , leider faft zur Hälfte neu . — Die berühmte Vafe von

1 Gaeta , mit dem Namen des Künftlers Satpiort von Athen ; faft
lauter auch fonft bekannte Motive (Hermes , welcher den Nymphen
das Bacchuskind übergibt — an ein Relief der Sala delle Mufe
im Vatikan erinnernd ; die lehnende halbnackte Bacchantin aus

1) Die Infchrifh „Siegeszeichen zu Ehren von Hellas , nach Belegung der Ka-
ryaten “ ift gefälfdit und die Beziehung auf die „Karyatiden " demnach hinfällig .
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einem Relief der Villa Albani ; zwei Satyrn und die tanzende
Bacchantin — aus dem eben erwähnten Relief desfelben Saales ;
außerdem Silen und eine Bacchantin mit Thyrfos ) . Die Aus¬

führung , obwohl tüchtig , hat doch etwas Konventionelles ; die
Harken Verllümmelungen rühren aus der Zeit her , da das Gefäß
als Pflock für die SdiifFsfeile diente . — Puteal von tüchtiger rö - a
mifdier Arbeit , mit weinbereitenden Satyrn . — In der Sala di Scilla

eine Anzahl fdiöner Stücke helleniftifchen Stils . Ein kleines , fehr

liebenswürdiges Werk : der Ritt durch die Nacht (Jüngling und b

Bacchantin mit Fackeln zu Pferde , ein Führer voran ) . — Jüngling
mit Hetären . — Fragment einer Hirtenfzene , eine nieder - c

kauernde Frau , die einem Hirten den Dorn aus dem Fuße zieht .
— Ferner eine Theaterfzene , aus der Komödie . d

Von höchllem InterelTe fowohl um ihres hochaltertümlichen

Stiles , als um des Zufammenhanges mit der Architektur willen

find die berühmten Metopen aus Selinunt , 1823 — 1831 gefunden ,
im Mufeum von Palermo ; von drei Tempeln , drei archaifche e

Epochen der dorifcfaen Kunft repräfentierend , die dritte der Voll¬

endung nahe . — Der erften Epoche gehören ein Viergelpann in Face -

Anficht (fehr zerftört ) , Herakles mit den Kerkopen , und Perfeus mit

der Medufa (Reite ehemaliger Bemalung ) ; der zweiten : zwei Gi¬

gantenkämpfe (wovon nur die untere Hälfte erhalten ) ; der dritten :

Herakles mit einer Amazone im Kampfe ; Hera mit Zeus auf dem

Ida ; Artemis und Aktäon . Hier find die Extremitäten , foweit fie

nackt find , aus Marmor an die im übrigen aus Kalkftein ge¬

arbeiteten Figuren angefügt . Einige neu gefundene Platten ,

Hermes eine Frau geleitend , Europa auf dem Stiere , flammen

von einem nicht erhaltenen Tempel und kommen in der hohen

Altertümlichkeit des Stils der erften Gruppe am nächften . — Im

Mufeum zu Syrakus : Kleines feines griechifches Relief , tanzende f

Horen (?) , und ein griechifches Grabrelief . — Zu Catania im

Mufeo Biscari : zwei griechifche Grabreliefs ; eine Balis , im g

dortigen Theater gefunden , ftellt die Errichtung eines Tropäon

durch Nike dar .
In den Uffizien zu Florenz : Verbindungsgang : Runde h

Bafis mit der Vorbereitung zu Iphigeniens Opfer , flüchtige , etwa

fpätgriechifche Arbeit (mit Benuljung eines fehr guten Vorbildes

aus der Parthenonzeit , die Kleomenesinfchrift ift modern ) ; —

kleine dreifeitige Bafis (über einem prächtigen Dreifuß aufgeftellt ,

zu welchem fie nicht gehört ) mit drei Gewandfiguren fchönen

griechifchen Stils .
1 . Saal der früheren Malerbildnifle : Die berühmte mediceifcfaei

Vafe mit dem Relief von Iphigeniens Opfer ; ftark reftauriert ,

die Arbeit der unberührten Teile ungefähr wie an der Vafe von
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Gaeta ; die Kompofition hochbedeutend in wenigen Figuren kon¬
zentriert .

a Halle des Hermaphroditen : Das große Relief der drei Ele¬
mente und Platten mit Prozeffionszügen und Rankenornamenten ,
von der Ära Pacis des Auguftus (S . 191 a) herrührend . — Relief -

b darftellung eines Rundtempels , fachlich merkwürdig wegen des
Gitterwerkes , welches die Säulen verbindet ; — drei Bacchantinnen
mit Zicklein , Thyrfus ufw . , ein öfter vorkommendes griechifches
Motiv ; Dionyfos in Delphi (?) , fdiöne Arbeit ; — kleinere Wieder¬
holung des vatikanifdien Reliefs der beiden Tempeldienerinnen
mit dem Stiere (f. oben S . 185 b) ; — Genius , den Donnerkeil Ju¬
piters fchleppend , gut römifdi ; — drei wandelnde bacehifcfae Frauen ,
demjenigen im Mufeo Chiaramonti entfprediend .

c Im Campofanto zu Pifa : Nr . 56 , überlebensgroßes , wahr -
fdieinlieh athenifches Grabrelief einer Frau und einer Dienerin
mit dem Kinde , fehr abgerieben , aber gute und ficfaer griediifdie
Arbeit ; — Nr . 52, verwitterte Marmorvafe mit bacdiifchen Reliefs ,
von flüchtig konventioneller , aber noch fpätgriechifdier Ausführung
und fehr fchöner Erfindung (Vorbilder der Pifani ) .

d Im Mufeo Civico zu Bologna : Mehrere kleine fragmen¬
tierte Stücke guter Arbeit und ein Relief , Zeus mit Hera und
Hebe , mit der wahrfcheinlich modern zugefetjten Künftlerinfchrift
des Salpion .

e Im Mufeo Lapidario zu Verona : eine bedeutende Anzahl
von Relieffkulpturen , worunter mehrere Sepulkralreliefs .

f Im Mufeo zu Turin : kleines Reliefbruchftück anfcfaeinend
griechifcfaer Arbeit , ein Jüngling , der die vier Rolfe (einer Quadriga )
zurückdrängt .

g Im Dogenpalafte zu Venedig : Sala de ’ Rilievi : mehrere
kleine Sepulkralreliefs von geringer Ausführung , aber zum Teil

h griechifch ; in demjenigen mit Attis und Kybele z . B . eine fehr
fchöne Dienerin ; — treffliches Relief einer Seefchlacht zwifchen
Griechen und Perfern ; Putten mit den Waffen des Mars , römifch ;
— ausgezeichnete vierfeitige Ara mit bacdiifchen Szenen von
nur flüchtiger römifcher Arbeit , aber fchön erfunden . — Camera

i a letto : drei Horen mit verfdilungenen Händen eine Herme um -
fchreitend , als Fußgeftell für eine marmorne Cilta benütjt ; —
dreifeitiger Unterfatj mit trefflichen bacdiifchen Figuren . — Com¬

ic dojo : zwei Dreifußbafen mit dem bekannten römifchen Motive
waffenfchleppender Genien , (Zwei andere mit Hierodulen fcheinen
verdächtig .)
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Nach diefen Schäden z . T . erften Ranges folgen eine Anzahl
Arbeiten , welche wenigftens einen Vorzug , nämlidi das feile
Datum , vor ihnen voraus haben : die Skulpturen der Kaifer -
bauten in Rom.

Von der im Jahre 9 v . Chr . von Auguftus geweihten Ara Pacis :
vier Stücke einer Prozeflion , in den Uffizien zu Florenz *a
(äußere Vorhalle ) ; abgefehen von der Uberfüllung , welche fleh in
diefen Flacharbeiten befonders empfindlich macht , von außer¬
ordentlicher Schönheit und als hiftorifch treue und charakteriftifche
Schilderung des Hofes , der Beamten , des Volkes von höchftem
Werte ; es find Teile eines großen Friefes , deflen Reite weit ver-
fprengt find ; ein weiteres Stück in Rom , Vatikan , Hof des b
Belvedere ; drei andere eingemauert in die FaiTade der Villa c
Medici in Rom ; mehrere im Hofe des Mufeo delle Terme , d
und einige neu ausgegrabene im Palazzo Fiano auf dem Corfo, e
dem alten Standorte der Ara ; fchließlich je ein Fragment im Louvre
und in Wien . Die jüngfte Forfchung hat zur Ermittelung des
architektonifihen Aufbaues diefes Hauptwerkes der auguiteifchen
Kunft geführt . — Aus derfelben Epoche flammen die beiden fcfaönen
Bruchftücke eines Reliefs in S. Vitale in Ravenna , das größere f
vermutlich Auguftus felbft und Glieder feiner Familie darftellend .
— Schon überfüllt , doch noch von fchöner nobler Arbeit : die Bild¬
werke des Titusbogens , namentlich die beiden Reliefs mit dem g
Triumphzuge wegen Judäas ; in den Bogenfüllungen die fchönften
fchwebenden Viktorien . 1) — Am Forum des Nerva (oder Domitian ) h
Hochreliefs von tüchtiger , energifcher Zeichnung , auf die Ferne
berechnet . (Minerva als Befchüfjerinverfdiiedener häuslicher Tätig¬
keiten .) — Aus Trajans und Hadrians Zeit : die noch recht i
tüchtigen älteren Bildwerke am Conftantinsbogen , zumal
die Kampffzenen , doch ebenfalls nicht mehr rein im Geifte des
Reliefs gedacht ; dasfelbe gilt auch von den Bildwerken des
Bogens von Benevent . — Die ungeheure Spirale der Trajans - k
fäule , durchweg tüchtig gearbeitet und reich an einzelnen der 1
bellen Zeit würdigen Motiven , doch als Gefamtaufgabe in hohem
Grade geeignet , das nur an einer unvergleichlichen Mythologie
großgewachfene Relief durch tödlich trockene hiftorifche Erzählung
gleichartiger Fakten auf immer zu ermüden . — In diefelbe Zeit
gehören die intereffanten Reliefs zweier auf dem Forum gefun- m
denen parallelen Marmorfchranken : auf den Außenfeiten zwei
Regierungsakte des Trajan , welche auf dem Forum fpielen (man

1) Noch früher , hodiitwahrfcheinlich von einem Triumphbogen des Claudius :
die Relieffragmente in der Vorhalle der Villa Borghefe ; aus der Zerftörung *

leuchten nodi Züge großer Schönheit hervor .
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beachte die Gebäude im Hintergründe ) , auf den Innenfeiten je
ein Schwein , Schaf , Ochs (suovetaurilia ) . — Vom Forum Trajans
flammen ein paar herrliche Friesftücke (Genien in halber Figur
mit Arabesken , fowie Greife und Gefäße ) und ein gutes Relief -

o Fragment im Mufeum des Laterans , 1 . und 2. Zimmer . — Aus
der Zeit Marc - Aurels : die fcfaon beträchtlich geringeren , auch

b fchlechter erhaltenen Reliefs der fog . Antonin - (richtiger Marc -
Aurel -) Sä ule und die fleißigen , aber etwas leblofen Skulpturen ,
jetjt an der Treppe und in der oberen Halle des Konfervatoren -

c palaftes auf dem Kapitol eingemauert , wahrfcheinlidi von einem
Triumphbogen ; weit das Befte darunter ift die Apotheofe einer
Kaiferin , entweder der älteren oder der jüngeren Fauftina . — An
der Bafis des Denkmals des Antoninus Pius , jetjt im Giardino

d della Pigna des Vatikans , ift die Apotheofe des Kaifers (rituell
nach älteren Vorbildern ) , ebenfalls auffallend beffer als die Reiter -

e fcharen zu beiden Seiten . — Am Bogen des Septimius Se¬
verus : alles von abfchreckender Uberfüllung und Ungefchicklieh-
keit ; die Heereszüge im Zickzack angeordnet ; — der gleichzeitige

f Bogen der Goldfdimiede bloße Steinmetjenarbeit . — Am
g Conftantinsbogen tritt in allem , was nicht vom Denkmale Tra¬

jans geraubt ift (vgl . S . 33 c) , der offene Bankerott des Reliefs
und der Skulptur überhaupt zutage ; puppenhafte Ungefchiddich -
keit des Einzelnen und eine völlig leblofe Anordnung . Ebenfo in

b den Porphyrfärgen der Helena und der Conftantia . (Va¬
tikan , Sala a Croce greca .)

Überblickt man diefen traurigen Gang der Kunft im ganzen ,
fo wird es recht klar , wie wenig Gefchichtliches als folches dem
Relief zugemutet werden darf . Man rechne einmal unter all den
Tatfachen , die in diefen Siegesdenkmälern verherrlicht find , die¬
jenigen zufammen , in welchen ein finnlich wahrnembarer drama -
tifcher Moment durch die Hauptperfonen felbft dargeftellt ift , und
keine bloße Zeremonie , kein bloßes Oberkommando ; man zähle
die Szenen , welche lieh einigermaßen durch Abwechfelung von
Gefchlecht , Alter und Charakteren in diefer fonft auf fo abge -
meffene Mittel befcfaränkten Gattung annehmbar machen ließen :
— und es werden ihrer nur wenige fein . Man vergleiche diefe
Bilder dacifcfaer und parthifcher Kriege mit den Kampffchilde -
rungen der Ilias , und man wird inne werden , wie fchön hier der
Dichter feine einzelnen Momente ifoliert und gleicfafam in hoher
Ahnung für eine künftige Kunft vorbereitet hat . Der liegende
Imperator dagegen verlangte feine und feines Heeres Taten in
möglichfter Wirklichkeit vor fleh zu fehen , und unter folch einer
laftenden Mafle des äußerlich Gegebenen mußten fleh auch die
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keineswegs fparfam angebrachten fymbolifdien Zutaten und Be¬
ziehungen gänzlich verlieren ') .

Eine befondere Gattung von erhabenen Arbeiten , diejenigen
an den wahrhaft unzähligen Sarkophagen , dürften wir fall ganz
mit Stillfchweigen übergehen , wenn der abfolute Kunftwert einer
Arbeit allein entfchiede . Diefe Steinfärge find nämlich faft ohne
Ausnahme Werke der Kaiferzeit , und zwar zumeift feit dem
2. Jahrh . n . Chr ., indem erft damals die Leichenverbrennung außer
Gebrauch zu kommen anfing . Die Behandlung des Einzelnen ift
nur an wenigen diefer Denkmäler wirklich gut zu nennen , an
vielen dagegen mittelmäßig und an der großen Mehrzahl kümmer¬
lich . Allein , abgefehen von ihrer doppelten religionsgefchichtlichen
Bedeutung (indem fie erftens eine Fülle griechifcher Mythen und
zweitens in diefen Mythen oft Beziehungen auf die Unfterblich-
keit enthalten ) , befitjen viele davon auch einen hohen indirekten
Kunftwert . In diefe engen Räume find vielleicht Erinnerungen
und Nachklänge aus griechifchen Freigruppen , Giebelgruppen ,
Tempelfriefen und Gemälden zufammengedrängt ; ganz befremd¬
lich blicken bisweilen die fchönften Gedanken griechifcher Kompo-
fition hinter der befangenen Ausführung hervor . Sodann ge¬
winnen wir faft nur hier einen Begriff von der fortlaufenden
Erzählung

1

2) , welche dem ausgedehnten Relief eigen ift , von
der hächft unbefangenen Vereinigung mehrerer Momente zu einer
Gefchichte . Als Ergänzung muß man fich allerdings die Allbe¬
kanntheit der Gegenftände hinzudenken : immerhin aber gehörte
die Gleichgültigkeit des antiken Menfchen gegen alle gemeine
Illufion und fein offenes Auge felbft für den leifeften fymbolifcfaen
Wink dazu , um an der vorausgefetjten Verfchiedenheit von Zeit
und Ort — nicht bloß auf einem und demfelben Bilde, fondern in
einer und derfelben vorderen Fläche — keinen Anftoß zu nehmen .

Wir laßen einige von denjenigen Sarkophagen , welche in den

angedeuteten Beziehungen vorzüglich bezeichnend find , nach den
Aufbewahrungsorten folgen .

Im Vatikan , Belvedere , im Gemache des Laokoon : der a
Triumph des Bacchus als Sieger über Indien , eine der vollftän-

digften Darftellungen diefer Art (S . 135) . — Zwifchen dem Laokoon
und dem Apoll : einer der bellen Nereidenfarkophage . — Im b

1) Die Abgüffe von einzelnen Teilen der Spirallaulen und anderen der ge¬
nannten Monumente in der Accademia di S . Luca (Treppe ) und in der Academie *

de France And dem Auge viel erreichbarer als die Originale .
2) Die eben bezeidineten Skulpturen der Kaiferbauten geben diefen Begriff

auch, aber wir fallen , auf weifen Tlnkoiten und in wie unreiner Geilalt .

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufi. I . Teil . ]3



194 Antike Skulptur .

Hofe und in allen einzelnen Räumen des Belvedere Sarkophage
aller Art , welche die geläufigen Mythen vollftändig umfaßen mögen,

a — In der Galleria delle Statue : Kampf der fifalangenfüßigen Gi¬
ganten gegen die Götter , mit deutlichen Entlehnungen aus den
pergamenifchen Reliefs .

b In der Galleria de’ Candelabri : Niobidenfarkophag , welcher
ahnen läßt , wie wenig oder wie viel diefe Reliefs lieh nach den
berühmten Statuen gruppen richteten : man bemerke die Anwefen-
heit der Amme bei den Töchtern und des Pädagogen bei den
Söhnen ; am Rande des Deckels die fchön gruppierten Leichen der
Getöteten . — Bacchus , der die Ariadne findet ; — Luna befucht
den fchlafenden Endymion ; beide von befter Erfindung ,

c Im Mufeo Capitolino , unterer Gang : ein (abfichtlich fehr
zerfchundenes ) Bacchanal mit fchön bewegten Figuren ; — die
Gefchicfate Meleagers , hier gut und verhältnismäßig früh ,

d Untere Zimmer : eine der fchön (S . 142 a u . b) genannten Schlachten
von Griechen oder Römern und Barbaren , am Rande des Deckels
Leichen , Gefangene , trauernde Weiber , Trophäen ; — der koloffale
Sarkophag mit der Gefchichte des Achill , vielleicht die fchönfte
Sarkophagkompofition in Rom . Vorderfeite : Achill wird unter
den Töchtern des Lykomedes erkannt . 1 . Nebenfeite : Achill nimmt
Abfchied von Lykomedes und Deidamia . 2 . Nebenfeite : Achill gibt
feinen Groll auf und zieht wieder gegen die Trojaner . Rück¬
feite : Priamos bittet den Achill fußfällig um Hektors Leiche . An¬
geblich war es das Grab des Alexander Severus , deffen ander¬
weitig bekannte Züge indes der einen auf dem Deckel liegenden
Geftalt nicht entfprechen .

e Zimmer der Tauben : zwei Kinderfärge , der eine mit dem
fchönften vorhandenen Relief der Endymionfage , der andere
fpät , aber fachlich hödift merkwürdig durch die Darftellung der
Schickfale der Menfdienfeele (Prometheus , Pallas , Nemefis ufw .) .
— Außerdem ein guter Bacchuszug.

f Obere Galerie : Geburt und Erziehung des Dionyfos , z . T.
von den allerbeften Motiven .

g Zimmer des Fauns : Kampf zwifchen Griechen und Amazonen ,
am Deckel die Gefangenen , fpätes , aber fehr gut erhaltenes Exem¬
plar ; — guter und früher Nereidenzug , — reicher und fpäter
Endymionfarkophag .

h Kaiferzimmer : der fchön erwähnte Mufenfarkophag , nach¬
weisbar z . T . nach einer Sammlung von Mufenftatuen gearbeitet ,
was von anderen Sarkophagen diefes Inhalts nicht immer gilt ,

i Mufenm des Laterans , 11 . Zimmer : Gefchicfate des Adonis,
am Deckel die des Ödipus : Hippolyt und Phädra ; Bacchuszug ;
i2 . Zimmer : Gefchichte des Oreft : Niobidenfarkophag .
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In der Villa Albani eine große Anzahl ; wir nennen nur a
die wichtigften . Am Ende der Nebengalerie rechts : die Götter

bringen Peleus und Thetis Hochzeitsgefchenke, gute Arbeit nach
reinen und einfachen Motiven der Blütezeit ; — Tod der Alcefte;
— ein Meleagerfarkophag , vielleicht der befte.

In der Villa Borghefe , Vorhalle : eine der oben erwähnten b

Schlachten zwifcfaen Griechen oder Römern und Barbaren ; — Ab-

fchied und Tod eines Jägers .
Junozimmer : ein fehr fpäter Mufenfarkophag , welcher jedoch c

die Mufen nach dem alten , feierlich-fchönen Typus darftellt .
Herakleszimmer : großer , in zwei Teile getrennter Sarkophag d

aus fpätrömifcher Zeit mit den zwölf Arbeiten des Helden , in be-

fonderen , durch Säulchen gefcfaiedenen Abteilungen .
Palazzo Corfini zu Rom , 1 . Saal : einer der fchönften Ne - e

reidenfarkophage , im einzelnen vielleicht nicht ohne lebendige

Nacfaklänge aus einer berühmten Gruppe des Süopas , in welcher

die Meergottheiten dargeftellt waren , die den vergöttlichten Achill

nach Leuke, der Infel der Seligen , führten . (Diefes Werk befand

fich zur Zeit des Plinius in Rom .) Solche Züge von Tritonen und

Nereiden offenbaren trotj des ernten , faß : wilden Ausdruckes der

männlichen Geftalten (S . 136) in der Bewegung einen wahrhaft
bacchifchen Charakter . An den wohl über hundert Sarkophagen
diefes Inhaltes , und zwar felbft an den geringften Exemplaren
(z. B. in der Gail . Lapidaria des Vatikans ) wird man immer f

einzelne Motive von außerordentlicher Schönheit , namentlich in

der Verbindung der Geftalten , finden.
Palazzo Farnefe , großer Saal : ein fcfaöner Amazonenkampf ; g

— ein befonders reicher bacchifcher Sarkophag , deffen Vorder¬

feite dem verdorbenen im unteren Gange des Mufeo Capitolino
ziemlich genau entfpricht.

Palazzo Mattei , in den Höfen und der offenen Loggia : unter h

einer großen Anzahl von Sarkophagplatten einige gute . — Ebenfo
im Hofe von Palazzo Giustiniani .

i

Mufeum von Neapel : in der Vorhalle mehrere , darunter der k

große aus Pozzuoli mit Darftellung der Erfchaffung des Menfchen ,
im Saale des Farnefifchen Stiers Achill auf Skyros , in Sala di

Scila und Sala di Giove mehrere mit bacchifchen Darftellungen ,
Eroten , Hippolytos u. a.

In S . Trinitä la Cava : Meleager - und Bacchanalfarkophage . 1

Im Dome von Amalfi : ein Sarkophag mit dem Raube der m

Proferpina , als griechifche Arbeit geltend ; ein ähnlicher mit der
Hochzeit von Thefeus und Ariadne .

In der Krypta des Domes S . Rofalia zu Palermo : ein

Meleagerfarkophag ; — ein Amazonenfarkophag in der Käthe -
13 *
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a drale zu Mazzara ; — einer der beften griediifdien Sarkophagemit der Gefdiidite des Hippolyt und der Phädra auf allen vier
b Seiten dient im Dome zu Girgenti als Taufbedien ,
c Im Dome von Salerno (rechtes Seitenfchilf ) : eine bacdiifche

Darftellung ; — (Aplis des rechten Seitenfchiffes) : Raub der Pro -
ferpina .

d In S . Chiara zu Neapel (links ) : ein Sarkophag mit der Ge¬fdiidite der Alkeftis oder des Protefilaos und der Laodamia ; aus
guter römifdier Zeit .

e In S . Lorenzo Fuori le Mura bei Rom (rechts vom Portale ) :
Sarkophag mit einer römifchen Vermählung , merkwürdig durchdie Größe und Vollftändiglieit .

f Im Dome von Cortona (links ) : ein fdiöner und früher Sarko¬
phag mit Kentaurenkämpfen .

g In den Uffizien zu Florenz , 1 . Gang : das Leben eines Römers ,Horofkop , Erziehung , Vermählung , Opfer , Rinderzucht , Jagd - und
Kriegsleben , fachlich intereffant : — Phaetons Fall : — die Ent¬
führung der Leukippiden , römifcfae Arbeit nach einem grie -
chifchen Original , einfach und dabei prächtig belebt ; — achtArbeiten des Herakles auf einer Fläche (ein ähnlicher , roherer

h folgt weiter in demfelben Gange , ein anderer fleht im Garteni Boboli ) ; — eine große Anzahl geringerer Sarkophage nach be¬kannten Motiven .
k Campofanto zu Pifa : eine fehr große Anzahl Sarkophagealler Stile , von den Pifanern von nah und fern zufammengeholt ,um als Särge für die Ihrigen zu dienen , deren Namen oft darein¬

gemeißelt zu lefen find. Von erftem Werte ift wohl nichts dar¬unter ; das Befte geben : II. Sarkophag mit einer Schlacht; — V.ein altdiriftlicher Sarkophag mit dem guten Hirten , aus dem 3.,wenn nicht 2. Jahrh . ; — VIII. gutes baccfaifches Fragment (mit
Kentauren ) ; — XX . fchöner , ftarkverwitterter Bacehuszug ; —
XXI . Gefcfaichte von Phädra und Hippolyt , gut fpätrömifch, mit der
Afche der Gräfin Beatrix von Toskana , Mutter der berühmten
Mathildis ; — XXIX. baechifcher Sarkophag mit der Grabinfchrift
T . Camuren Myronis ; — XXXI . Sarkophag mit großem Schlacfat-
relief , etwa gleichzeitig mit der Bafis der Antoninfäule im Giar-
dino della Pigna des Vatikans ; u . a . m.

1 Dogenpalaft zuVenedig , Sala dei Rilievi : einer der beftenund merkwürdigften Niobidenfarkophage . (S . 156b u. Anm.)

Die Sammlungen von Gemmen und Münzen , an welchenItalien nach allen Plünderungen noch fo reich ift, müffen wir trofjihres hohen künftlerifchen Wertes gänzlich übergehen , weil ihre
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Zugänglichkeit und die dadurch mit bedingte Teilnahme des
Reifenden in einem allzu ungleichen Verhältnis zu diefem Werte
fteht . Doch muß wenigftens im allgemeinen auf die befte der
ausgeftellten Gemmenfammlungen hingewiefen werden : die nea -
politanifche (Mufeum , Zimmer der Oggetti Preziofi , im oberen a
Stockwerke , beftenteils aus der Farnefifchen Erbfchaft) . Die köft -
lichften Schäle finden fich unter den fog . Kameen (Steine mit er¬
habenen Figuren von anderer , meift hellerer Farbenfchicht als der
Grund) . Es find Reliefmotive , allein nur die ausgefuchteften, mit
der höchlten Eleganz für den beftimmten Stoff und Raum durch¬
geführt . Hier und da finden fich auch beliebte Statuen in diefem
kleinen Maßftabe abgebildet ; fo verdankt man z . B . die richtige
Reilaurierung des Apollon Sauroktonos einer Gemme. Die antike
Kunft , welche hier ins Kleine hineingeht , erfdieint dabei in ihrer
Art fo groß als bei irgend einer ihrer Hervorbringungen ; fie hat
die Gefetje diefer Gattung auf immer feftgeftellt , und — man
möchte faft fagen — fie hat auch deren möglichft fchöne Gegen-
ftände erfchöpft ■) .

In den gewöhnlichen (konkaven ) Siegelgemmen wird man eine
Fülle anmutiger kleinerer Motive , auch fcherzhafter und genre -
hafter Art , finden . — Zum Ankäufe feilgebotener Antiken diefer
Gattung iil nur unter Beihilfe eines Kenners zu raten .

Von leicht käuflichen Münzen wird der Reifende faft nur rö-
mifcfae zu Gefleht bekommen . Kann er unter diefen fich eine Aus¬
wahl von Kaifern und Anverwandten des augufteifehen Haufes,
nicht nach der Seltenheit , fondern nach der Schönheit und guten
Erhaltung , verfchaffen , fo ift dies ein Befit; , der auf immer Ver¬
gnügen gewährt . — Mit griechifchen Münzen kann man in Unter¬
italien , und felbft an kleinen , abgelegenen Orten , arg getäufcht
werden ; das Schöne und Echte darunter gehört aber anerkannter¬
maßen zum Trefflichften , was es in diefer Art gibt .

1) In Rom ift die vatikanifche Bibliothek (nördliches Ende ) der Auf- *
bewahrungsort einzelner fdiöner Kameen , mit weldien zugleich Köpfchen und
Statuetten aus koftbaren Steinen aufgeftellt lind . Von den ebendort befindlichen
Elfenbeinfadien ift einzelnes (z . B . ein Apollokopf , ein Relief köpf des Serapis )
von großem Werte , das meifte aber fpätrömifch . — In Florenz befindet fich die
große und berühmte mediceifche Gemmenfammlung in dem Mufeo Archeo - **
logico . — In der Bibliothek von S . Marco zu Venedig die berühmte **
Gemme des Zeus Aigiochos.



III . MALEREI .

Nur ärmliche Trümmer find uns von der antiken Malerei
übrig geblieben , doch immer genug , um uns ahnen zu lallen , was
Griechen und Römer auf diefem Gebiete wollten und konnten .
Einige bekannte Gefchichten von Parrhafios , Zeuxis und anderen
großen Meiftern führen leicht auf den Gedanken , daß die Illufion
das höcfafte Ziel der griechifdien Maler gewefen . Diefer Gedanke
bedarf jedoch der Befdiränkung . Als hödiftes Ziel galt ihnen , daß
der Gegenftand oder das Ereignis möglichft deutlich mit möglichft
wenigen Mitteln dargeftellt wurde , und dies ift vornehmlich der
Fall in einem verhältnismäßig untergeordneten Zweige der Malerei ,
in welchem ausgeführtere Bilder erhalten find , der Wandmalerei .
Weder in der Kompofition , noch in der Durchführung , noch in der
Farbe fehen wir das Syftem erftrebt , welches der neueren Malerei
zur Grundlage dient ; allein , was fie leifteten , ift dennoch ein
Höchftes in feiner Art .

Eine Vorfchule der griechifdien Malerei gewähren uns gewifler -
maßen die zahlreichen bemalten Gefäße , welche hauptfächlich in den
Gräbern wie Griechenlands , fo Siziliens , Unteritaliens und Etruriens
gefunden worden find und noch fortwährend gefunden werden . Die

o größte Sammlung derfelben in Italien ift diejenige im Mufeum
von Neapel . In ihr find die jüngeren , dem 4 . Jahr . v . Chr . an -
gehörigen Gattungen Unteritaliens am beften vertreten . Hervor¬
ragende und zahlreiche Stücke der älteren , namentlich der attifihen

b Malerei enthält die vatikanifche Vafenfammlung , welche mit
dem Mufeo Etrusco verbunden ift , und die florentinifche im

c Mufeo Archeologico Egiziano - Etrusco (in diefer das Haupt -
ftück altattifcher Keramik , die fog . Francoisvafe ) . Eine anfehn -

d liehe Zahl vorzüglicher Stücke im Mufeo Civico zu Bologna ,
ein den Mufeen von Tarent und Palermo , auch im Mufeo
fPapa Giulio in Rom .

Diefer ganze unüberfehbare Vorrat gehört unzweifelhaft zum
weitaus größten Teile griechifdien Tonmalern an , und zwar wurde
in der älteren Zeit diefe Tonware aus den Fabriken Ioniens und
des eigentlichen Griechenlands , aus Korinth , Chalkis und nament¬
lich aus Athen , aber auch aus den rein griechifdien Pflanzftätten
nach Italien exportiert ; gegen und nach 400 vor Chr . begann
die lokale Produktion von Gefäßen weit geringeren Gefdimackes
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in Apulien und Lukanien . Die unter Laien feftgewurzelte Be¬
zeichnung „etruskifche Vafen“ bringt gewöhnlich die irrige Vor-
ftellung hervor , daß diefe Gefäße von Etruskern fabriziert feien,
und hindert die Erkenntnis einer der merkwürdigften Tatlachen
der antiken Kultur . Der Irrtum rührte daher , daß in Etrurien
zuerft eine größere Menge diefer Vafen zum Vorfchein kam ;
aber die Gebräuche , Trachten und Mythen , welche fie darftellen »
find fall ausfchließlich griechifch , wie auch die Auffchriften griediifcfa
find ; wirklich etruskifche Nachahmungen kommen vor , find aber
fehr feiten . Der Zeit nach fallen diefe Gefäße meift in das 6. bis
4 . Jahrh . v. Chr . ; zur Zeit der Römerherrfchaft über Italien wurde
nicht mehr in diefem Stile gearbeitet , und Pompeji liefert z . B . Io
gut wie keine Vafen der Art mehr .

Zum täglichen Gebrauche für Küche , Tifch und Wafchung haben
wohl nur die wenigften der wieder aufgefundenen gedient . Ihre
Bedeutung war meift eine feftliche, man erhielt fie als Kampfpreis ,
als Hochzeitsgefchenk ufw . ; hatte man fie das Leben hindurch als
Schmuck in der Wohnung vor fich gehabt , fo erhielt fie der Tote
zur Begleitung mit in das Grab ; doch haben wir uns die zum
Gebrauche dienenden Gefäße gleichartig zu denken . Rings um
die Leiche herum pflegen fie in den Gruftkammern gefunden zu
werden , leider faft durchgängig in einer Menge von Scherben, die
lieh nicht immer glücklich zufammenfeijen lalfen . (Vgl . die Auf¬
hellung im Mufeo Civico zu Bologna .)

Es find Gefäße jeder Gattung und Geftalt , von der riefigen
Amphora bis zum kleinften Näpfchen. Der Grieche konnte nicht
anders als auch an den zu gemeinem Gebrauche dienenden Gegen-
ftänden das Schöne und Bedeutende überall hervortreten lalfen.

Mit höchftem Wohlgefallen verweilt das Auge fchon bei den
Formen und Profilen , welche der Töpfer dem Gefäße gab . Die
ftrenge plaftifdie Durchführung , welche wir an den marmornen
Prachtvafen fanden , wäre hier nicht an der Stelle gewefen ; was
aber von einfach fchöner Form mit dem Drehrad vereinbar ift,
das wurde angewandt . Freilich find die von freier Hand ge¬
arbeiteten Henkel oft ganz befonders fchön und lebendig .

Die aufgemalten Ornamente tragen ebenfalls nicht wenig zur
Belebung des Gefäßes bei , indem fie gerade für ihre Stelle und
Funktion bezeichnend gebildet find .

Den unteren Auslauf der Henkel fihmückten oft ganze Büfchel
von Palmetten (d . h . immer ein oval gefpitjtes Blatt von ge -
fihwungenen kleinen Seitenblättern begleitet ) , in welchen gleichfam
die überfchüffige Elaftizität fich ausftrömt . Am oberen Rande der
Vafe, als Sinnbild des darin Enthaltenen , zieht fich oft wellen¬
förmiges Blumenwerk hin ; den Hals umgeben ftrengere Palmetten
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oder auch bloß fenkrechte Rinnen , die fidi dann mit der Aus¬
bauchung des Gefäßes in reicheren Schmuck verwandeln . DieRänder zwifchen , unter und über den figürlichen Darftellungenbeftehen teils wieder aus gerankten Palmetten , teils aus Mäandern ,teils auch aus Reihen von Eiern u. dergl . Die untere Zufammen-
ziehung der Vafe wird etwa durch fpitj auslaufendes Blattwerknoch mehr verdeutlicht . Der Fuß iit , wie billig , fcfamuddos .Dies find fcheinbar nur Nebenfachen, allein fie zeigen , daß esficfa um eine Vafe und nicht um ein beliebiges Prunkftück handelt .Man follte denken , die Tonmaler hätten es fich wenigftens beidiefen Zieraten bequem gemacht und durch Schablonen gemalt .Allein der erfte Blick wird zeigen , daß die leiditefte , ficfaerfteHand alles , mit Ausnahme einzelner rein linearer Dinge , frei
hingezaubert hat , weshalb es denn auch nicht an einzelnenkrummen Linien und kleinen Nachläffigkeiten fehlt .Ebenfo ift es mit den Figuren . Der Maler kannte fie z. T. als
Gemeingut der griediifdien Kunft auswendig , z . T. erfand und kom¬
ponierte er fie für die befondere Darftellung . Große Künftlergaben fich mit diefer Gattung gar nicht ab ; es ift ein mittlererund felbft geringerer Durchfchnitt des unendlichen griediifdienKunftvermögens , der fich hier zu erkennen gibt . Und doch felbftbei diefen fo äußerft befchränkten Mitteln , diefen zwei oder dreiFarben fo viel Bewundernswertes !

Wir fdieiden zunädift eine ältere Gattung , diejenige mit fdi War¬zen Figuren auf gelbem oder rotem Grunde aus , meiftkorinthifcher , dialkidifdier und attifcher Fabrik . Ihr Stil ift beigroßer Zierlichkeit noch ein befangener und entfpricht mehr oder
weniger dem älteren griediifdien Skulpturftile (S . 71 u . £) . Nebendem dominierenden Schwarz ift Weiß und Violett verwandt ; Frauenfind durchgehends von weißer Hautfarbe , Männer von fdiwarzer .Die Vafen der reiferen und der finkenden Kunft find die, welche(ausgefparte ) rötliche Figuren auf (aufgemaltem ) fchwarzemGrunde zeigen , die älteren aus attifcfaen , die fpäteren aus unter -italifdien Fabriken . An fpäteren Exemplaren diefer Gattung undbefonders den großen unteritalifchen Praditvafen haben fich aufdem ausgelparten rötlichen Grunde auch noch zahlreiche Spurenaufgelegter Farben erhalten . Wirkliche Polydiromie , bunte Malereiauf weißem Grunde , ift auf beftimmte Gattungen attifcher Gefäßebefcfaränkt. Man lernt fie in allen anderen größeren Mufeen befferals in den italienifdien kennen , aber ein vereinzeltes Prachtexem¬plar diefer Technik ift auch hier vertreten in dem Krater mitder Darftellung von Dionyfos’ Kindheit im Vatikan (Mufeo Gre-
goriano ) . Mit den rotfigurigen Gefäßen des mittleren Zeitalters ,welche auch an Zahl überwiegen , haben wir es hauptlachlich zu tun .
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Die Darftellungen , welche fie in einer , zwei , bis drei Reihen
von Figuren , an den Schalen auf der Unterfeite rings um den
Fuß , auch innen in der Mitte enthalten , find z . T. der Gegenftand
einer fehr ausgedehnten gelehrten Forfchung . Die feltenften
Mythen , die kein Relief und kein pompejanifches Gemälde dar -
ftellt , kommen hier vor . Uns find jedoch nur einige Andeutungen
über die künftlerifche Behandlung vergönnt .

Im ganzen folgt diefer Stil dem griechifchen Reliefftile . Es ift
eine ähnliche perlpektivifche Entwicklung der Geftalt , ein ähn¬
liches Prinzip der Schneidungen , eine ähnliche Erzählungsweife .
Die Figuren find meift auseinandergehalten , ihre Haltung und
Gebärde möglichft fprecfaend . Bei bekleideten Gehalten wurden
erft die Glieder in rafchem Umriß hingezeichnet , dann das Ge¬
wand darüber angegeben und zwar von den Falten gerade fo
viel, als dazu diente , die Geftalt felbft und zugleich den Gang
des Gewandes zu verdeutlichen . Die Köpfe find ohne irgend
welche Abficht auf befonderen Ausdruck oder befondere Schönheit
lehr allgemein behandelt . Die Angabe des Raumes mußte bei
dem gemeinfamen fchwarzen Grunde eine möglichft einfache, fym-
bolifche fein . Ein Stern bedeutet hier fchon die Nacht, ein kleiner
Vorhang das Zimmer , ein paar Mufcheln oder Delphine die See,
eine krumme Reihe von Punkten das unebene Erdreich , eine Säule
mit Gefäß die Ringfchule ufw . Auch alles Geräte , wie z . B . Wagen ,
Tifche u . dgl., ift bloß ftenographifch angedeutet , um den Blick für
das Wefentliche frei zu halten .

Den höchften künftlerifchen Genuß gewähren in der Regel
weniger die figurenreichen mythifchen Kompofitionen, als vielmehr
eine Anzahl der aus einzelnen oder doch wenigen Figuren
beftehenden Darftellungen . Der Befchauer wird fie in jeder be¬
deutenderen Sammlung bald herausfinden ; wir wollen nur auf
einiges wenige aufmerkfam machen, was lieh z . B . bei einem Gang
durch das Mufeum von Neapel (im oberen Stockwerke) darbietet , a

Aufgeftütjt fiijende Männer . — Tanzende Satyrn . — Jünglinge
der Ringfchule, nackt oder in Mäntel gehüllt und aufgeftütjt . —
Schwebende geflügelte Genien. — Herrliche Ipringende Bacchanten .
— Ein Sprechender , nackt, den einen Fuß auf einem Felsftück. —
Sitjende Frauen , mit nacktem Oberleib , den einen Fuß hinter dem
andern , oft von großer Schönheit. — Schwebende Siegesgöttinnen .
— Verhüllte Tänzerinnen . — Mänaden . — Die Toilette einer Frau
oder Braut , welche fitjend den Schleier überzieht oder ablegt ;
unter den Dienerinnen , welche Schmuck und Körbchen ufw . bringen ,
bisweilen eine fehr fcfaöne nackte in kauernder Stellung . — Eine
Sprechende , bekleidet , gebückt flehend , den einen Fuß auf einen
Stein geftütjt, mit der Rechten geftikulierend . — Eine verhüllt
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fixende trauernde Frau . — Schmaufende beider Gefdilediter . —
Die Pferde , ohne alle Genauigkeit , aber immer voll Leben ; ein
ruhigftehendes und ein daherfprengendes Viergefpann , in Hunderen
von Wiederholungen . — Ein trefflich bewegter , fdiwebender Reiter .

Solche und andere einzelne Gedanken der griechifdien Kunft,
welche diefe anfpruchslofen Denkmäler in Fülle gewähren , würden
allein fchon genügen , um dem Geifte jenes Volkes eine ewige Be¬
wunderung zu fichem .

Neben diefem Reichtum e an dekorativer Vafenmalerei kann man
nur mit Schmerzen desjenigen gedenken , was uns in der Malerei
des großen Stils verloren ift . Von Polygnot und der alten
attifchen Schule , von Zeuxis , Parrhafios und den übrigen Ioniern ,
von Paufias und Euphranor , auch von dem großen Apelles , ja von
allen den hundert griechifdien Malern , welche noch dem Plinius
und Quintilian bekannt waren , ift uns keine Linie , kein Pinfel -
ftrich , fondern der bloße Name übrig . Vergebens bemüht man
fidi , aus Andeutungen der Sdiriftfteller ein Bild der Stile diefer
Künftler herzuftellen , und mißlich bleibt es immer , aus den vor¬
handenen pompejanifcfaen und anderen Malereien Motive nach be -
ftimmten alten Meiftern herausraten zu wollen .

Im allgemeinen aber ift fo viel ficher , daß das befte , was wir
von antiken Malereien befifjen , in der Erfindung weit vorzüglicher
ift , als insgemein in der Ausführung . Jene großen alten
Maler leben teilweife noch , nur anonym und fchattenhaft
in Anklängen fort ; es rettete einiges von ihnen jener Grund¬
zug alles antiken Kunfttreibens : die Wiederholung des anerkannt
Trefflichen .

In Rom find hervorragende Überreife aus älteren und neueren
Funden . Die fog . Aldobrandinifche Hochzeit — in einem
nach dem Garten hinausgebauten Gemache der vatikanifchen

a Bibliothek — behält auch nach der Entdeckung Pompejis ihren
hohen , ja einzigen Wert . In demfelben Raume findet man die
gegenftändlich merkwürdigen fünf Bilder mythifcher Frauen , und
in den Odyffeebildern vom Esquilin die beften erhaltenen an¬
tiken Landfchaften , denen fidi in den künftlerifch gleichwertigen
Gartendekorationen der Villa der Livia vor PrimaPorta Wirk¬
lichkeitsbilder von hödiftem Interefle anfcfaließen . Den vollen
Eindruck des Zufammenwirkens der Bilder mit der ardiitekto -
nifchen Wanddekoration geben die Malereien des fog . Haufes der

b Livia auf dem Palatin , fowie diejenigen eines bei der Tiber¬
regulierung an der Farnefina aufgedeckten Haufes , jefjt im Mufeo

c delle Terme . Die Bilder einfach auf verfchiedenem , kräftig
farbigem Grunde , von feiner , kontraftreicher Behandlung , in kecker
Pinfelführung , fehr beftimmt auf malerifche Wirkung hin aus -
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geführt und dabei von großer Vornehmheit . An einem der Stücke
im Thermenmufeum findet fich die einzige an Werken diefer Art
vorhandene Künftlerinfchrift , die eines fonft nicht bekannten
Seleukos , in kleinen Buchftaben eingeritjt . Alle diefe gehören der
Zeit des Auguftus an . Die prunkvollere und unruhigere Malerei
der neronifdien Epoche , aus der die meiften pompejanifchen Fresken
ftammen , ift zu Rom in den Titusthermen in hervorragenden , a
aber leider fehr verdorbenen Dekorationen vertreten . Was fonft
in einzelnen Sammlungen , in den Columbarien der Via Latina b
und der Villa Pamfili und a . a . 0 . vorhanden ift, erfcheint zumeift
von geringem Belang . Hübfcfa find die kleinen Erotenbilder im
Pal . Rospigliofi . c

Bei weitem die widitigften Stätten für das Studium der antiken
Malerei find die verfchütteten Orte am Vefuv und das Mu -
feum von Neapel . Die Gemälde find im Halbgefchoß (Ammezzato )
in 6 Zimmern und 3 Korridoren aufgeftellt , einige Stücke find
auch in den Sälen der übrigen Sammlungen dekorativ verteilt , i
eine Anzahl mit Darftellungen von Gelagen , Stilleben und der¬
artigem find in der Sammlung der kleinen Bronzen bei den Ge-
rätfdiaften angebracht .

Aus einer früheren Periode der griediifchen Malerei rühren
einige Wandmalereien her , welche in unteritalifchen Grab¬
kammern , befonders von Päftum , gefunden worden find , Reiter ,
Tänze von Frauen ulw . darftellend . Statt eines durcfageführten
Kolorits , einer plaftifchen Modellierung , herrfcht noch die einfache ,
illuminierte Umrißzeichnung , diefe aber ift lebendig und z . T . edel ,
dem Geifte des älteren Griechentums entfprechend . ln der Be¬
handlung des Profils erkennt man wieder die Art des griechifchen
Reliefs , welches den Oberleib fo zu wenden weiß , daß er fich in
feiner ganzen Wohlgeftalt zeigt . (Zu vergleichen mit den treuen
Nachbildungen etruskifcher Gruftgemälde früheren und fpäteren
Stiles , im Mufeo Etrusco des Vatikans .) e

Die pompejanifchen Malereien und Mofaiken dagegen zeigen
allerdings die antike Kunft gewiflermaßen auf einem Höhepunkte ,
nur mit folgenden fehr wefentlichen Einfchränkungen , die man
wohl beachten möge : es ift erftens die Malerei einer nicht be¬
deutenden Pro vinzialftadt aus römifcher Zeit ; zweitens handelt es
fich bloß um Wanddekorationen , welche in der Ausführung not¬

wendig einem anderen Prinzip folgen als die Tafelbilder . Letjtere
waren gewiß in allem , was Verkürzung , Beleuchtung , Reflex ufw.
angeht , feiner durcfagebildet , wenigftens diejenigen aus der Blüte¬
zeit . Dazu kommt , daß die größere Menge der pompejanifchen
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Malereien in der kurzen Zeit von 16 Jahren , zwifchen der Zer-
ftörung Pompejis durch ein Erdbeben im Jahre 63 v. Chr . und
der Verfchüttung von 79, eilig und fabrikmäßig nur durdi wenige
Handwerkertrupps hergeftellt ift. Erwägt man dies , fo wird fich
die relative Wertfdiä ^ung diefer Bilder ungemein fteigern müffen .
Die aus der Zeit vor dem Erdbeben herrührenden Gemälde wird
der aufmerkfame Beobachter an ihrer ililiftifdi verfchiedenen,
weniger impreffioniftifchen Ausführung und an ihren im ganzenkälteren Farben leicht herausfinden (Beifpiele find S . 205 ange¬führt ) . Schwieriger ift es, die am wenigflen zahlreichen älteften
Stücke der lebten republikanifchen und früh -augufteifdien Zeit (ein
hervorragendes Beifpiel die „Schmückung der Braut “ V . Saal 1471)zu erkennen , die den S . 202 genannten in Rom gefundenen Male¬
reien verwandt find. In den Mofaiken (Erdgefcfaoß , rechts ) ift, jenachdem fie für den Fußboden oder zu Wandbildern beftimmt ,nur aus Steinen oder mit Zuhilfenahme von Glaspaften angefertigtfind, eine ganze Stufenreihe von der einfachften bis zur durch-
gebildetften Farbenbehandlung — die Theaterfzenen des Dios-
Rurides, vgl . S . 177 i u . 206 a — zu verfolgen .

Man wird lieh vor der Vorftellung hüten müffen , daß diefe
Bilder unmittelbar griechifchen Originalen nachgebildet feien , welche
der Künftler auswendig gelernt und mehr oder weniger frei re¬
produziert hätte ; wo follten die handwerksmäßigen Maler auch
zu einer fo maffenhaften Anfchauung griechifcher Gemälde die
Gelegenheit gehabt haben . Sie hatten ohne Zweifel Mufterbücher ,deren Inhalt fie nach antiker Art nicht fklavifcfa kopierten , fondern
frei variierten ; die Vorlagen gingen z . T. allerdings auf berühmte
Vorbilder zurück. Die Malereien von erweislich rein römifcher
Kompofition (z . B . die Szenen des pompejanifefaen Stadtlebens ,a III. Korridor 112222 , und das Bild mit dem Amphitheater ) flehen,

b auch wenn die geringe Ausführung bloß zufällig fein follte , jeden¬falls in der Erfindung tief unter den übrigen .
Nehmen wir die größeren Bilder mythologifcfaen Inhalts

(befonders im erften Saale hinter dem Eingangskorridore ) als
maßgebend an , fo ergibt fich für die Behandlung etwa folgendes .Das Einzelne ift nirgends bis zur völligen Wirklichkeit durch¬
geführt , das Wefentliche aber mit großer Energie in wenigem ge¬geben . Audi in den Köpfen ift neben bedeutenden Zügen viel
nur allgemeines , was indes auf die Rechnung des Ausführenden ,und befonders auch auf die feiner Technik kommen mag . Die
letjtere ift jetjt kein Geheimnis mehr : die Hauptmaffe der pom¬
pejanifefaen Bilder ift al fresco auf die Wand gemalt worden .Der Auftrag erfefaeint faft durchgängig fehr frei und furchtlos .Der Raum richtet fich regelmäßig nicht nach der äußeren Wirk -
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lidikeit , fondern nadi dem höheren Bedürfnis der Kompofition;
die Angabe des architektonifdien oder landfchaftlichen Hinter¬
grundes erhebt fidi in der Regel nicht weit über eine bloße An¬
deutung (Iphigeniens Opferung im 1 . Saale Nr . 9112) , die perfpek - a
tivifche Vertiefung wird willkürlich fo gedacht, daß die entfernten
Figuren wie auf einem erhöhten Plane erfcheinen (Erkennung Achills , b
ebenda Nr . 9110) . Das Licht fällt konfequent von einer Seite herein .
Die künftliche Gruppenbildung der neueren Malerei mit ihren
Übergängen in den Formen und ihren Kontrollen in den Licht-
maflen fehlt ; vorwiegend macht fidi das Streben geltend , die Ge -
ftalten möglidift volllländig fprechen zu laßen und deshalb aus¬
einanderzuhalten . Figurenreiche Gruppen aber , wo fie Vorkommen,
erfcheinen hoch übereinander gefchichtet. Im ganzen wird man in
diefen und den übrigen größeren Kompofitionen immer große Un¬
gleichheiten finden . Es gibt einige , in welchen das Treffliche vor¬
wiegt , fo im I . Saale die großen Bilder aus Herkulanum : Herakles
und Telephos 9008 , Chiron und Achill 9109 , Thefeus als Retter
der athenifchen Kinder 9049, ebenda ähnlich große mit bunteren
koloriftifcben Effekten ausgeführte aus der lefjten Zeit von Pom¬
peji : Hochzeit des Zeus und der Hera 9559, Achill und Briseis
9105, Achill gegen Agamemnon 9104, Odyfleus und Penelope 9107,
Strafe der Dirke 9042, im HI. Saale Mars und Venus 9248, Medea
8977 , Perfeus und Andromeda 1186 , im IV. Saale Bacchus und
Ariadne 9271,9278. Schöne große Stücke des einfacheren ftrengeren
Stils , der vor dem Erdbeben in Pompeji geübt wurde , find im
I. Saale : Weisfagung der Kaffandra 8999, Mars und Venus 9249,
Medea 114321 , Strafe des Eros 9257, Raub des Palladions 109751,
Europa 111475, im I. Korridore Jafon vor Pelias 111436 . Neben
dem AUerbeften, neben einzelnen Motiven , die nur von den Größten
gefchaffen fein können , finden fidi oft auffallend fchwache FüU-
gedanken . Man lieht deutlich , daß man vielfach zufammenge-
drängte oder auch zerpflückte Exzerpte aus vorzüglichen Kompo¬
fitionen vor fichhat . — In Pompeji find von großen Bildern noch
an Ort und Stelle : Diana und Aktäon (in der Cafa di Salluftio), e
Orpheus (Cafa di Orfeo) , Venus und Adonis (Cafa di Adonide) d
u. a . m.

Aus der ganzen Maffe hebt lieh glänzend heraus die fog .
Alexanderfehlacht , das fchönfte Mofaik des Altertums . (Ge¬
funden in der Cafa del Fauno zu Pompeji , jetjt am Boden in der
Sala del gran Mosaico [Erdgefehoß, links ] im Mufeum von Ne - e
apel .) Es ftellt einen Sieg Alexanders über Darius vor , am wahr -
feheinlichften den bei Iflos. Die Kompofition gipfelt in dem un-
geftüm heranfprengenden Griecfaenkönige , dem perfifchen Königs¬
wagen , deffen Rolfe zur Flucht angetrieben werden , und dem
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geftürzten , vom Feinde durchbohrten Reiter im königlichen Pracht -
koftüm . — Der größte Wert diefes in feiner Art einzigen Werkes
befteht nicht in einer tadellofen Zeichnung oder in der Ausdrucks¬
weife des Einzelnen , fondern in der ergreifenden Darftellung eines
bedeutenden Moments mit möglich!! geringen Mitteln . Durch die
Wendung des Wagens und der Pferde und durch einige fprechende
Stellungen und Gebärden i£t auf der rechten Seite ein Bild der
Ratlofigkeit und Beftürzung gegeben , welches nicht deutlicher und
nur in äußerlichem Sinne vollftändiger fein könnte . In den Sie¬
gern , foweit die linke Seite erhalten ift , drückt fleh das unauf -
haltfame Vordringen mit der größten Gewißheit aus . Wohl
zweifellos ift in diefem Mofaik ein berühmtes Gemälde der helle -
niftifchen Kunft mit Treue nachgebildet .

Sonft möchten im allgemeinen die meift kleinen Genrefzenen
den Vorzug vor den heroifchen und größeren haben . Pompeji
hat einige koftbare Prachtftücke geliefert , wie die beiden feinen
Mofaiken mit dem Künftlernamen Diosßurides , die beliebten

a Theaterfzenen darftellend , im Zimmer der Mofaiken , Erdgefchoß
rechts . Man wird denfelben indes einige flüchtige Malereien vor¬
ziehen muffen. Weniges möchte an ftillem Zauber der Gruppe
von drei fleh unterhaltenden Frauen (mit einer Säule und Gebüfch
im Hintergründe ) gleicfakommen ; auf diefer Bahn war Raffael ,
als er die zweite Reihe der Gefchichten der Pfycfae entwarf . Einige
rotbraune Zeichnungen auf Marmorplatten aus Herkulanum

b (1 . Saal 9560— 64), deren Ausführung in Farben die Hitje bis auf
wenige Spuren zerftört hat , zeigen die Vorbereitung des antiken
Künftlers . Ähnlich ein anderes , neuerdings in Pompeji entdecktes
Bruchftück (diefelbe Wand ) mit dem Tode der Niobiden , 109370.
Darunter verrät hauptfädilich das Bild der knöchelfpielenden

c Mädchen (9562, von 'Rtexandros aus Athen) ein herrliches Original ,
d Ein kleines unfeheinbares Bildchen, die fo fchön gedachte Szene :

„Wer kauft Liebesgötter ?" (4 . Saal 9180) . — Die fefamaufenden
e und ruhenden Liebespaare (5 . Zimmer und im L Stockw. hinter den

kl . Bronzen ) weifen ebenfalls auf einen fcfaönen griechifchen Ge¬
danken zurück.

Auch mehrere unter den kleineren mythologifchen Bildern ,
welche die Mittelfelder an den Wänden gewöhnlicher pompeja -
nifcher Häufer bildeten (und z . T . noch an Ort und Stelle bilden ) ,
möchten bisweilen als harmonifches Ganzes einen befonderen und

f abgefchloffenen Wert haben . So im 4 . Saale das befte der Narziß¬
bilder , auch das kleine mit Bacchus und Ariadne ; mehrere bac-
chifche Szenen ; Venus als Fifcherin (mehrmals ) ufw . Das ver¬
dorbene Bildchen „Hylas und die Nymphen “ (4 . Saal ) zeigt ein
fehr glückliches Motiv . . . .
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Den unmittelbarften und ungeftörteften Eindruck griechifchen
Geiltes machen aber (nach meinem Gefühl) überhaupt nicht die
vollitändigen Gemälde , fondern jene zahlreichen dekorativ an¬
gewandten einzelnen Figuren und Gruppen , welche teils auf
einfarbigem Grunde liehen , teils zur Belebung der gemalten
Architektur (S . 52 u . £ ), der Kapellcfaen , Pavillons , Baluftraden ufw.
dienen . Die bellen davon können nur in der Zeit der höchllen
griechifchen Kunllblüte erfunden worden und dann Jahrhunderte
hindurch von Hand zu Hand gegangen fein, bis He unter anderen
auch in der kleinen Stadt am Vefuv ihre Anwendung fanden . Die
Maler lernten lie ohne Zweifel am bellen auswendig und repro¬
duzierten fie am unbefangenllen . Unfere jetjige Dekoration macht
einen fo häufigen Gebrauch davon , daß der Befchauer eine Menge
alter Bekannten antrifft , vielleicht allerdings mit Erllaunen über
das unfeheinbare , anfprucfaslofe Ausfehen und den kleinen Maßllab
der Originale .

Das Wichtiglle hiervon findet lieh im 5 . Saale an nachllehenden
Stellen : 9551 Zeus und Nike auf rotem Grunde ; — 9454 Demeter a
mit Fackel und Korb ; — 9453 , 9455 auf rotem Grunde die beiden
Dioskuren , 9456, 9457 Bacchus und Demeter , beide auf einem
Throne fixend mit ihren Attributen . — Schöne fchwebende Bac- b
chantin mit Thyrfos und Schale, auf fchwarzem Grunde ; ein kleines
Fragment , die Halbfigur einer Flötenbläferin und ihrer Gefährtin .
— 5 . Saal 9133 Bacchanten , Silene ufw . in runder Einfaflung ; c
die herrlichen fchwebenden Kentauren auf fchwarzem Grunde , wor¬
unter die Kentaurin , die mit dem jungen Satyr Zimbeln fpielt,
und der gebundene Kentaur , dem die wilde Bacchantin den Fuß
in den Rücken Hemmt, leijteres Bild vielleicht einer der fchönlten
Gedanken aus dem ganzen Altertume ; ebenda 9295 , 9297 die be¬
rühmten fog . Tänzerinnen , auf fchwarzem Grunde ; es find fchwe¬
bende Figuren ohne weitere Beziehung , von hinreißender Schön¬
heit der Gebärde und dem leichtellen Ausdruck des Scfawebens in
Stellung und Gewandung zugleich; und 9118—21 die nicht minder
berühmte Reihe tanzender Satyrn , kleine Figürchen auf fchwarzem
Grunde ; — (als Kontraft mag die ebenda 9206, 9207, 9193 ufw .
befindliche Sammlung von Amorinen römifcher Erfindung dienen,
welche in allen möglichen profaifchen Verrichtungen , felbft als
Schuhmacher dargeitellt find , ähnliche in der Cafa deiVettii in d
Pompeji ) ; — 8834 fchwebende Flora auf grünem Grunde ; — 8978
Medea , 9546 Leda , im 6 . Saale die Halbfigur eines bekränzten
Mädchens mit einem Eros im rechten Arme . — Außerdem die
nachfolgenden wichtigeren Stücke , deren Aufftellung nicht ange¬
gebenwerden kann : Tritone , Nereiden , Meerwunder ufw . ; Nereiden
auf Seepferden und Seepanthem , diefelben fütternd ; — eine
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fdiöne Priefterin mit Opfergerät (kommt öfter vor ) ; — die den
Schreibgriffel an die Lippen drückende Halbfigur (Dichterin) im
Rund (mehrmals vorhanden ) ; — das fitjende Mädchen mit auf-
geftütjtem Kinn , auf fchwarzem Grunde ; — eine Anzahl tanzend
fdiwebender Satyrn , in den Kaffetten aus einem Gewölbe ; — eine
andere Reihe von Amorinen , mit den Attributen der Götter , lamt -
lich wundervoll in runder Einfaffung komponiert ; — Jüngling , der
das Schwert und über lieh den Schild hält ; — eine fchwebende
Gewandfigur mit Opferfcfaale ; - Jüngling fifjend mit gekreuzten
Füßen (eines der vorzüglichften Motive und mehrmals vorhanden ) .
— Die hier gegebene Auswahl foll nur auf einiges vom bellen
aufmerkfam machen ; wer länger in diefen Räumen verweilt , wird
noch manches andere lieb gewinnen . Man lege lieh nur immer
die Frage vor : ließ lieh die betreffende Figur überhaupt fchöner
denken , deutlicher ausdrücken , anmutiger ftellen ? — und in der
Regel wird man das Höchfte erreicht finden , wenn auch in flüch¬
tiger Ausführung . — Als Porträts find zu beachten : Mann und
Frau , er mit Rolle , lie mit Tafel und Griffel (6 . Saal 9058) .

Einer befonderen Aufmerkfamkeit lind die landfcfaaftlichen
und architektonifchen Anfichten wert , deren eine große An¬
zahl vorhanden ilt, fowohl hier (z . B . im 6 . Saale ), als in Pompeji
felbll, wo man auch noch erkennt , welche Stelle diefelben in der
Wanddekoration einnahmen (S . 53) . Die architektonifchen ge¬
währen ein fchätjbares Abbild nicht nur damaliger Bauten über¬
haupt , fondern ganz Ipeziell derjenigen , welche der Külle von
Cumä bis Sorrent zur Römerzeit ihren Charakter verliehen ; aller¬
dings in phantaftifcher Steigerung , fo daß wir nicht bloß das
wirklich Vorhandene , fondern auch das , was man gern gebaut
hätte , dargeftellt fehen . Die in das Meer hinausragenden Villen,
die prächtigften Landhäufer , mit Hallen umgeben , auch Tempel
und Paläfte , namentlich aber die fchmuckreichlten Hafenbauten
breiten lieh unter uns mit hoch angenommener Perfpektive voll-
ftändig aus . Diefe Anfichten haben den Ausdruck baulichen Reich¬
tums zum wefentlichen Gehalt . Auch in Rom intereffante archi-
tektonifche Anfichten im fog . Haus der Livia auf dem Palatin .

Anders verhält es lieh mit den Landfchaften . Auch fie ver¬
einigen viele Gegenftände mit hoch genommener Perfpektive unter
einem hohen Horizont und geben von dem Linienfyftem der mo¬
dernen Landfchaft noch keine Ahnung . Manche find nichts als
bunteZufammenftellungen wohlgefälliger oder auffallender Gegen¬
ftände : Kapellchen, Lufthäuschen, Teiche mit Hallen , Denkmäler
mit Trophäen , Hermen , halbrunde Mauern , Brücken ufw . auf
ländlich unebenem Grunde mit Bäumen untermifcht ; die Dar -
ftellungen von Gärten mit fymmetrifchen Lauben und Fontänen ge-
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hören fogar wefentlidi noch in das Gebiet der Architekturbilder .In den belferen Landfchaften dagegen ift ganz offenbar ein idyl-lifdier Charakter , eine eigentümliche Stimmung erftrebt , die nur
einftweilen der mächtigeren Mittel , lieh auszufprechen , entbehrt .
Um ein kleines einfames Heiligtum der Nymphen oder der Venus
lieht man Hirten und Herden oder ein ländliches Opfer, von Öl¬
bäumen überfefaattet ; auch Gehalten des griechifcfaen Mythos be¬
leben bisweilen die Felslandfcfaafl, z . B . HL Korridor 9508 Paris
auf dem Ida , 1340 Sturz des Ikaros , 111479 Niobiden , HI. Saal
Perfeus und Andromeda , Phrixos . Diefer letjteren Art lind u . a.die oben (S . 202 a) erwähnten Szenen aus der Odylfee in einem
Nebenraume der vatikanifchen Bibliothek . Der Eindrude ift a
demjenigen analog , welchen die bukolifchen Dichter hinterlalfen ,und es wäre nicht undenkbar , daß von ihnen auch der Maler lieh
anregen ließ .

Die Dienftbarkeit diefer ganzen Gattung unter den fonftigendekorativen Zwecken Ipricht lieh u . a . oft in der Unterordnungunter eine beftimmte Wandfarbe aus . Manche Landfchaften lind
nämlich braun in braun , grün in grün , auch wohl in keckem Kon-
traft grünweißliefa auf roter Wand gemalt . Von einer eingehendenCharakteriftik des landfcfaaftlicfaen Details , etwa des Baumfcfalags ,ift nicht die Rede ; nur der Ölbaum behauptet feiner auffallen¬
den Bildung wegen ein gewilfes Vorrecht . — Auch wo Girlanden
und Bufchwerk als Beftandteil von Dekorationen Vorkommen, ift
bei einer energifchen Wirkung doch nur das Notwendigfte von der
befonderen Geftalt des Laubes angedeutet . Im Relief der helle -
niftifchen und römifefaen Zeit ift derartiges häufig ausführlich und
naturaliftifch gebildet .

In den zahlreichen Stilleben (zumal Küchenvorräten und
toten Tieren , Zimmer im I . Stockwerke hinter den kleinen b
Bronzen ) erkennt man recht gut eine Kunft , die der Hlufion in
hohem Grade fähig war , diefer aber in der Wandmalerei wenigftens
nicht über eine beftimmte Linie hinaus nachging. Der Befteller
verlangte die Sachen , noch nicht ihren möglich!! fchönen, durch
Gruppierung , Hintergrund , Licht , Luft und alle möglichen Kunft-
mittel veredelten Schein , wie die Holländer zur Zeit des Jan de
Heem . — Das zierlichfte antike Mofaik Roms , die Schale mit den
Tauben (Mufeo Capitolino , Zimmer der Tauben ) , ift vielleicht c
für den Grad der Hlufion , welchen man im äußerften FaUe mit
den koftbarften Mitteln erftrebte , eines der belehrendften Beifpiele.

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl . I . Teil . 14
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I . REGISTER DER KÜNSTLERNAMEN

B . Bildhauer . M . Maler . Mo. Mosaizist ,

Agesandros B . 154 a.
Alexandros aus Athen M. 206 c.
Antiodios aus Athen B . 94 g .
Apollonios , Nestors Sohn , B . 80 h.
Apollonios aus Tralles B . 154 a.
Aristeas aus Aphrodisias B . 134 a.Athenodoros B . 154 a.

Boethos B . 147 f.
Bryaxis B . 113 f.

Diogenes B . 18.
Dioskurides Mo . 59 c , 177 i, 206 a.

Eutydiides aus Sikyon B . 96 m.

Glykon aus Athen B . 80 i.

Kleomenes B . (modern ?) 189 h.
Kleomenes , Sohn des Apollodoros , B.

105 h.
Kresilas B. 97, 162 b.
Kriton B . 120 a.

Leodiares B . 94 a, 122 d .
Lydp ^

os B . 80 g , 86 b , 89 b , 121 , 162 b ,

Menelaos , Schüler des Stephanos , B .
149 b .

Menophantos B . 105 b .
Myron B . 89 d , 129 a , 181 f.
Nikolaos B. 120 a.

Paionios 111 c.
Papias aus Aphrodisias B . 134 a.
Pasiteles B , 149 d .
Phaidimos B . 123 a.
Phidias B . 75, 82 f , 94 , 94 £, 97 , 152 f,

179 c, 186 m.
Polydoros B . 154 a.
Polyeuktos B. 159 e.
Polyklet B . 90 g , 1, 97 g .
Pontios aus Athen B . 61 f, 186 g .
Praxiteles B . 82 f , 87 a , 100 e, 104 c , 123 e,

126, 127, 135 e, 155 .

Salpion B . 179 d.
Skopas B . 93 g , 113 d , 123 e , 134 , 135 ,

155 , 195 e.
Sosikles B . 97 b .
Stephanos B . 150 a.
Strongylion B . 97 g .

Tauriskos aus Tralles B . 154 a.
Zenon , Sohn des Attinas , B. 160 c.



II . ORTSREGISTER.

Alatri .
Stadtmauer , zyklopisch 1 c.
Tempel 1 k.

Albano .
Grab , fog ., des Ascanius oder Pompejus

28 a.
— — der Horatier und Curiatier 27 *.
Nymphäum am Emissär 47 e.
Soldatenbegräbnisplaij 29 e.
Villa Domitians 52 b .

Ämalfi.
Dom : Sarkophag Raub der Proserpina

195 m.
Sarkophag Theseus -Ariadne 195 m.

Ancona .
Bogen des Xrajan 31 e.

Aosta .
Bogen des Augustus 31 a.

Ärpino.
Stadtmauer , zyklopisdi 1 b .

Assisi .
Tempel der Minerva 23 a.

Bajae .
Bäder 47 a . — Villen 50 k.

Benevent .
Bogen des Trajan 31 f, 191 k.

Bologna .
Museo Oivico : Sog. AthenaLemnia95a .

Nekropolis felsinea 74 e.
Terrakottafassaden 1 g .
— Vasen 198 d.
Zeus , Hera und Hebe Rel . 190 c.

Brescia .
Tempel des Herkules 23 g .
Museo Patrio t Pferdebrustsdiild 65 d.

Victoria 104 c.

Capri .
Villa Jovis 501 .

Capua, S . Maria di.
Amphitheater 12 a , 41 i.

Castellaccio .
Gräberfassaden 1 d .

Catania .
Museo Biscari : Basis 189 g .

Grabreliefs , griedi . 189 g .
Zeus (?) torso 166 k.

Cava, la S . Trinitä .
Sarkophage 1951.

Cervetri.
Etruskische Gräber 11.

Conodiia.
Grabmäler 27 f.

Cori.
Dioskurentempel 23 c.
Herkulestempel 15 b .

Cometo .
Museum , Etruskisches 74 h.

Cortona.
Dom : Kentaurensarkophag 196f.
Museum , Etruskisches 74 h.

Cosa.
Stadtmauer , zyklopisdi 1 a.

Fano.
Triumphbogen 30 f.

Ferentino .
Stadtmauer , zyklopisdi 1 b .



Fiesoie . — Florenz .]

Fiesoie .
Museum : Wölfin 180 et.
Theater 41 e.

Florenz .
Uffizien : Äußere Vorhalle :

Ara Pacis , Hel. 191 a.
Architekturteile , röm . 14 d.
Türeinfassung 18 *.

Innere Vorhalle : Augustus 166 c.
Bacchus 124 c.
Eber 181 c.
Hadrian 166 c.
Hund 180 h.
Molosser 180 f.
Pferd 179 h.
Pfeiler mit Trophäen 62 f.
Seneca , sog . 175 e.

I. Gang : Agrippa 175 e.
Agrippina 118 *.
Aphrodite 106 a .
Apoll 100 d .
— mit Schwan 101 e.
Ariadne 126 c.
Athlet mit Gefäß 89 c .
Athleten 90 i.
Attys 140 b .
Cäsar , sog . 169 d .
Ganymedes 122 h .
Heraklessarkophag 196 f.
Herakles und Nessus 152 a.
Hermes 88 e.
Kaiserköpfe 1681.
Leukippidensarkophag 196 f.
Nike 112 a.
Pan - Olympos 133 g .
Phäthonsarkophag 196 f.
Pomona 111 c.
Sarkophag (Leben eines Römers )

196 f.
Satyr 129 d .
Urania 115 b .
Wagenführersarkophag 92 c.

Tribuna : Aphrodite 105 h.
Apollino 99 c.
Ringer 151 e.
Satyr 128 c.
Schleifer 143 h.

Verbindungsgang (II . Gang) :
Amorengruppe 152 c.
Aphrodite 104 b .
— kauernd 106 c.
Atbena 95 g .
Bacchantin 135 a .
Basis , dreiseitig , Iphigeniens Opfe¬

rung 189 h.
Basis eines Kandelabers 62 g .
Dornauszieher 147 m .
Nymphe 110 b .
Prinz 168 h.
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III . Gang : Altäre und altarförm . Grab -
mäler 62 h.

Apollon 100 h.
— mit Schwan 101 e.
Asklepios 77 k.
— eigentl . griech . Porträt 77 k.
Bacchus mit Faun 129 g .
Diskoboi 90 c.
Hermes 88 g .
— als Apoll rest . 88 f.
Jupiter , sog . 160 g .
Kaiserköpfe 168 1.
Marsyas 131 b .
Maskenrelief 177 c.
Nereiden 136 f.
Pan und Olympos 133 h.

Saal der Malerbildnisse :
Mediceische Vase 62 i, 189 i.

Saal der Inschriften :
Alkibiades , sog . 163 d .
Altäre 62 h.
Antonius 175 h.
Aphrodite 107 i.
Basaltknabe 147 i.
Chrysipp 163 d .
Cicero , sog . 175 h .
Demosthenes 163 d .
Dionysos und Ampelos 1241.
Herme , griech. 163 d .
Porträts , griech . 161 i .
— röm . 173 £
Priesterin 118 d .
Römer 175 h.
Sappho , sog . 163 d.
Silen 132 g .
Sophokles 163 d .

Halle des Hermaphroditen :
Alexander , sog . 164 d .
Amor und Psyche 122 1.
Ara Pacis Rel . 191 a.
Bacchantin Rel . 190 b .
Bacchische Frauen 190 b .
Dionysos in Delphi 190 b .
Eros 121 i.
Ganymed 123 d.
Genius mit Donnerkeil 190 b .
Hera 84 g .
Herakles , Schlangen würgend 145 i .
Hermaphrodit 137 b .
Knabe mit Tieren 147 d .
Livia 175 i.
Pan und Hermaphrodit 133 o.
Porträts , röm . 173 g , 175 i .
Rundtempel 190 b .
Satyrtorso 129 h , 131 c.
Tempeldienerinnen mit Stier 190 b .

Halle der Niobe : Okeanuskopf 79 e.
Niobidengruppe 155 a.
Zeuskopf TI a.

Zerstreut : Kinderstatuen 145 e.
Magazin : Pan und Olympos 133h.
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Loggia dei Lanzi :
Germania devicto 144 a.
Löwe 179 in .
Pasquino 153 b .
Vestalinnen , sog . 119 a .

Museo Archeologico :
Aphrodite 107 d ,
— Haare auswindend 107 e , g .
Ares 86 e.
Artemis 103 e.
Athena 95 d.
Bacchus 125 g .
Bronzelampe 64 b .
— Gebrauchsgeräte 63 b .
— Statuetten 148 e.
Chimära , 74 d, 180 b .
Francoisvase 198 c.
Gefäfthenkel 63 d , 64 a.
Gemmen 197 *.
Herakles 81 c.
— Antäus Pallas 152 d.
Idolino 91 e.
Kandelaberfuß 65 a .
Kinderstatuen 145 e.
Leukothea 110 f.
Porträts , röm . 175 .
Ringerstatuette 91 f.
Satyr , Flöte blasend 128 h.
Sarapis 77 e.
Sklaven 140 e.
Terrakottafassaden 1 h.
Tiere , Bronzen 182 d.
Tongefäße , figurenlos 66 c.
Vasen 198 c.
Victoria 112 f.
Zeus 75 d .

Palazzo Cepparelli : Karyatide 120 c.
Leukothea 110 g .

Palazzo Medici : Artemis 103d.
Idealköpfe 175 i.
Nike 112 a.
Porträts , röm . 173 h.

Palazzo Pitti : Aphrodite 105 f.
Asklepios 77 1.
Athlet 90 m .
Herakles 80 i.
— und Antäus 82 a , 152 b .
Nymphe 110 d.
Pasquino 152 h.
Priesterin 118 e.
Satyr , ausruhend 127 d .
— mit Panther 129 i.

Palazzo Vecchio :
Apoll mit Schwan 101 f.

Giardino Boboli :
Heraklessarkophag 196 g .
Tyrannenmörder 92 h.

Gaeta .
Grab des Munatius Plancus 27 b .

Germano, S . (Monte Cassino ).
Amphitheater 42 e.

Girgenti .
Dom : Hippolit -Phädra - Sark . 195b.

Grabmal des Theron 7 h.
Oratorio di Falaride 7 i.
Tempel des Castor und Pollux 7 g .
— der Concordia 7 d .
— — Juno Lucina 7 d .
— unter S. Maria de’ Greci 7 k.
— der Proserpina (S. Biagio ) 7 e.
— des Vulkan 7 h.
— — Zeus Olympios 7 f.

Herculaneum .
Basilika 38 a .
Theater 41 d.
Villa 50 i .

Jaggera .
Demetermegaron 7 m .

Lokri.
Tempel 8 c.

Lucca.
Amphitheater 42 b .
Theater 42 b .

Mailand.
S . Lorenzo , antike Vorhalle 44 a , 47 b.

Marsala .
Municipio : Löwe- Stiergruppe 180 a .

Mazzara .
Dom : Amazonensarkophag 195a .

Molo di Ga€ta .
Grab des Cicero 28 a.

Narni.
Bruckenreste 36 a.

Neapel .
Museo Nazionale :
Erdgeschoss :

Vesübolo ; Löwe 1791 .
Atrio : Türeinfassung vom Hause der

Eumachia 19 Anm ., 38.
Wassergott 79 d.
Altar aus Puteoli 96 k.
Flora 111b.
Genius des röm . Volkes 111 b .
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Urania 114 f.
Römerin 118 a.
Eumachia 119 i.
Barbarenstatue 143 d .
Baibus , Reiterstatue 174 k , 179 d .
Sarkophage 195 k.

Ostflügel :
Corridojo dei Tirannicidi :

Griedi . Grabrelief (ardiaisch ) 71 b ,
188 b .

Athena 72 f.
Artemis 73 a , 103 f.
Harmodios und Aristogeiton 92 g ,

Krieger 92 h.
Athena 94 f.
Sog . Orest und Elektra 150 b .

Sala della Vittoria :
Athena , Büste 96 d .
Sog . Venus Genetrix 108 e.

Sala di Locri :
Dioskuren 83 a.

Sala di Athena :
Athena , Statue 95 b.
— Büste 96 d .
Apoll 100 b .
Sog. Euterpe 113 c.
Weibl . Kopf 139 c.
Orpheusrelief 188 b .

Sala del Doriforo :
Sog . Hera Farnese , Kopf 84 b .
Doryphoros des Polyklet 90 k.
Griechische Reliefs 188 f.
Relief basis 188 h.

Saal der Mosaiken :
Dionysoskopf 80 d .

Sala del Palestrita :
Krieger 92 h.
Ringer 91 g .

Corridojo della Flora :
Asklepios 77 i .
Hektor mit der Leiche des Troilos

93 a.
Apollo mit Schwan 101 c.
Artemis 102 b .
Flora 111 a.
Paris 122 c.
Ganymed 122 h.
Dionysos 125 d .

Salone del Toro Farnese :
Puteal 61 m, 189 a.
Vase von Gaeta 61 m , 1881.
Zeuskopf 76 c.
Farnes . Herakles 80 i.
Hera 83 g .
Sog . Adonis 100 i.
Venus von Capua 104 a.
Psyche 109 h.
Eros 121 £

Dionysos und Eros 125 a.
Satyr mit dem Dionysosknaben 128 a .
Satyrstatuen 129 e.
Pan und Olympos 133 n.
Farnesischer Stier 154 a , 181 e.
Bacchischer Thiasos 188.
Paris und Helena , Relief 188 i.
Einkehr des Dionysos , Relief 188 h.
Nymphe und Satyr 188 k.

Passaggio und Sala delle Amazzoni:
Herakles und Omphale 81 h , 151 c.
Verwundete Amazone 98 b , 142 c.
Amazone zu Pferd 142 f.
Perser 142 c.
Gigant 142 c.
Gallier 142 c.
Reiter 142 f.

Sala di Venere Callipige:
Venus Kallipygos 107 b .

Sala di Pallade :
Kybele 139 d .

Sala di Scilla :
Tisditräger 61 o.
Masken 176 c .
Reliefs 189 b —d.
Sarkophage 195 k.

Sala delV Atlante :
Atlas 81 k.

Sala di Oiove:
Zeus 167 a .
Sarkophage 195 k.

Corridojo dei Marmi Colorati :
Kandelaber 61 n.
Isis 85 e.
Anubis 139 f.
Ephesische Artemis 139 i.
Asiatische Barbaren 143 f.

Terrakotta 148 d.
Westflügel :
Große Bronzen :

Corridojo del Cavallo di Bronzo :
Sog. Pietas 117 c.
Pferd aus Herculaneum 179 d .

I . Saal der Bronzen:
Sog . Narciß 125 h , 148 c.
Satyr 128 i, 130 c.
Tanzender Faun 148 c .
Fischer 148 c.
Rind 181 f.
Reh 1811.

II . Saal der Bronzen :
Jünglingsstatue 91 e.
Apollo Citarista 114 a.
Dionysos und Satyr 125 a.

III . Saal der Bronzen :
Dionysos (sog . Plato ) 80 f, 161 c.
Hermes 88 c.
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Kopf des Doryphoros , von Apollonios90 k.
Sog . Berenike 109 i.
Tänzerinnen von Herculaneum 119 d.
Sdilafender Satyr 130 i .

IV. Saal der Bronzen :
Ringer 91 b .
Satyr 130 d .
Silen 132 c.
Kinderfiguren 146 h.

V. Saal der Bronzen :
Philosophen - Porträts 161h , 162 i .
Sog. Sappho 162 f.
Heraklit 1621.
Demokrit 1621.
Ardiytas 1621.
Sog. Seneca 175 b.
Seipio Affieanus 174 i.
Sog . Lepidus 174 h.

Sala dei Templi di Pompei :
Bogenschießender Apoll 99 b.
Artemis 102 c.

Corridojo di Antinoo :
Agrippina 118 h .
Antinous 138 f.
Kaiserstatuen 165 e, 167 e.
Verus 168 a.
Marcellus (Drusus d. Jüngere ) 168 a .Nero 169 k.

Sala dei Flaviii
Vespasian 169 p.
Knabe mit Bulla 172 a .

Sala di Antonio Pio :
Provinzen von der Basilika Neptuni

96 i.
Verus 168 d.
Antoninus Pius 170 e.
Commodus 170 h.

Sala dei Busti Romani :
Probus 170 h.

Portico di Antinoo :
Arat 175 c.
Pompejus 175 d.
Brutus 175 d.

Corridojo di Omero :
Aeschines 158 a.
Porträtstatuette 160 e«
Moschion 160 e.
Homer 161 a.
Herodot und Thukydides 163 a.Zenon 163a.
Diadochenporträts 164 a.

Scalone:
Zeus von Cumae 76 c.

Ammezzato:
Wandmalereien 203.

I. Stockwerk:
Sammlung der kleinen Bronzen / . Saal :

Etruskische Bronzen 74 h.
Amazone zu Pferde 98 e, 148 c, 179 £
Alexander d. Gr. zu Pferde 148 c,165 a , 179 £

/ / . Saal :
Dreifuß 65 b.
Venus 107 c , e.
Victoria 112 e.
Dionysos 125 a .

III . Saal :
Lampen 64 a.

IV. Saal :
Gefäßhenkel 63 c.

Oberes Stockwerk '.
Gläser 66 a.
Silbervasen 63 *.
Waffen 65 c.
Geschnittene Steine 197 a .Bemalte Tonvasen 201 a.

Campo Santo : Nachahmung antiker
Gräberformen 28 g .

S . Chiara : Alkestissarkophag 195 d.
S . Paolo (Dioskurentempel ) :

Korinthische Säulen 23 b .
Villa Reale : Moderne Marmorkopienberühmter Antiken 100 *.

Nordiia.
Gräberfassaden 1 e.

Orbetello .
Stadtmauer , Zyklop. 1 b .

Ostia .
Columbarium 29 c.
Villen 50 m .

Padua .
Amphitheater 42 c.

Pästum .
Basilika , sog . 6 a .
Cerestempel , sog . 5 a .
Poseidontempel , sog . 2 a.

Palermo .
Dom : Meleagersarkophag 195m.
Museum : Herakles und Hindin 152e.

Löwenkopf als Wasserspeier 180 d.
Metopen von Selinunt 7 n, 189 e.
Satyr , einschenkend 127 g .
Terrakotten , architekt 6 b .Vasen 198 d.
Widder 181 k.
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Palestrina .
Tempel der Fortuna 23 d .

Parma .
Theater 40 f.
Museo di Antichitä : Aiax 153 *.

Alexander , sog . 165 b .
Amor , Torso 127 m.
Apollo 101 *.
Bronzen von Yelleia 148 £.
Dionysos und Ampelos 124 m .
Gewandfiguren , weiblidi 119 g .
Herakles , trunken 82 e.
Kinderköpfchen 145 f.
Krieger , Torso 94 d.
Nymphe 110 e.
Satyr , Flöte blasend 127 1.
Serapis 77 f.
Zeuskopf 77 b .

Perugia .
Porta Augusta 33 e.
Porta Marzia 34 a.

Pisa .
Campo Santo : Achill 93c .

Götterköpfe 175 k.
Grabrelief , athenisch 190 c.
Marcus Agrippa 175 a.
Sarkophage 196 h.
— altchristlich 196 h.
— bacchiscb 196 h.
— Hippolyt . Phädra 196 h.
— Sdiladit 1% h.
Yase , Relief 190 c.

Pola .
Bogen 31 d .

Pompeji .
Amphitheater 42 a.
Basilika 38 b .
Casa d’Adonide 205 d.
— d'Apolline 58 b.
— dei capitelli figurati 50 c.
— di Castore und. Polluce 49*. 57 d.
— del Centenario 59 c.
— di Cornelio Rufo 62 c.
— del Fauno 48 a , 50 a.
— — Labirinto 50 d, 56 c.
— di Lucrezio 50 e , 57 c.
— — Meleagro 50 f, 58 a , 62 b .
— — Orfeo 205 c.
— — Pansa 50 d .
— del Poeta tragico 50 b , 57 b .
— di Sallustio 58 c, 205 c.
— — Sirico 62 c.
— delle Vestali 58 d .
— dei Vettii 50 g , 57 e , 62 e , 207 d.
Forum , großes 16 b , 36 c .
— triangolare 15 e.

Gladiatorenkaserne 16 a.
Gräberstraße 29 d .
Kapital 9 *.
Maceilum 57 a .
Museum 56 d .
Odeon 41 c.
Pan und Olympos 133 n.
Puteal am Foro triangolare 25 e.
Statuetten 148 b.
Strada delT Abbondanza 49 **.
Tempel : Apollo 16 c, 24 c.
— Äskulap 15 d.
— Fortuna 24 e.
— Genius des Augustus 24 d.
— Herakles 2 b , 24 a.
— Isis , 24 d , f.
— Jupiter 16 i, 24 b .
— Merkur 62 a.
Theater 41 b .
Thermen , am Forum 43 a .
— Stabianer 43 b , 53 i, 56 e, 143 e.
— dritte nidit vollendet 43 b .
Villa des Diomedes 48 b , 50 h.
Wanddekorationen 53 f.

Pozzuoli .
Amphitheater 42 d .
Kathedrale , einst Augustustempel 23 f.
Serapistempel 25 c.
Villen 50 k.

Prima Porta .
Villa Livia 53 d .

Ravenna .
Palast des Theoderich 51 , Anm.
San Vitale :

Augustus und Familie , Rel . 191 f.
Eroten , Rel . 146 d .

Museum : Hellenistisch . Relief 187 k.

Rimini.
Bogen des Augustus 31 c.
Brücke 36 b .

Rom.
Acoademia di San Luca :

Abgüsse der Ägineten 72 a.
— — Spiralsäulen 193 *.

Amphitheatrum Castrense 41 h.
Aquädukte 35 d.
Atrium Vestae 119 b .
Basilika Aemilia 37 b .
— Julia 37 b .
— des Maxentius 38 c.
— XJlpia 37 c.
Bogen des Drusus 32 a.
— — Gallienus 33 b .
— der Goldschmiede 33 a , 192 f.
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Bogen des Janus 33 d.
— — Konstantin 33 c , 86 b , 191 i, 192 £
— — Septimius Severus 32 c, 143 a , 192 e.- Titus 32 b , 112 c, 119 g .
Campagna : Roma vecchia 52 b.Tor de’ Schiavi 52 a.Casa di livia 51 d, 53 c , 56 a , 202 b , 208 c.Castellani Augusto , etruskische Samm¬

lung 74 c.
Colonnacce 37 a.
Columbarium : Via Latina 203 b.

Vigna Codini 29 a .
— Sassi 29 b.
Villa Doria 29 b , 203 b .Dioskuren beim lacus Inturnae 82 g .

Engelsburg 27 d .
Forum des Augustus 20 b , 36 d .— — Nerva , Rel . 191 h.— Romanum , Marmorsdiranken 191 m .— des Trajan 37 c.
Gärten des Sallust 51 £
Grab der Cacilia Meteila 27 a.— des Eurysaces 28 e.
— beim Tavolato 28 b.
— an der Via Latina 14 b , 28 d , 53 a.Grotte der Egeria 47 d.
Kaiserpaläste am Palatin 48 b , 51 b , c.
Kapitol , Platf : Marc Aurel 166 g , 179 g .

Treppe : Konstantin der Grone und
sein Sohn 166 a.

Löwen , modern 180 c.
Trophäen 178 c.

Senatorenpalast , Roma 96 e.
Wassergötter 79 b .

Kirdien : S . Agnese , Kandelaber 61 d.S . Apostoli , Adler , Rel . 181 d.Aracoeli , Kapitale 26 a.
S. Cecilia , Kolossalvase 60 a.
S. Costanza , Mosaiken 59 a.
S . Croce in Gerusalemme , Nymphäum47 c.
S . Giovanni in Laterano (Vorhalle ) ,Konstantin der Große 165 f.
S . Lorenzo fuori le mura , Ardiitektur -

fragm ., röm . 13 g .
Sarkophag 195 e.

S. Maria degli Angeli , Kapitäl 17 £
Thermenraum 46 a.

— in Cosmedin , Bocca della Verita ,177 c.
Kapitäl 17 d .

— sopra Minerva , Heraklesrelief 71 c,81 i.
— in Trastevere , Röm . Ardiitektur -

fragm . 13 h.
Säulen , jon . 17 a.

S . Nicola a Cesarini , Tempelreste 25 d.
— — in Carcere , Tempelreste 16 £
S . Pietro in Vincoli , Säulen 15 a.
S. Sabina , Säulen 26 b .

Kolosseum 41 g .
Mausoleum des Augustus 27 d.
— — Hadrian (Engelsburg ) 27 d .
— der Kaiserin Helena (Tor Pignattara )27 e.

Meta sudans 35 *.
Obelisk von S. Pietro 31 *.
Palazzo Altemps : Ares 86 b .

Poseidon 78 d.
— Barberini , Löwe 179 k.

Schutjflehende 109 d.
— Borghese , Amazone 98 d, 142 g .Muse 114 h .
— Brasdii , Pasquino 152 £
— Caffarelli , Unterbau des kapitol . Ju¬

pitertempels 1 £
— Chigi : Aphrodite 105 b.

Apoll 101 1.
— Colonna : Knöchelspielerin 147 g.

Medusenrelief , Abguß 177 e.Garten : Architekturfragm . 26 c.— Corsini : Nereidensarkophag 195 e.Römer 173 a.
— Doria , Bacchus 80 b .
— Farnese .- Amazonensarkophag 195 q .

Apoll 101 b .
Bacduscher Sarkophag 195 g .
Kapital , jon . 17 b.

— Giustiniani : Büsten des bärtigenBacchus 79 1.
Karyatide 120 *.
Sarkophage 195 i.
Totenmahl 187 1.

— Lante , Bacchusgruppe 125 i.
— Massimi , Diskoboi des Myron 90 a .
— Mattei : Grabbüsten 171 c .

Meleager , Rel . 186 d .
Sarkophage 195 h.
Vase 60 b .

— Rospigliosi : Athene 95 h.
Eroten , Fr . 203 b .

— Spada : Aristippos 160 b.
— Altemps : Kinaerstatuen 145 d.

Pompejus 167 £
Reliefs 184 a , 187 i.

— Torlonia , Leda 112 h.
— Valentini : Bacchantin 135 b .

Tierköpfe 182 c.
Pantheon 11 b , 12, 17 g .
Porta Maggiore 34 b.
Porticus der Octavia 36.
Pyramide des Cestius 27 g .
Quirinalsplah , Dioskuren 82 f , 179 c.Säule des Marc -Aurel 30 d, 184 b , 192 b.— — Phokas 30 £
- Trajan 30 c , 178 b , 184 b , 191 1.Scaurus , Palast des 51 g .
Stadium Domitians 42 h.
Theater des Marcellus 40 d.
— — Pomnejus 40 c.
Thermen des Agrippa 44 c.
— — Caracalla 45 o.
— — Diokletian 11 b , 45 b .
— — Konstantin , sog . 46 b .
— — Titus und Trajan 44 c , 53 b , 203 a.Trofei di Mario 30 d .
Villa Doria - Pamfili : Aphrodite , sog.

108 g .
Columbarium 29 b , 203 b .
Cybele 139 c.
Gewandfigur , weibl . 118 i.
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Villa Medici , Abgüsse 193 *.
Ara Pacis -Reliefs 181 g , 187 k, 191 d .
Architekturteile , römisch. 14 a.
Meleager , Kopf 93 g .
Roma 96 g .

— Wolkonslu , Athena Parthenos 94 k.
Zirkus des Caracalla 42 g .
— roaximus 42 g .
Museo Capitolino :

Hof : Marforios 79 b .
Pan 133 b .

Unterer Gang : Ares 85 f.
Bacchischer Sarkophag 194 c.
Cybele 139 b .
Löwen 180 c.
Meleagersarkophag 194 c.
Provincia 96 h.

Untere Zimmer : Adiillsarkophag 194 d.
Barbarenschladitsarkophag 194 d .
Galliersarkophag 142 a.
Heraklestaten , Ara 186 f.
— Büste mit Pappellaub 82 c.

Treppe : Hera 83 a.
Obere Galerie : Alte , trunken 135 d.

Ara mit Göttern 186 a.
Caligula 169 g .
Dionysossarkophag 194 f.
Diskoboi 89 c.
Eimer mit Bacchantenrelief 186 a.
Eros Bogenspanner 121 b .
Hadrian 174 b .
Heraköpfe 84 c, d .
Julia Domna 170 1.
Julia Maesa 118 i .
Knabe mit Tieren 147 c.
Niobiden 155 e.
Pallas 95 k.
Pan 133 f.
Satyrknabe mit Flöte 127 i.
Satyrkopf 127 n.
Silenkopf 132 i.
Vase aus Marmor 61 f.
Zwölfgötteraltar 73 d.

Zimmer des Taubenmosaiks :
Bacdiischer Sarkophag 194 e.
Endymionsarkophag 194 e.
Porträts , römische 173 d .
Prometheussarkophag 194 e.
Tafel , ilische 185 i .
Taubenmosaik 209 b .

Kabinett der Venus:
Amor und Psyche 122 a .
Leda 112 g .
Venus 105 d .

Zimmer der Kaiser :
Agrippina , sog . 118 f.
Andromedas Befreiung , Rel . 186 e.
Caligula 169 g .
Diokletian 170 o .
Endymion , Rel . 186 e.
Julianus Apostata 170 q .

Kaiserbüsten im allgemeinen 168 i.
Musensarkophag 113 a , 194 h.
Reliefs , hellenistisch 187 i.

Zimmer der Philosophen :
Aisdiylos 162 a.
Arminius , sog . 174 f.
Cato , sog . 174 e.
Cicero , sog . 174 f.
Corbulo , Cn. Dom. 174 f.
Hesiod 163 b .
Homer 161 b ,
Kleopatra , sog . 164 b .
Marcellus , sog . 172 b .
Meleager , ReL 186 c.
Pompejus , sog . 174 f.
Porträts , griech ., im allgem . 161 e.
Scipio Afric . der ältere 174 f.
Seneca , sog . 174 e.
Sophokles 162 e.
Virgil , sog . 174 e.

Hauptsaal :
Altar , Geschichte des Zeus 186 b .
Amazone 97 b .
Antoninus Pius 170 f.
Apoll 101 i.
— reif - archaisch 101 h.
— mit Schwan 101 c.
— pythisch 100 a.
Asklepios 77 g .
Athlet 90 g .
Centauren 134 a.
Harpokrates 145 p .
Hera 83 b .
Herakleskind 100 ***, 145 n.
Hermes 87 c.
Jäger 94 c.
Kentauren 134 a.
Mars -Venus 151 a .
Niobidenamme 155 f.
Satyr 129 c.

Zimmer des Fauns :
Amazonensarkophag 194 g .
Ariadne 126 b .
Cethegus , sog . 174 d .
Endymionsarkophag 194 g .
Knabe mit Gans 147 f.
— — Maske 146 1.
Nereidensarkophag 194 g .
Pan 133 c.
— im Mantel 133 d .
Satyr aus Rosso antico 129 b.

Zimmer des sterbenden Fechters :
Alexander 164 c.
Amazone 98 a .
Antinous 90 e, 138 g .
Apoll 100 c.
Brutus 174 c.
Dionysoskopf 126 a .
Fechter , sterbend 141 a.
Flora 117 b.
Gefäßträgerin 117 a.
Mädchen 147 e.
Satyr , ausruhend 127 a .
Zeno 159 g .
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Konservatorenpalast :

Amazone « archaisch 98 a.
Anakreon 159 *, 162 h.
Aphrodite , sog , 107 h.
Athenetorsi 94 h.
Barbaren 143 b .Basis , dreiseitig 61 £
Basilika Neptuni , Reh 96 b.Brutus L. Junius 174 g.
Cäsar , sog . 169 b .
Camillus 148 a.
Columna rostrata des Duilius 30 g .Conunodus und Tritonen 136 c , 170 h.
Domitianskopf 166 h.
Dornauszieher 147 1.
Eros 121 h.
Etruskisches 74 b .
Ganymed 122 1.
Grabstelen , archaisch , qriech . 71 e,168 g .
Helena -Paris , Rel . 188 i .
— — Krater 186 a .
Hephäst , Achills Waffen schmiedend ,Reh 186 g .
Heraklesbüste mit Pappellaub 82 c.Hund 180 i.
Kline 65 e.
Kuh Myrons 181 g .
Mänaden , Rel . 186 g .
Mars ^as 131 a.
Mithridates * Mischkrug 61 f.Parthenosschild 94 1.
Penelope 109 g .
Pferd 179 b .
— und Löwe 179 n.
Porträts , griech . 161 g .Provincia 96 h.
Rhyton des Atheners Pontios 61 f,186 g.
Ringer 91 c.
Satyrkopf als Gewicht 65 £
— Schlauch tragend 130 h.— gegen Giganten kämpfend 131 d .Satynn 134 d.
Stiertorso 118 £
Tensa 65 e.
Terrakottafassaden 1 i .
Triumphbogen , Rel . 192 c.■Urania 114 d .
Wölfin , kapitolinische 180 k.

Museo Kireheriano :
Cista , Ficoronische 75 b .Etruskisches 74 g .
Silberbecher aus Vicarello 63 Anm.

Museo Lateranense :
1. Zimmer : Friesstucke vom Trajan -

forum 192 a.
Hippolyt und Phädra 185 h.
Nymphe , Pan tränkend 185 h.

2. Zimmer : Architekturfraqmente
13 d , 17 c.

Reh vom Trajansforum 192 a .

3 - Zimmer : Antinous 138 b .
Tischstütjen 61 g .

4 . Zimmer : Ares 85 g .
Medea und Peliaden 140 c, 185 h.
Niobidenkopf 155 d .

5. Zimmer : Hirsch 181 m.
Kuh 181 h.

6. Zimmer : Claudius 169 h.
Kaiserstatuen aus Cervetri 167 b .Pan 133 p.
Repräsentanten etrusk . Städte 961.Silene , schlafend 132 e.

7. Zimmer : Marsyas des Myron 129 a .
Sophokles 158 b.

8 . Zimmer : Herakles 81 d.
Poseidon 77 k.
Schauspieler , Reh 177 h.

g. Zimmer : Altar , dreiseitig 185h .
Architekturteile 13 d.

10 . Zimmer : Architekturteile 13 d.
Grabtempel 28 £
Tischstütjen 61 g .

u . Zimmer : Adonissarkophag . 194 i.Bacchischer Sarkophag 193 a.Diana , ephesisch 139 h
Dionysos , bärtig 77 h
Hippolyt - und Phädrasark . 195 a.

72. Zimmer : Niobidensark . 193 a .
Orestessarkophag 193 a.

14 . Zimmer : Barbar 143 d .
75. Zimmer : Aphroditekopf 108 h.Attis 140 b .

Hermesbüste 88 L
Oberes Stockwerk: Mosaik aus den Ca-

racallathermen 92 a .
Museo Nazionale (delle terme ) :Diskoboi 89 d.

Allgemeines: Griech. Porträts 161h.
Kaiserporträts 169 a.

Hof : Ara Pacis , Rel . 187 h , 191 d.
Architekturfragmente 13 £
Marmorkrater 61 h.
Odysseuskopf 93 e.

Untere Zimmer : Aphrodite , Geburt ,Reh, einst Ludovisi 71 e , 187 h.- 105 e.
— kauernd 108 b .
Ares 86 c.
— Ludovisi 86 a , 151 c.
Athene 94 g .
Barbar und Weib 141 b , 152 e.
Dionysos und Ampelos 124 k.
Herakopf 71 d.
Hermes 88 a.
Juno Ludovisi 84 a.
Krieg er 92 £
Maske 176 e.
Medusa Ludovisi 177 £
Orest und Elektra 150 c.
Parisurteil , Reh 187 h.
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Porträtstatue des Zenon 160 c.
Satyr , einsdienkend 127 e.
Tänzerin , reifarch . 119 e.

Obere Zimmer : Antoninus Pius 170 c.
Apoll 101 k.
Asklepios 78 a.
Athenetorso 95 e.
Athlet , Br . 90 o.
Dionysos aus Tivoli 124 d .
Faustkämpfer , Br . 89 a .
Fresken und Stuckreliefs aus dem

Hause an der Farnesina 14 c, 53 e, h,
103 f, 202 i.

Hermaphrodit 137 a.
Jüngling aus Subiaco 91 a.
Nero 169 i.
Perserkopf 142 h.
Seneca , sog . 174 £
Vestalinnen 119 b.
Zirkuskutscherthermen 92 d .

Museo Papa Giulio :
Etruskisches 74 g .
Tempel aus Alatri 1 k.
Terrakottafassaden 1 h.
Vasen 198 d.

Museo Vatic &no :
Galleria Lapidaria : Akroterien 13 a.

Architekturfragmente 13 b .
Grabdenkmäler 171 a.
Nereidensarkophag 195 £

Galleria geografica :
Dionysosbüsten 79 m.
Köpfe , ardiaisdi 72 c.
Orontes 96 m.
Porträts , griech . 161 e.
— röm . 173 c.

Biblioteca Vaticana :
Äonen 139 f.
Aldobrandinisdie Hochzeit 202 a.
Augustus 169 e.
Elfenbeinsachen 197 *.
Gemmen 197 *.
Odysseebilder 202 a , 208 c.
Museo Cristiano : Aristides der

Smyrnaer 160 f.
Braccio nuovo:

5 Karyatide 120 b.
9 Dacierköpfe 143 c.

11 Silen mit Bacchuskind 132 h.
14 Augustus von Primaporta 165 c.
17 Asklepios (Musa ) 77 i.
20 Nerva 166 c.
23 Pudicitia 116 a.
26 Titus 166 b .
27, 40, 93 Medusenmasken 177 d .
29 Satyr mit Dionysoskind 128 b .
32, 33 Satyrn mit Schläuchen 130 b .
37 Dichterin , röm . 172 *.
38 Ganymedes 123 a.
39 Schwarze Vase 61 a.

41 Satyr , Flöte blasend 127 h.
50 Selene 102 a.
53 Euripides , sog . 159 e.
60 Sulla , sog . 173 i.
62 Demosthenes 159 e.
65 Herme des Hermes 87 b .
67 Apoxyomenos des Lysipp 89 b.
71 Amazone 97 c.
83, 86 Gewandfiguren 119 k.
89 Hesiod , sog . 163 c.
92 Aphrodite , Haare lösend 107 £

109 Nü 78 h.
112 Hera Pentini 84 d .
114 Athena Giustiniani 94 1.
117 Claudius 166 a.
118 Dacier 143 c.
120 Satyr , ausruhend 127 b.
123 Lucius Verus 168 b .
126 Doryphoros des Polyklet 90 k.
132 Hermes 89 b .
135 Herme , bemäntelt 87 b .

Museo Chiaramonti :
Ahenobarbus 173 k.
Alkibiades , sog . 162 c.
Altar mit bacai . Figuren 73 b .
Aphrodite 108 c.
Apoll , schreitend , mit Reh auf der

Hand 72 d.
— siijend , ReL 185 a .
Architekturfragmente 13 c.
Artemis 103 a.
Athene 95 £
— Büsten % b , c.
— Kopf 96 c.
— Schild 94 L
Attis , sog . 146 a.
Augustus 169 £
Bacchische Frauen , Rel . 185 a .
Cäsar Pontifex 169 c.
Cicero 173 k.
Dionysos und Ampelos 124 h.
Eros Bogenspanner 121 a.
Ganymedes 122 f, k.
Genienjagdfries 146 c.
Grazien , Rel . 73 b , 185 a .
Herakleskind 145 m.
— Büste mit Pappellaub 82 d.
— und Telephos 82 c.
Hermaphrodit 137 c.
Hermes als Kind 145 g.
Isis 139 a.
Kind mit Früchten 146 £
— — Trophäen 146 c.
Kinderstatuen 145 a .
Knabe mit Vögeln im Schürzchen

147 a .
Marius , sog . 173 k.
Marmorstatuetten im allgem . 149 a.
Mars -Venus 151 a.
Odysseus 93 d .
Penelope 109 £
Prinzenstatue 168 £
Porträtköpfe , röm . 173 b .
Poseidonkopf 78 b .
Reiter , Rel . 185 a .
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Satyr 127 o.
— Kopf 130 a .
Telephorus 145 o .
Tiberius 167 c .
Tiere 178 e .
Wassergottmaske 79 g .

Qiardino della Pigna :
Imperatorenkopf 166 i .
Kapital , kor . 17 e.
Piedestal der Säule des Antonius

Pius 30 e , 192 d.
Belvedere:

2 Sarkophag des Corn . L. ScipioBarbatus 15 c.
3 Torso des Apollonios 80 h .9 a Vase aus Marmor 60 c.

10 Meleager 93 g .
21 Trajan 170 a .
27 Tischstütjen 61 b.
30 Nymphe 110 c .
53 Hermes 87 a , 138 h .
61 Nereidensarkophag 193 b .
74 Laokoon 153 b .
75 Triumph des Bacchus , Sarkophag
92 Apoll 98 a .
94 Tempeldienerinnen mit Opfer¬

stier 185 b .
Hof des Belvedere:

Ara Pacisfragment 191 c.
Masken 176 b.
Pudicitia 116 b .

Sala degli Animali :
Heraklesgruppen 81 d.
Kentaur 134 *.
Löwe 179 o.
Mithras 140 a .
Molosser 180 f.
Muttersdrwein 181 d.
Tiere im allgemeinen 178 d, 182 b .
Tischstütjen 61 b .
Triton und Nereide 136 b.
Windhunde 180 g .

Galleria delle statue :
Reliefs , griedu 185 c .
250 Eros 121 e.
251 Athlet 90 f.
253 Triton 136 a .
255 Paris 139 m.
259 Apollon Kitharödos 113 f.261 Penelope 109 e.
264 Apoll Sauroktonos 100 f.265 Amazone 98 e.
267 Satyr 130 e .
268 Hera 83 e .
271 Posidippos 160 a .
390 Menanaer 160 a .
393 Schuijflehende 109 c .
394 Poseidon 78 c.
395 Apoll , archaisch 114 b.
400 Euterpe , sog . 117 a .
401 Niobiden 155 c .
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405 Danaide , sog . 109 a .
412, 413 Barberin . Kandelaber 59 e,75 c , 83 £
414 Ariadne 110 h .
— Gigantensark . 140 *, 194 a .

417 Hermes 87 b.
419 Dionysostorso 124 b.
420 Verusstatue 165 d.
422 Puteal , Kopie 185 c .

Sala dei busti :
Athenabüste 96 b.
Porträts , griedi . 161 d.
— röm . 173 b.
Pasquinogruppe 152 q.
278 Nero 169 1.
285 Caracalla 170 n .
298 Serapisbüste aus Basalt 77 d.316 Pan 133 a .
326 Zeus Verospi 76 a .
346 Herakleskopf 80 g.
375 Isiskopf 85 d.
388 Grabporträts 171 a .

Gabinetto delle Maschere :
425 Bacch . Tänzerin 134 b.
427 Aphrodite 106 b .
428 Relief 185 d .
431 Artemis 103 b .
432 Satyr aus Rosso antico 129 c.440 Bacchus , Rel . 185 d.
442 Ganymedes 123 b .
443 Apoll 101 1.

Loggia scoperta :
Bacchuszug , Rel . 185 e.

Sala delle Muse :
Griechenporträts 162 b.
Mosaiken 178 a .
Musengruppe 113b , 114 c .
Philosophen 161 d.
489 Kuretentanz 185 £
491 Silen 132 b.
493 Bacchuspflege , Rel . 185 £
495 Apollon Musagetes 113 e.
507 Antisthenes 162 i .
513 Kentauren -Lapithenfries 185 £
516 Apoll Kitharödos 113 d.
519 Plato 161 *.
530 Lykurg , sog . 159 b.

Sala rotonda :
Tritonenmosaik am Boden 136 e.
Kolossalköpfe 168 k .
537, 538 Komödie - und Tragödie¬büsten 114 e.
539 Zeus Otricoli 76 b.
540 Antinous 138 e.
541 Faustina , senior 170 b.
542 Demeter 85 b .
544 Herakles , kolossal 81 b.545 Antinous (Büste ) 138 a .
547 Meergott 79 h .
548 Nerva 167 d.
549 Zeus Sarapisbüste 77 c.
550 Hera 83 c.
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552 Juno Lonuvina 83 g .
553 Plotina 170 b .
554 Julia Domna 170 m.
555 Genius Augusti 166 e.
556 Pertinax 170 k.

Sala a croce greca :
566 Porphyrsark . d . Constantia

192 b.
574 Knidisdie Aphrodite 105 a.
589 Porphyrsark . der big . Helena

600 Tigris 79 a.
Sala della biga :

608 Sardanapallos 80 c.
610 Dionysos 124 f.
611 Athlet , sog . Alcibiades 90 n,

159 a.
612 Altar opfernder Römer 70 a,

172 d.
615 Diskoboi 87 d .
616 Phokion , sog . 88 b , 121 a.
618 Diskoboi des Myron 89 d .
619 Zirkuskutsdier 92 d .

Qalleria dei Candelabri :
Dekoratives (Be<ken 60 d , Kande¬

laber 61 c).
Herakles als Kind 145 m.
Kinderstatuetten 145 b , 146 f, g , i,

147 b , 161 d .
Marmorstatuetten 149 b .
Mohrenknabe 147 h.
Phokion 88 b .
Sarkophage 194 b .
Telesphorus 145 o.
Vasen , bacdi . 185 g.

11 Satyrn , einsdienkend 127 f.
74 Pan und Satyr 133 m .
81 Diana von Ephesus 103 g , 139 g .
87 Phrygier mit Gefäß 143 g .
90 Satyrn mit Wasserbetten 130 g .

104 Ganymed 123 e.
141 , 153 Bacchus 125 c.
134 b Semo Sancus 101 g .
162 Nike 112 b.
163 Silen 132 d.
176 , 178 Satyrn , Schwänzchen be¬

schauend 128 g .
177 Sklave mit Badegefäß 140 d .
180 Hermes als Kind 145 g .
184 Tyche von Antiochia 96 m.
191,197 Komische Schauspieler 177 g .
203 Eros 121 g .
204 Niobidensarkophag 194 b .
222 Wettläuferin 91 h.
257 Ganymed neben Adler 123 c.
264 Niobide 155 d.
269 c Perser 142 e.
406 Ganymed , vom Adler entfuhrt ,

nach Leochares 122 e.
Museo Etrusco Gregoriano :

Allgemeines 74 a.
Ciste , oval , mit Amazonenkampf 75 a.
Fresken , etruskische , Kopien 203 d .
Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl .

Mars von Todi 86 d .
Poseidon 78 g .
Vasen 74 i, 198 b .

Museo Egizio: Antinous 138 d .
Löwen 180 b .

Appartamento Borgia : Masken 176 b .

Villa Albani :
Allgemeines: Röm . Porträts 173 e.
Garten : Architekturfrag mente 13 e.

Dionysosbüsten 79 k.
Kaiserporträts 170 g .
Pan 132 h.

Nebengalerie links : Kanephoren 120 a.
Kapaneus 186 h.
Krater und Kandelaber 61 h.
Masken 176 a .
Porträts , grieth . 161 f.

Nebengalerie rechts :
Alcestesarkophag 195 a.
Dionysos 80 a .
Masken 176 a.
Meleagersarkophag 195 a .
Peleus -Thetissarkophag 195 a.
Porträts , griech . 161 f.
Satyr und Dionysosknabe 128 b .
Satyrin 134 c.

Halle vor dem Kasino :
Agrippina 118 f.
Ara mit Horen 186 h.
Panzerstatuen 165 e.

Treppe des Kasino :
Artemis und Niobiden , Rel . 186 i.
Maske 176 e.
Roma , Rel . 96 f, 186 i.

l . Zimmer (Sala ovale ) :
Eros Bogenspanner 121 b.
Satyr , Flöte blasend 127 k.
— mit Schlauch 130 f.
Schale aus Marmor , mit Rel ., Ge¬

folge des Bacchus 186 k.
Stephanos ' Athlet 150 a .

5 . Zimmer (des Äsop) : Äsop 159 d.
Apollon Sauroktonos 100 a .
Herakles ’ Apotheose 186 1.
Satyr und Bacchantin 186 1.

7. Zimmer (Reliefs ) :
Aphrodite auf Seepferd , Rel . 186 m.
Götter , Rel . 73 c.
Kämpfer , Rel . 186 m.
Leukothea , sog ., Rel . 71c , 186 m.
Pallas , archaistisch 72 b , 94 e.
Satyrn , springend , Rel . 186 m.

8. Zimmer (des Antinous ) :
Antinous , Rel . 138 c.
Paniska 135 e.

p . Zimmer (großer Saal ) :
Apoll in Delphi 73 a , 73 e.
Athene 95 c.

I. Teil . 15
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Dädalus und Ikarus 187 a.
Ganymed und Adler 187 a .
Herakles und Hesperiden 187 a.

io . Zimmer (Orpheus , Rel .) :
Orpheusrelief 187 b .
Sappho 162 g .
Sokrates 162 d.

Räume anschließend an die rechteHalle :
Artemis , Rel . 187 c.
Dädalus und Ikarus 187 c.
Dionysos 72 b .
Familienrelief 187 c.
Herakles ’ Arbeiten 187 c.
Mutter , opfernd , mit Kindern 187 c .
Palästriden 187 c.
Pansmaske 177 b .
Wassergottmaske 79 g .

Kaffeehaus . Vorhalle : Heros 93 b .
Masken 176 a.
Zeus (Poseidon ?) 77 a .

Halle : Artemis 103 c .
Diana , Ephes . 139 1.
Kandelaber 61 i .
Knabe mit Maske 146 k.
Marsyas 131 a.
Philosophen 159 c.
Poseidon 78 f.
Serapisbüste 77 d.
Schauspieler , kom . 177 g .
Silen 132 a.
Theseusrelief 187 d .
Zwölfgötteraltar 73 c.

Unter dem Kaffeehause :
Pan - Olympos 133 1.

Hinter dem Kaffeehause :
Wassergöttermasken 79 i .

Villa Borghese :
Park \ Antikisierende Rundtempel 25 f.
Kasino :

Allgem . : Marmorstatuetten 149 c.
Vorhalle : Athenatorso 94 i.

Galliersarkophag 142 b .
Geräte und Kandelaber 61 1.
Jägers Abschied , Sark . 195 b .
Triumphbogen des Claudius , Rel .

191 *.
Hauptsaal : Antoninus Pius 170 d .

Caligula 166 f.
Dionysos und Ampelos 124 g .
Isis 85 c.
Meleaqer 94 b .
Mosaiken 92 b .
Musenkopf 114 g .
Pan und Satyrn , Rel . 187 e.
Satyr 128 e.
Vespasian 169 p .

Zimmer des Herakles : Aphrodite 105e.
Herakles 145 1.
— Herme 81 g .

Herakles als Kind 81 a .
— — Knecht der Omphale 81 g .
— Sarkophag 195 d .
Pan , Rel . 187 g .
Pansherme 133 q .
Vase mit Rel . 187 g .

Zimmer der Juno : Aphrodite 108 a.
— sog . Venus genetrix 108 d .
Hera 83 d.
Kassandra , Rel . 187 f.
Musensarkophag 195 c.

Zimmer der Musen : Amazone 98 c.
Apoll 101 a.
Cybelekopf 139 e.
Knabe mit Tieren 147 c.
Kinderstatuen 145 c.
Melpomene 114 c.
Telesphorus 145 o.

Langer Saal : Prinzenstatue 168 g .
Zimmer des Hermaphroditen :

Hermaphrodit 137 b .
Hylas 146 a .

Tyrtäuszimmer : Danaide 109 b .
Grabrelief , Mutter und Söhne 171 d.
— liegendes Mädchen 171 d .
Mars und Venus 151 b .

Ägyptisches Zimmer : Palämon 136 d.
Paris 122 d.

Faunszimmer : Dionysos 125 e, f.
Satyr , ausruhend 127 c.
— tanzend 128 d .
— sehr restauriert 128 f.

Salerno .
Dom : Sarkophage ? bacchisch 196c.

Proserpina 196 c.

Segesta .
Tempel 7 o.

Segni .
Stadtmauer , zyklopisch 1 c.

S elimint .
Tempel 7i —n.
— des Empedokles 7 n.
— der Neapolis 7 m.
Metopen (in Palermo ) 7 1, 71 a.

Siena .
Opera del duomo : Grazien 151 d .

Solunt .
Dorisdie röm . Gebäude 16 d .

Spello .
Tor 34 d.



Spoleto , - 227 - [Venedig . — Volterra .— Tasculum .]

Spoleto .
Tor 34 c.

Subiaco .
Villen 50 m .

Susa .
Bogen des Augustus 31 o .

Syrakus .
Amphitheater 42 f.
Museum : Aphrodite 107 * .

Grabreliefs , g riech. 189 f.
Horen , Relief 189 f.
Terrakotten , architekton . 6 b .

Tempel der Artemis 6 b .
— — Minerva (Kathedrale ) 6 c .
— des Zeus am Anapas 6 d , 7 h.
Theater , griech . 40 a .

Taormina .
Theater 40 b .

Tarent .
Museum : Vasen 198 d .

Terracina .
Tempel 23 e.

Tivoli .
Grabmal der Plautier 27 b .
Tempel der Sibylla 16 g .
— — Vesta 25 a.
Villen 50 m .
Villa Hadrians 51 h.
— des Mäcenas 51 a.

Turbia (la Turbie) .
Kriegsdenkmal 30 a .

Turin.
Porta Palatina 35 c.
Museum : Amazone 97g .

Bronzestatuetten 148 g .
Jüngling , Rosse zurüacdrängend , Rel .

190 f.
Niobide 155 h.
Venuskopf 176 d .

Tusculum .
Theater 41 a.
Villen 50 m.

Venedig .
Arsenal : Löwen , griedi . 179i .
Bibliothek San Marco :

Gemme des Zeus Aigiodios 197 ***.

Dogenpalast :
Hof : Porträtstat . 158 *.
Museo : Aphrodite 105g.

Apoll 100 e.
Ara mit bacdi . Rel . 190 h.
Attis und Kybele , Rel . 190 h.
Baediantin 135 c.
Dionysos und AnyJelos 124 i.
Dreifußbase mit Rel . 190 k.
Eros Bogenspanner 121 d .
Erotenffies 146 e.
Gallier 142 d.
Ganymedes 122 g.
Herabüste 85 a.
Horen , Rel . 190 i.
Kandelaber 62 k.
Marmorstatuetten 149 c.
Niobidensarkophag 156 b , 196 i.
Odysseus 93 £
Putti mit Waffen des Mars , Rel .

190 h.
Reliefs , sepulcral 190 g.
Seesdiladit » Rel . 190 h.
Untersag mit bacdi . Figuren 190 i.
Vitellius 169 n.

Museo Correr : M. Agrippa 167 *.
San Marco : Bronzepferde 179a .

Vene (alle , bei Spoleto) .
Nymphäum bei der Quelle des Clitum -

nus 47 f.
Verona.

Amphitheater 34 *, 41 k.
Arco de' Leoni 34 f.
— de’ Gavi 34 g .
Museo Lapidario : Reliefs , griedi . 190 e.
Porta de’ Borsari 34 e.
S . Anastasia 35 b .
S. Fermo 35 a.
Theater 41 f.

Vicenza .
S. Corona : Iphigenia , sog . 118 c.

Volterra .
Etruskisches 74 h.
Porta dell ’ arco 1 d.

15







jrajflBBEI
^ isi .i 3* « r-. ' * S *\

1 ■= ' ^■'S ' A -■■ 5V '.;S > „■* lAi *

mmsmsz

N
'

-jr- '
i

..-vc . - ^

i » 3

MPäg

gagEsgfiB%reg

. r - >*-»«**
■o ' v^ MWf ..

• *■ ■ ‘

y v,i jj



: Y, Jy

V

y»- ' v

4 f-. •- :?:> '

jsä&Sl&St3ä *iS *7*SfipSP IM

t # § Äiafi %®«i"-;SS*Si ;i §S£l * ; ,
-

w : .&&ß £i.
üööss

fpr-'Ä

Sjg^ jllg

häfe äg

£ ,*.«* •

*: **

:* < . > i
■?W :

■y « -:

vr > r £

« «
r*;; f '

. . 3
. - . : 1

’-• • - ■■.
i - \ ;-

.ir .iV' "?-'

*tfcjF ■&

*£ a £ *'

►d>-‘-4

ÄäMäf

S88 Ä ?
SK; s*4'

i-r.-jtf '& fö .

«■tfStjnSV'

* »■-•M-<^ .a« ^ 4i'.Äa <äiläw

-sr^
/-*-. .. - .■*'*

^ £-ä »-.Tt^ ^ gC.

äi ^sfe
§ *$ £■»£?>■<

liPitsife





dW '


	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Schmutztitel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorrede Zur Ersten Auflage
	[Seite]
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII

	I. Architektur.
	Anfänge
	Seite 1
	Seite 2

	Die Tempel von Prästum
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Sizilische Tempel
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Ionische Ordnung
	Seite 8
	Seite 9

	Korinthische Ordnung
	Seite 9
	Seite 10

	Komposita-Ordnung
	Seite 10

	Römisches Baumaterial
	Seite 10
	Seite 11

	Bogen und Gewölbe
	Seite 12
	Seite 13

	Details
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Römische Bauten dorischer, ionischer, korinthischer Ordnung
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	Das Pantheon
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Die anderen Tempel
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	Tempelfragmente
	Seite 26
	Seite 27

	Grabmäler
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	Ehrendenkmäler
	Seite 29
	Seite 30

	Obelisken
	Seite 30
	Seite 31

	Triumpgbogen
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	Tore
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	Aquädukte
	Seite 35
	Seite 36

	Stadtmauern, Straßen und Brücken
	Seite 36

	Fora
	Seite 36
	Seite 37

	Basiliken
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	Theater
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	Amphitheater
	Seite 41
	Seite 42

	Zirken
	Seite 42

	Thermen
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Nympheen
	Seite 47

	Häuser, Villen und Paläste
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

	Pompejanische Skenographie
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Mosaiken
	Seite 58
	Seite 59

	Marmorne Prachtgeräte
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Geräte aus Erz
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

	Gläserne und irdene Gefäße
	Seite 65
	Seite 66


	II. Skulptur.
	[Seite]
	Seite 68
	Herkunft und Bestimmung der Bildwerke
	Seite 68
	Seite 69

	Restaurierungen
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

	Tempelstil
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

	Etruskische Kunst
	Seite 74
	Seite 75

	Typen: Zeus
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77

	Pluto, Serapis und Asklepios
	Seite 77
	Seite 78

	Poseidon und Wassergötter
	Seite 78
	Seite 79

	Bärtiger Dionysos
	Seite 79
	Seite 80

	Herakles
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	Dioskuren
	Seite 82
	Seite 83

	Hera
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	Demeter, Isis und Ares
	Seite 85
	Seite 86

	Hermes
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 88

	Athleten
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

	Krieger
	Seite 92
	Seite 93

	Jäger
	Seite 93
	Seite 94

	Pallas Athene
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

	Personifikationen von Provinzen und Städten
	Seite 96
	Seite 97

	Amazonen
	Seite 97
	Seite 98

	Apoll
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101

	Artemis
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	Aphrodite
	Seite 104

	Victoria
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108

	Danaide
	Seite 109

	Nymphen
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111

	Farnesische Flora
	Seite 111

	Nike
	Seite 111
	Seite 112

	Leda und Musen
	Seite 112
	Seite 113

	Apollon Musagetes
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115

	Weibliche Gewandstatuen
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120

	Kanephoren und Karyatiden
	Seite 120

	Eros
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122

	Paris und Ganymed
	Seite 122
	Seite 123

	Dionysos
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125

	Ariadne
	Seite 125
	Seite 126

	Satyrn
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131

	Marsyas
	Seite 131

	Silen
	Seite 131
	Seite 132

	Pan
	Seite 132
	Seite 133

	Kentauren
	Seite 134

	Weibliche Gestalten des dionysischen Kreises
	Seite 134
	Seite 135

	Meergottheiten
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137

	Hermaphrodit
	Seite 137
	Seite 138

	Antinous
	Seite 138

	Fremde Götter
	Seite 138
	Seite 139

	Barbaren
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144

	Kinderstatuen
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148

	Statuetten
	Seite 148
	Seite 149

	Gruppen
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157

	Bildnisse: Griechen
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165

	Römische Kaiser
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171

	andere Porträts
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175

	Masken
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178

	Trophäen, Tierbildungen
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183

	Reliefs
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190

	Skulpturen der Kaiserbauten in Rom
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193

	Sarkophage
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196

	Gemmen und Münzen
	Seite 196
	Seite 197


	III. Malerei.
	Vasen
	[Seite]
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203

	Wandmalereien in Rom und Neapel
	Seite 203
	Seite 204

	Größere Kompositionen
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206

	Genre
	Seite 206

	Figuren und Gruppen
	Seite 206
	Seite 207

	Veduten und Bauten
	Seite 207
	Seite 208

	Landschaften und Architektur
	Seite 208
	Seite 209

	Stilleben
	Seite 209
	[Seite]


	Übersicht Des Inhaltes.
	[Seite]
	Seite 212

	I. Register Der Künstlernamen.
	[Seite]

	II. Ortsregister.
	[Seite]
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


